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rcnd ilpr Bildung der beiden Letzteren tbeilen sich die Zellen I lll' und i III' jede durch eine vcrticale 
Wund ; es cnisteben so in < Ul' die Zellen I III' und G lll' ; in ! III' : 3 III' und 6 lll' ( f. 5* ). In Folge 
dieses Vorgangs erscheint die centrale Zelle I von den Zellen Ilf peripherisch umgeben. Bei Urrhv' 
Mario, aber hei keiner der Verwandten, und auch hier nicht in nllen Flillen sah ich dnss auch die Zel- 
len 3 IIT und t III' in ähnlicher Weise wie I HI' und i Ill< durcii Renkrechle ScheidewUnde sich llieil- 
len. so dass die Zahl {ler die Cenlndzelle uiugcbendcn Ilindcnzellen aur S stieg, — Unmillolbar nach 
Bilddn)^ der Zelle,! lll' , noch vor Entstehung der IUI' theitl sich die Zelle 11 durch eine horizontale 
Scheidewand in die Zellen n' (die unlere] und II' (die obere; 1. *"■''■) 

Die Zcllo I Iheilt sich nun aufs Neue durch eine verlicale oder geneigte Scheidewand in zwei 
ungloich grosse Zellen : I und t lll* (f. (;'•"■}. Gleich darauf zerrjllt die Zelle U* durch eine horizontale 
Scheidewand in zwei Zellen: II* und II' (f. 7*-^). — Analog der Bildung der sechs Zellen Hl' wieder- 
holt sich darauf die Theilung der Zelle I nocU dreimal , und zwei der ncugebildeten Zellen zerfallen wie- 
derum in je Ewei Tochlerzellen. So enlslehl ein zweiter Kranz von sechs (beziehentlich acht) Rindenzel- 
len, um die Endzeile I und die unter ihr liegende 11* g«ordnet. In dem ganzen Gebilde ist das Rudiment 
des Eyi-tiens julzt nicht mehr zu verkennen (f. 7*). 

Der in Vorstehendem boschriebene Voi^ng wiederholt sich stetig. Zunächst thcill sich die 
Zelle I millelsl senkrechter oder elwns gc-neigler Scheidewund in die Zellen I und IUI*; — wtthrcnd 
diese Tlioilung sich dreimal wiederholt , und in zweien der Neubilduneeii wieder je zwei Zellen enl- 
■itehon, theill sich die Zelle 11* darch eino horizonlnlo Wand in die Zellen 11* und II*, und so fori. 

In dieser Weise entsieht ein oben ^i bgerundeler Cylindor von ZellgBWebe, xusammen^eseizl aus 
einem centralen Strange von Zellen deren Form die eines basischen IHnakcilda Ist, und ^erllindenscliichl, 
dl« aus je 6, in wenigen Fallen aus je 8 in einor Ebene lieticnden Zellen gebildet wird. Auf jede Zelle des 
cenlrnleii Stranges mit Ausnahme der (untersten) Anfangszelle desselben kommt ein King von Rindentetlen 
(f. it, 13). Uer Exponent der Zellen U und 111, die Zahl der Zellen in Richtung der LSngsochse des 
Ryoheus ist durchaus unbestimmt. Sie steigt in einigen Pallen bis auf I G ; in anderen bleibt sie aul ö 
(Gg- I (). Ihre Ennittelung ist oft schwierig, demi gar nicht seilen verwachsen die einander zugekehrten 
Rindcnzellen neben oinntider sich entwickelnder Eychen auf eineganzoSlrecke. so dass mun ganz in Zwei- 
fel darüber bleibt, wo die Placenta aufliörl und das Eyrhen beginnt. Einzelne Abweichuugen vom 
normalen Bau des Eychens kommen dann und wann vor; zum Theil in Folge abnormer Vermehrung 
einzelner Rindenzcllcn (so bei (ig. *8, wo auf die zweite Zelle von oben des ceniraien Stranges 
'II"") eino Kindenzelle rechts zu viel kommt); tum Theil in Folge der mann ich fachen Verschiebungen 
und Verdrückungen einzelner Zellen, die bei der spitter eintretenden Krümmung des Eychens statt 
(ioden; — endlich auch — docli ist dieser Fall sehr selten — dadurvh, dass die oberste Zelle des cenlraieu 
StrangftS (It**') sich durch eine horizontal« Wand theill, bevor dl« erste der Rindenzellen des n*" 
Gmdes gafaüdet wurde (f. IS**). 

Müsst« ich diesen letzteren Fall niclit für eine p^nz vereinzelte und abnorme Erscheinung halten 
(ich bnd ihn bei »ehr za hl rei eben Untersuchungen nur ein einziges Ual), so wunle ich den Ent wickelungs- 
gang des Eychens in einecn wesentlichen Punkte einen andern glauben: ich wünle nSmIich anneh- 
men, dass jededer Zeltendes centralen Strandes, auch die jQngsle, eine Dauerzelle (der Bildung neuer 
Zellen nicht Khig) sei ; dass die Hinzufügung neuer Zailr» lu dem centralen Strange durch Tlieilung der 



Endzelle des Eychens (I) mittelst einer wagrechten Wand erfolge, welche Theiiung mit derjenigen 
durch verticale Wände abwechsele , nach den Formeln : 

I = I + (4 lu* + 2 lu* + 3 ni* + 4 in* + 5 m* + 6 m*) 

abwechselnd mit 

I = I + U*. 

Ausser durch die Seltenheit des oben erwähnten Vorkommens wird aber auch dadurch diese Annahme 
mehr als unwahrscheinlich, dass die als fig. 6^ 4 3 23 (bei letzterer die beiden grösseren Rudimente von 
Eychen) dargestellte , sehr hSufige Erscheinung nur mit grosser Schwierigkeit und gezwungen sich ihr 
vereinen liesse. 

Endlich tritt ein Zeitpunkt ein, von dem an die Endzelle des Eychens (I) sich nicht mehr in 
Richtung der Achse vermehrt; das Längenwachsthum des Eychens, sofern es auf Zellenvcrmehrung 
beruht — durch Zellendehnung verlängert das Organ sich noch bedeutend — hört auf. Die der End- 
zelle nächste Zelle des centralen Stranges {Ti°*^), und die sie umgebenden beiden Gürtel von Rindenzellen 
III" und III""*) , dehnen sich beträchtlich in die Länge; die Endzelle des Eychens (I) in die Breite; 
die Zelle IP**^* erscheint deutlich als der junge Embryosack (fig. \7). Jetzt theilt sich die Zelle I durch eine 
senkrechte Scheidewand in zwei neben einander liegende Zellen (I* und I*; fig. H — 4 6, 29, 29*'). 

Der Zellcylinder hat sich inzwischen beträchtlich gekrümmt ; — es findet diese Krümmung vor- 
zugsweise in der Region statt, welche von den Zellen des n-2**° bis n-6**" oder 7'** Grades eingenom- 
men wird. In jeder der Zellen lU"'^ entstehen, horizontal neben einander, zwei neue Zellen: IV^ und 
IV^ (f. 15). Diese Zellenbildung beginnt an der Aussenseite der Curve welche das sich krümmende 
Eychen beschreibt , und schreitet nach deren Innenseite Zelle für Zelle vor. 

Die Zellen IV* entwickeln sich nicht weiter. Dagegen büden sich in denen IV', nach massiger 
Querdehnung dieser und der angränzenden Rindenzellen, zwei Zellen, V* und V', senkrecht übereinan- 
der (f. 16). Die Aussenwand der Zelle V* wölbt sich papillös; darauf zerföllt der Zellraum durch 
eine geneigte Scheidewand in die zwei Zellen VI* und VI* (f. 17). Der Anfang der inneren Eyhaut ist 
jetzt als eine rund um das Eychen verlaufende Wulst deutlich zu bemerken. — Die Zellen V* theilen 
sich durch wagrechte Scheidewände aufs Neue in je zwei Zellen VI* und V*. Dieser Vorgang wiederholt 
sich entweder einfach fünf- bis siebenmal (f. 18); oder aber es bilden sich in V*, nach zwei- bis drei- 
maliger Theiiung mittelst horizontaler Scheidewände , zwei Zellen , durch eine schwach geneigte , fast 
senkrechte Scheidewand getrennt, wagrecht neben einander (V* und VII*, f. 19). Indem nun V^ sich 
stark dehnt, die Zelle VII* zur Seite drängend, und darauf mittelst geneigter Scheidewand aufs Neue in 
zwei Zellen V* und VII* sich theilt (f. SO); indem dieser Vorgang sich zwei bis viermal wiederholt (f. 24. 
22) : verwandelt sich der obere Theil des inneren Integnments in eine doppelte Zellenlage. Letzterer 
Fall ist der häufigere; er kommt übrigens bei ein und derselben Art, bei 0. mäiktris und Mario z. B., 
mit dem ersteren vermischt, und durch die mannigfachsten UebergSnge verbunden, vor (f. 35). 

Während der Entwicklung der inneren Eyhaut hat auch in jeder der Zellen V* die Bildung 
zweier Zellen übereinander stattgefunden (VIII* und V*). Durch mehrmalige Wiederholung dieser Zellen- 
theUung entsteht die äussere, aus einer einfachen Zellenlage bestehende EyhüIIe. Der oben bezeichnete 
Theil des Eychens — die Region der Zeilen Ur* bis UT'^) hat sich inzwischen voUst&ndig gekrümmt; 
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das Ey ist jetzt gSnzlich anatrop. Die den Funiculas benihrendea Zellen des äusseren Integuments ver- 
wachsen mit dessen Epithelialzellen. 

Gleichzeitig mit dem Hervorsprossen der Eyhäutc beginnt die vergrösserte Zelle 11^^ der junge 
Embryosack, die sie umgebenden Zellen durch rasche Grösscnzunahme zusammenzudrücken (f. 30). Die 
plattgepressten Zellen I^ und l', 111" und III"'^ werden bald verflüssigt — die Zellen IIP und ""'^ zuerst — 
und ihre Reste, eine schleimige Substanz die man häufig zwischen der Membran des Embryosacks und 
dem innem Integumente findet, vom nachwachsenden Embryosack verdrängt und aufgezehrt , der dann 
der Innenwand der inncrn Eyhaut unmittelbar anliegt. Bisweilen ist sein Scheitel zu dieser Zeit vom 
Integument noch nicht überzogen , und ragt aus dessen weiter Oeffhung halbkugelig heraus (f. 3 i). Es 
ist dies der Zustand der Eyhäute, den Amici in seiner Abhandlung über die Befruchtung der Orchideen 
mit einer Tulpenblumc vergleicht. Ich flnde ihn ausschliesslich an solchen Exemplaren , die einige Zeit 
lang abgeschnitten in Wasser vcgetirt hatten ; in frisch dem Standorte entnommenen dagegen fand ich 
stets zur Zeit der Resorption der den Embryosack umhüllenden Zellen das innere Integument bereits zur 
engen Röhre des Endostoms zusammen geschlossen. Die Verengerung des Kanals des innem Eymunds 
erfolgt durch starke Dehnung in Richtung der Horizontale der den Nucleus überragenden Zellen der in- 
neren Eyhülle. Das Exostom bleibt ausserordentlich weit ; sein Durchmesser ist dem des Embr\'osacks 
sammt dem ihn umgebenden inneren Integumente ziemlich gleich '. 

Während der Auflösung der den Embryosack umgebenden Zellen entschwindet dessen centraler 
ZeUenkem der Beobachtung. Der bis dahin im Embryosack glcichmässig vertheilte kömige Schleim bildet 
nun eine die Innenwand des Embryosacks auskleidende Schicht, die an beiden Enden, vorzugsweise 
aber am Hikropyle-Ende mächtiger ist, als an den Seiten wänden (f. 3S). In der Anhäufung von Schleim 
im Hikropyle-Ende erscheinen zwei bis drei kleine, wasserhelle Bläschen (f. 34). Sie nehmen an Grösse 
rasch zu; in dem Innem eines jeden treten ein bis zwei festere rundliche Körperchen auf; es zeigen sich 
diese Gebilde jetzt deutlich als freie Zellenkcme (f. 34). Dieser Vorgang lässt sich besonders dann voll- 
kommen klar erkennen , wenn die Verdrängung der den Embryosack umhüllenden Zellen erfolgte, bovor 
die innere Eyhaut den Scheitel des Eykerns überzog. — Auch in der Nähe des Chalaza - Endes dos Em- 
bryosacks bilden sich bisweilen einige Zellenkeme (T. II, f. 2, 3). 

Das am Mikropyle-Ende des Embr^'osacks angehäufte Protoplasma sondert sich in drei, nach 
Befinden in zwei länglichrunde Ballen, deren jeder einen jener Zellenkeme einschliesst. Eine diese 
Protoplasma -Massen umschliessendc Zellstofl - Membran konnte ich an den frühesten Zuständen nicht 
beobachten: bei längerem Liegen in Wasser zerfliesAcn die drei gesonderten Ballen körnigen Schleims 
in einen formlosen Brei. Wie es scheint sehr bald bekleiden sich die Protoplasma -Klumpen nach aussen 
mit einer Membran aus ZellstofT, die auch durch längere Einwirkung des Wassers nicht verändert wird. 
(f. 35) Die so entstandenen jungen Zellen, die Keimbläschen*', dehnen sich bald beträchtlich in die 
Länge, so dass ihr Längsdurchmesser auf ein Drittel bis auf die Hälfte von dem des Embr^'osacks steigt. 
Das Protoplasma des Inhalts bekleidet nun die Innenwand als eine zarte Schleimschicht , die da , wo der 
bis dahin centrale Kern ihr eingebettet liegt, am dicksten ist (T.II f. 2). Halten sich in der Nähe des Chalaza- 
Bndes Zellenkeme gebildet, so entstehen bisweUen auch um diese Zellen (T. II, f. 3, i). 



•) Verglaiehe Meyens Physiologie Bd. HI, Taf. XUI, f. S4. 
**) VergL meinen Aufoatz über die Befruchtung der OenoiKereent Berliner botan. Zeitung, 4847, Nu. 45. 



Diese Stafe der Ausbildung erreichen die Eychen erst nach dem völligen Yerwellcen des Per- 
rigons. Die äussere Eybaut hat sich inzwischen, durch Dehnung ihrer Zellen, sehr verlängert ; sie über- 
ragt die innere weit, und bildet an der Chalaza eine weite, sackartige Höhlung, die sich mit Luft füllt. In 
die Räume zwischen den Zellen des innem und äussern Integuments ist ebenfalls Luft eingedrungen, 
so dass es nöthig wird , das Eychen während der Beobachtung gelindem Drucke zu unterwerfen um 
diese zahlreichen Luftblasen zu vertreiben, und eine klare Anschauung seiner inneren Organisation zu 
ermöglichen. 

Jetzt durchläuft ein Pollenschlauch — schon viele Tage früher, noch während des Hervor- 
sprossens der Eyhäute , waren die Pollenschläuche in der Höhle des Germens erschienen — das weite 
Exostom , imd drängt sich in den engen Kanal des Endostoms. Nachdem er diesen zurückgelegt , verläuft 
er eine kurze Strecke zwischen dem innem Integumente und der Membran des Embryosacks, die er, 
indem seine Spitze anschwillt, ein wenig nach Innen biegt. (T. II, f. i). 

Der Pollenschlauch dringt entschieden nicht in das Innere des Embryosacks ein. Durch Hin- 
und Herrollen eines eben befruchteten Eychens unter dem Mikroskope kann man sich leicht davon über- 
zeugen , dass die Membran des Embryosacks , die bei dieser Behandlung mitunter auf Augenblicke von 
der des anliegenden Pollenschlauchs zurück weicht, unverletzt bleibt. Nur durch doppelte Endosmose 
kann der Pollenschlauch einen Theil seines Inhalts an eines der Keimbläschen abgeben und die Befruch- 
tung bewirken. 

In den bei weitem meisten Fällen wird nur ein Keimbläschen befruchtet — ich habe nur ein 
einziges Mal zwei Embryonen in einem und demselben Samen gesehen — ; die fehlschlagenden Keim- 
bläschen werden so rasch von dem sich weiter entwickelnden verdrängt, ihre Reste verschwinden so bald 
dass man nur selten nach erfolgter Befruchtung Spuren von ihnen findet. Das befruchtete Keimbläschen 
nimmt an Grösse etwas zu , bisweilen so , dass es volle zwei Drittheile des Embryosacks ausfüllt (f. 5); 
sein Zellenkern rückt an das der Chalaza zugewandte Ende. Bald darauf wird er verflüssigt ; es bilden 
sich im Keimbläschen zwei neue Zellenkeme (f. 6). Eine zwischen beiden plötzlich auftretende Scheide- 
wand theilt das Keimbläschen jn zwei Zellen (f. 7). Die untere derselben theiit ein oder zweimal sich in 
gleicher Weise ; so entsteht eine Reihe von drei bis vier Zellen, aus deren unterster der Embryo her- 
vorgeht. Ein ähnliches Verhältniss findet sich bei allen mir bekannten Pflanzen ; ich weiss keinen Fall, 
in welchem das Keimbläschen sich unmittelbar in den Embryo verwandelte ; — überall entsteht durch 
ein oder mehrmalige Theilung des befruchteten Keimbläschens ein zwei- oder mehrzelliges Gebilde, bei 
einigen Gattungen ein einfacher Zellfaden , bei anderen ein massiger Zellkörper, dessen Endzelle erst 
die erste des Embryo ist. Ich nenne jenes zellige Gebilde, da es in seiner Entwicklung und Bedeu- 
tung die wesentlichste Uebereinstimmung mit dem aus wiederholter Theilung der Sporenzelle entstande- 
nen gleichnamigen Organe der Moose, Lebermoose, Farm und Equisetaceen zeigt, den Verkeim. Die 
wenigen freien Zellen , die bisweilen in der Nähe des Chalaza-Endes des Embryosacks unmittelbar vor 
und während der Befruchtung sich bildeten*, werden jetzt wieder aufgelöst und vom Vorkeime verdrängt. 

Die unterste Zelle des Vorkeims — die erste des Embryo — theilt sich mittelst einer verticalen 
Wand in zwei wagrecht neben einander liegende Zellen (T. II, f. 4 6). Die eine derselben entwickelt sich 
stärker, als die andere, und drängt diese zur Seite (f. U, 4 5). Hierauf theUt s^ch die Grössere beider 



•) Vergleiche T. U, f. J, 4, 6. 



'bellen durch eine geneigte Scheidewand ; das Embryokugelchea besteht jetit aus drei Zellen, deren eine 
als Endzeile erscheint. Durch Theiiung der Letzteren mittelst senkrechter Wand wird der junge Embryo 
vierzellig (f. 8). Wieder überwiegt das Wachsthum einer der zwei Endzellen beträchtlich das der anderen, 
wieder theilt sich die grossere beider mittelst geneigter Wand (f. H , 1 3). In mehreren der Zellen des 
nun lunfzelligen Embryo tritt jetzt Zellenvermehrung in verschiedener Richtung auf: sowohl durch Schei- 
dewände, welche die Achse des Organs schneiden, als auch durch solche, die ihr parallel sind. Das Em- 
bryokügelchen erscheint zunächst als bestehend aus einer centralen von einer kugeligen Zellschicht allseitig 
umgebenen Zelle (f. 9). Bei Gymnad. odoratissima entwickelt sich bisweilen bis zur Samenreife derEmbr\'0 
nicht weiter; bei anderen Arten wird sein Bau complicirter, mid sowohl aus diesem Grunde, als auch 
hauptsächlich wegen der in seinen Zellen sich anhäufenden kömigen Stoffe schwer zu ermitteln. Die 
Zellen der äusseren Eyhaut — die der inneren werden vom Embryo frühe verdrängt — zeigen oft beim 
Herannahen der Samenreife den Innenwänden der Zellen aufgelagerte Spiral- und Netzfasem. Diese 
treten bei verschiedenen Arten verschieden früh auf; den Arten mit bandförmig getheilten Scheinknollen 
fehlen sie, wie es scheint gänzlich. 

Auch in den beiden oberen Zellen des Vorkeims , dem Embryotiüger , beginnt eine, oft sehr 
lebhafte Zellcntheilung durch horizontale Scheidewände. Die so entstandenen Zellen, anfangs von so ge- 
ringem Höhendurchmesser dass sie tafelförmig genannt werden können (f. 4 3 — 16), dehnen sich bald 
beträchtlich in die Länge. Dadurch zwängen sie das Endostom auseinander; das obere Ende des Embryo- 
trä^ers erscheint, einem zelligen Haare ähnlich, frei in der Höhle des Germen. — Bis gegen die Zeit 
der Sainenrcife dauert die Zellcntheilung in der Terminalzelle dieses Organs fort ; die dabei auftretenden 
Erscheinungen stimmen mit denen genau überein , die bei der Zellenvermehrung vielzelliger Haare, derer 
des Hibisctis Trionum z. B. sich beobachten lassen. — Gewöhnlich ist der Kern der Endzelle kugelig und 
scharf begränzt. In manchen aber — stets in solchen die sich durch grösseren Längsdurchmesser aus- 
zeichnen , — sind seine Umrisse unbestimmt, bis zum völligen Verschwinden. Andere , noch länger ge- 
streckte Endzellen, zeigen zwei kugelige Kerne, zwischen denen eine zarte dunkle Linie nicht ganz bis 
zur Innenwand der Zelle verläuft (T. II, f. 4 0). Bringt man den Primordialschlauch der Zelle durch ver- 
dünnte Säuren zum Zusammcnsclirumpfen, so zeigt sich keine Spur einer die Kerne trennenden Scheide- 
wand aus Zellstoff. Ich glaube demnach jene dunkle Linie mit gutem Grund als die Berührungsfläche 
zweier Theilhälften des Primordialschlauchs deuten zu dürfen , analog den ganz ähnlichen Erscheinungen 
in den Mutterzellen dos Pollens von Pamßora und AViuj*. An der Stelle jener dunklen Linie erscheint in 
anderen Endzellen des Embr\'oträgers eine sehr zarte Scheidewand, eine glasartige Membran, die durch Ein- 
wirkung verdüiuiter Säuren nicht mehr verändert wird. — Beide Theilhälften des Primordialschlauchs haben 
an ihrem ganzen Umfan<(e Zellstoff ausgesondert und dadurch eine feste Scheidewand zwischen sicherzeugt. 
Die Bildung zweier, die Mutterzelle gleich bei ihrer Entstehung völlig ausfüllender Zellen ist somit vollendet. 

Das Ergebniss meiner Untersuchungen dos Vorgangs bei der Befruchtung der Orchideen 
ist genau übereinstinmiend mit den Mittheilungen Amici's*^ und v. Mohl's***. Dass das Gleiche von 
der Arbeit K. Müllers f trotz der Versicherung des Autors nicht gesagt werden könne, hat Knorz 



*j Vgl. meii^en Aufsatz in der berliner botanischen Zeitung, Jahrgang tS4S No. 17, SS. 
**} Flora, regensburger bolui. Zeitung, 4 847, No. 46. 
*•*} Berliner botan. Zeitung, 4847, No. S7. 
f) Dieselbe Zeitochrift, 4847, No. 87. 



bereits nachgewiesen*. Meine Äbbildangea werden seinen Ausspruch bestätigen', wo es dessen be- 
dürfen sollte. 

Ich erwähnte oben, dass die Vermehrung der Zellen in den vielzelligen Haaren des Ilibiscus 
Trionum ähnliche Erscheinungen darbiete. — Im Allgemeinen ist die Untersuchung der Zellenentwicke- 
lung'in den AppendicuISr- Organen der Oberhaut nicht so leicht, als es auf den ersten Blick scheinen 
sollte : wenn auch minder schwierig als die Ermittelung der Zellenbildung in gedrängtem Parenchym ist 
sie dagegen weit langweiliger, da gewöhnlich erst unter mehreren Hunderten von Objecten eines auf 
einer Entwickelungsstufe sich findet welche Aufschluss über die fraglichen Punkte gewähren kann. Die 
Petala von Hibiscus Trionum machen hiervon eine glückhche Ausnahme : ihre Aussenfläche , und beson- 
ders ihr Rand sind mit zahlreichen vielzelligen Haaren besetzt. Schneidet man aus einer jungen , etwa 
4"' im Durchmesser haltenden Knospe die zarten muschclformigen Blumenblätter heraus und bedeckt 
sie mit einem Deckglase, so genügt diese bequeme Methode des Präparirens vollkommen zur Erlangung 
der Anschauung einer grossen Anzahl der in Entwickelung begriffenen Gebilde auf einmal. 

Die Bildung der Haare beginnt damit, dass einzelne der Obcrhautzellen (T. XIII. f. 22) sich 
papillös ausdehnen (T.Xin, f. 23). Sie nehmen dabei endlich die Keulenform an; der Zellenkem rückt 
in die über die Fläche der Epidermis erhabene Hervorragung und nimmt an Grösse beträchtlich zu 
(T.XIU,f. 24); gewöhnlich erscheint er jetzt länglich-elliptisch, während er früher kugelrund war. ImAllge- 
meinen tritt diese Entwickelung zuerst an der Spitze der Petala auf, und schreitet gegen deren Basis vor, 
doch ohne dass dabei eine bestimmte , für jeden einzelnen Fall gültige Ordnung statt feinde. Nach einiger 
Zeit wird die Membran des Kerns aufgelöst (f. 25); die Zelle enthält nur noch eine helle Stelle im Cen- 
trum der schleimig- kömigen Inhaltsflüssigkeit; im Umkreis jener lichteren Rundung sind die zahhreichen 
Körnchen des Zelleninhalts dichter angehäuft, als in der Nähe der Zellwand. Das oder die KcmkÖrper- 
chen des Zellcnkems entschwinden der Beobachtung etwas später, als dessen Membran. — Bald erschei- 
nen, an der Stelle jenes rundlichen hellen Flecks, zwei ovale (f. 27). Es ist dies das erste Anzeichen des 
Auftretens zweier neuer Zellenkerne ; die Membran derselben ist übrigens, wegen der tiefen Trübung der 
umgebenden Flüssigkeit durch zahlreiche kleine Körnchen, noch auf lange hinaus nicht zu erkennen. Die 
Zahl der KemkÖrperchen der jungen Kerne ist sehr unbestimmt, bisweilen fehlen sie gänzlich ; am häu- 
figsten finden sich mehrere, sehr kleine. Dass nur ein Kemchen vorhanden ist, ist selten. — 

Zwischen beiden Tochterkernen zeigt sich plötzlich eine zarte Linie , die bei weitem nicht zur 
Wand der Zelle reicht (f. 27). Wie die in der Endzelle des Embryoträgers von Orchis halte ich auch sie 
für die Berührungsfläche zweier Theilhalften des Primordialschlauchs, und erkläre den Umstand , dass sie 
nur im Centrum der Zelle zu sehen ist, mir daraus, dass bei der Zartheit des ganzen Gebildes eine so geringe 
Masse, als die minder breite Lage nahe der Peripherie der Zelle sie darbietet, das Licht nicht in dem 
Maasse bricht, als dass ihre Existenz mit unsem Instrumenten deutlich zu machen wäre. Behandelt 
man ein Haar, dessen fortwachsende Endzelle (die Theilung der sich papillös ausdehnenden Oberhaut- 
zelle und die Vermehmng der Endzelle eines schon mehrzelligen Haares , durch welche ausschliesslich 
dessen Lftngenwachsthum erfolgt, geschehen in ganz gleicher Weise) in dem oben beschriebenen Sta- 
dium sich befindet, mit verdünnten Säuren oder mit einer Auflösung von lod in Alkohol, so zieht sich 
der gesammte Inhalt der Zelle von der Wandung zurück ; die Linie zwischen beiden Kernen bleibt bis- 
weilen sichtbar; von einer über die ganze Breite der Zelle verlaufenden Scheidewand aber ist nichts zu 

*) Berliner botan. Zeitung, 1848, No. 4 4. 
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bemerken (f. 28). Etwas später werden die umrisse der Kerne scharf und deutlich, an der Stelle der 
zarten Linie findet sich jetzt eine feste Scheidewand ans Zellstoff. *- 

Die Theilung der Endzelle der Haare und Drtisen an den Gorollenzipfeln von Nieotiana geschieht 
auf gleiche Art ; nicht minder ist die Weise der Zellenvermehrung in den Haaren der Antherenfilamente 
von Tradeseantia virginica in nichts Wesentlichem von der oben beschnebenen verschieden. Einige 
eigenthümliche Erscheinungen folgen hier aus der im Yerhttltniss zum Volumen der Kerne so bedeuten- 
den Weite der Zellen. — Während die Inhaltsflüssigkeit der Zelle ziemlich durchsichtig ist — nur eine 
massig dicke Schicht höchst feinkörnigen Schleims überzieht die Innenwand — ist der Zellenkem von 
undurchsichtigem, vielkömigem Schleime dicht erfüllt. Die Zahl der gar nicht kleinen Kemkörperchen 
ist stets mehr als eins, gewöhnlich drei bis fünf (T. XIV, f. 20, 28). Nach der Resorption der Membran 
des primären Zellenkerns bleibt dessen Inhalt, wie es auch bei Hibiscus, bei den Mutterzellcn der Pollen- 
kömer der Fall ist, zusammengeballt im Mittelpunkt der Zelle : bei Tradescantia nur darum sehr auffällig 
weil hier der Inhalt des Kerns concentriHer und undurchsichtiger ist , als die Inhaltsflüssigkeit der Zelle 
(f. 20, 26). Die länglich - runde , von einer Membran nicht bekleidete Schleimmasse theilt sich in zwei 
kugelige Ballen, deren jeder einige der festen Körperchen (Kemchen) einzusobliessen pflegt (f. 24,27,28); 
jeder derselben bekleidet sich nach aussen mit einer Membran , und so sind zwei Tochterkeme gebildet 
(f. 22,24). In engeren Zellen liegcndie Tochterkerne einfach in einer Verbreiterung der die Zelle ausklei- 
denden Schleimschicht; in weiteren Zellen geht von ihnen, ähnlich wie vom primären Kerne der Zelle, 
'Saflströmung aus (f. 22, 24, 27). 

Zwischen beiden Zellcnkemen — oft nachdem sie sich ziemlich weit von einander entfernt 
haben — erscheint plötzlich eine zarte Linie, die durch verdünnte Säuren, ja schon durch längere Einwir- 
kung reinen Wassers zum Verschwinden gebracht wird (f. 24, 28). Später findet sich an ihrer Stelle eine 
feste, minder energischen Reagentien widerstehende Membran aus Zellstoff (f. 25, 25**). 

Ganz abweichend von dem Verhalten der ausgebildeten Zellenkeme von Treuiescantia sind die 
neuentstandenen Tochterkeme gegen äussere Einflüsse sehr empfindlich ; oft gerinnt ihre Inhaltsflüssig- 
keit schon bei kurzem Liegen im Wasser des Objecttiügers (f. 27**). 

Meine hier gegebene Darstellung stimmt freilich nicht mit der Abbildung Ungers * überein ; 
sollten aber die drei Anhäufungen von Schleim welche dort abgebildet sind , nicht zufällig durch die 
drastischen Reagentien her\'orgerufen sein, mit denen jenes Präparat behandelt wurde? — 



CANNA SELLOWII. 
(Tafel lY, Fig. 1-12). 

Wie bekannt, überwiegt die Chalaza des Eychens von Carma an Masse bei Weitem die Obrigen 
Theile desselben zusammen genommen. Dieses Verhältniss findet schon zu der Zeit statt, da die Eyhäuta 
sich zu erheben beginnen (f. 4). Der Embr^-osack, deutlich eine vergrössarfe Zelle mit grossem Kam {der 
stets mehrere Kemkörperchen enthält), nach aussen und oben voo einer doppelten Lage gestreckter, 
sehr durchsichtiger Zellen umgeben (f. 4, 4^), ragt schon jetzt mit seinem unteren Ende in die Region 
t, in weicher Integumente und Nudaus des Eychens in einandsr Terflieütn {t 4 ). 

*) Gnindztige der Anatomie S. 75. 
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Bei weiterer Ausbildung des Eychens dringt der Embryosack noch tiefer in das Gewebe der 
Chalaza ein (f. 2). Zugleich verdrängt er die innere der beiden nach oben ihn bedeckenden Zellschichten, 
so dass nur noch eine einzige Lage langgestreckter Zellen die Kemwarze bildet. Der primäre Kern des 
Embryosacks vergrössert sich zu einem umfangreichen blasenartigen Schlauche mit wasserhellem Inhalte ; 
am Mikropyle-Ende des Embryosacks erscheinen drei Zellcnkcme (f. 3). 

In einem Falle beobachtete ich innerhalb des Embryosacks ein nur wenig kleineres schlauch- 
artiges Gebilde, von einer höchst feinen Membran umgeben. Es lag, in wasserklarer Flüssigkeit schwim- 
mend völlig frei , die Innenwand des Embr^'osacks nirgends berührend. Sein Inhalt bestand aus kör- 
nigem Schleime, zwei freien Zcllenkemen, die ^an seinem oberen der Mikropyle zugewandten Ende lagen, 
und einem dergleichen am entgegengesetzten Ende. In der Nähe der Ersteren befand sich auch der ver- 
grösserte primäre Kern des Embryosacks (f. i). Nachdem das Präparat einige Zeit in Wasser gelegen, 
dehnte sich die zarte, das ganze Gebilde umschlicssende Membran langsam aus , bis sie der Innenwand 
des Embryosacks auf allen Punkten fest anlag. Es konnte das hier beobachtete Gebilde nichts anderes 
sein, als der zusammengezogene Primordialschlauch des Embryosacks*. 

Um jeden der zwei bis drei Zellenkerne, die am Mikropyle-Ende des Embryosacks entstanden, 
bildet sich eine Zelle, in der sich sich bisweilen eine vom Zellenkem ausgehende strahlige Anordnung 
des Protoplasma ihres Inhalts zeigt. Diese Zellen sind die Keimbläschen (f. 5) ; ihre Entstehung erfolgt 
etwa 24 Stunden vor Aufbrechen des Perigons, 36 Stunden vor dem Aufspringen der Anthere. — Gegen 
den Zeitpunkt der Befruchtung hin pflegen die Keimbläschen bis auf Eines wieder zu verschwinden, das 
dann bisweilen durch Ausdehnung seiner Membran eine sehr beträchtliche Grösse erreicht (f. 6). 

Der sehr dicke Pollenschlauch langt noch vor dem Verwelken des Perigons in der Höhle des 
Fruchtknotens an. Er durchläuft den weiten Eymund , drängt sich durch die Schicht gestreckter Zellen 
welche die Kemwarze bildet, und durchbricht die am Mikropyle-Ende zarte und weiche Membran des 
Embryosacks ; sein Ende kömmt dadurch unmittelbar neben das noch vorhandene Keimbläschen zu lie- 
gen (f. 7, 8). .In diesem beginnt darauf ein Zellentheilungsprocess , der zur Entstehung eines aus 6 bis 8 
Zellen zusammengesetzten Vorkeims führt (f. 4 0, H ^). Während der Entwickelung des Vorkeims ver^ 
drängt der sich ausdehnende Embryosack die Zellschicht der Kemwarze (10, H^), sowie auch einen 
grossen Theil des Gewebes der Chalaza (f. H); — im obem Ende des Embryosacks findet gleichzeitig 
die Bildung von freien Zellenkemen und Endospermzellen ^ statt, die späterhin, bei weiterer Ausbildung 
des Embryo, spurlos wieder verschwinden. 

Aus der Endzelle des Vorkeims (f. \ 2) geht der Embryo hervor. Noch Jetzt sind die Beste des 
PoUenschlauchs neben dem Vorkeime zu erkennen. Sowohl das befrachtete Keimbläschen, als auch der 
Vorkebn auf allen seinen Altersstufen lässt sich sehr leicht, durch leise Berührang mit der Piiiparimadel, 
vom PoUenschlauche trennen. Das Ende des Letzteren erscheint dann stets vollkommen geschlossen, 
seine dicke Membran überall unverletzt. Schieiden zeichnet ^^** einen tteien Zellenkem im Ende des Em- 
bryosacks. Nie fand ich dergleichen hier ; wohl aber sah ich einigemal im Ende des PoUenschlauchs 



^) Vergleiche meine MitthelloDgea über ahnliche Erschehiimgen bei der Bildung des Polleos von Aii^ 
siflora, Berliiwr botan. Ztg. 4848, No. 87, 88. 

**) Die Ausdrfleke Endosperm oiul Perisperm brauche ich streng im Sinne A. Brogniarf s, JihmOoi dtt 
sci9nc^ naturelles T. XII, p. 188. 

•♦•) Nova Acta Acad. C. I. Tom. XIX, Parsl, A 80, 84, 

% 
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Klömpchen halbflüssigen Schleims von unregelmässiger Form (f. 9). Ich vermuthe, tlass Schleidens An- 
gabe auf einer ähnlichen Beobachtung beruht. 



ASPHODELUS LÜTEUS. 

(Tafel TI, Fig. 6-13). 



Das ungekrümmte Eychen von Aaphodehu gicbt das einzige mir bekannte Beispiel des Auf- 
tretens dreier Integumente (F. 6, 7). Die beiden innem zeigen nichts von dem bei den Liliaceen gewöhn- 
lichen Baue dieser Organe Abweichendes : das innerste ist eine doppelte , da wo es den Eymund bildet 
eine dreifache Zellenlage ; das nüttlere ist etwas fleischig ; es reicht, Uhnlich wie bei Iris, Xarcissus u. v. A. 
zur Zeit der Blüthe nicht ganz bis an die ausschliesslich von der inneren Eyhüllc gebildete Mikropyle. 
Das äusserste Integument bleibt im Wachsthum noch hinter dem mittleren zurück ; zur Blüthezoit ISLsst 
es einen Theil desselben unbedeckt ; sein Verhalten Xhnelt somit dem der Uusseren Eyhaut von Zea und 
Sorghum (f. 6, 7). 

Bis zum Beginn der Samenreife ist das Eychen genau eyförmig, wolü abgerundet ohne alle voi^ 
springenden Ecken und Kanten, die erst geraume Zeit nach der Befruchtung gebildet werden — wahr- 
scheinlich in Folge des ungleichen Widerstands welchen das Gewebe der WUnde des Fruchtknotens dem 
anschwellenden Samen entgegensetzt. 

Etwa zwei Tage vor dem Aufbrechen des Perigons erscheinen am Mikropyle-Endc des Embryosacks 
zwei bis drei kugelige zartwandige Zellen mit deutlicheirZellenkemen, die Keimbläschen. In der gleichartig 
kömig-schleimigen Inhallsflüssigkeit des Embr^'osacks , dessen Gbalaza-Eude genShert, liegt ein grosser 
freier Zellenkem mit grossem Kemkörperchen ; wahrscheinlich der primäre Kern des Embryosacks (f. 9). 

Die Inhaltsflüflsigkeit des Embryosacks eines weiter entwickelten Eys (f. 8) igt weit durchsich- 
tiger, fast wasserklar. Stränge körnigen Schleims führen von den Keimbläschen nach dem Grunde des 
Embryosacks. Um den hier liegenden grossen freien Zellenkem bildet sich gewölinlich eine umfangreiche, 
das Chalaza-Ende völlig ausfüllende Zelle. - Das Protoplasma ihres Inlialts ist in zahlreiche, vom centralen 
Kerne strahlig ausgehende vielvennveigte Stränge geordnet (f. 8, 8^). Nahe über ihr findet sich jetzt 
bisweilen ein kleiner freier Zellenkem. 

War die Bildung jener Zelle unterblieben, so Iö6t der grosse Zellenkem des Embryosacks gegen 
den Zeltpunkt der Befruchtung hin sich allmälig auf. Es erscheinen dann in der Inhaltsflüssigkeit des 
Embryosacks zahlreiche Bläschen mit schleimiger Membran ohne festen Inhalt : die Anfange von Zellen- 
kernen. — Häufig sterben, beim Herannahen der Befrachtung, eines oder zwei der Keimbläschen ab und 
verwandeln sich in körnig-schleimige Massen ; nur eines bleibt lebenskräftig (f. 4 0;. 

Der Pollenschlauch langt nach dem Verwelken des Perigons im weiten Eymunde im. Er drängt 
sich zwischen die Zellen der aus einer einfachen Zellschichi bestehenden Kemwarze, und erreicht so den 
Embryosack. Die Membran desselben bleibt unverletzt ; sie wird vom halbkugeligen Ende des Pollen- 
schlauchs seicht eingestülpt. Die Keme eines oder zweier der Keimbläschen werden jetzt resorbirt, eines 
der Keimbläschen streckt sich etwas in die Länge (f. i i). 

Auf dieser Stufe der Ausbildung verharrt das befrachtete Keimbläschen mehrere Tage. Embryo- 
sack, Eychen undGermen nehmen während dieser Zeit an Grösse bedeutend zu. Die den oberen Theil des 
Embryosacks umgebenden Zellen, mit Ausnahme derer welche die Kernwarze zusammen setzen , werden 
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resorbirt und vom Embryosack verdrängt (f. 4 2). Das Ey nimmt die bekannte Gestalt des Samens von 
Asphodelus an und erhält die vorspringenden scharfen Kanten. Der Durchmesser des kugeligen Frucht- 
knotens wächst um das vier- bis sechsfache. 

Plötzlich und sehr rasch verwandelt sich jetzt das befruchtete Keimbläschen, durch schnell 
wiederholte Theilung mittelst horizontaler Scheidewände, in eine einfache Reihe von 6 bis 1 cylindrischen 
Zellen, den Verkeim. Aus der, der Chalaza zugewandten Endzelle dieses ZeUfadens entwickelt sich der 
Embryo, ebenfalls «ehr schnell. Jetzt , wenn nicht früher , gehen die unbefruchtet gebliebenen Keim- 
bläschen zu Grund. 

Hatte sich im Chalaza -Ende des Embryosacks jene (f. 8 abgebildete) grosso Zelle gebildet, so 
dehnt sie sich, noch während der Befruchtung, auf etwa drei Viertheile des Embryosacks aus. In ihrem 
Innern erscheinen freie Zellenkeme ; die Membran der Zelle und die ihres grossen primären Zellenkems 
wird immer dünner (f. H ) und verschwindet endlich ganz. Die Zellenkeme, die sich innerhalb dersel- 
ben gebildet hatten, kommen frei in die Inhaitsflüssigkeit des Embryosacks zu schwimmen , ganz wie die 
nach frühzeitiger Resorption des primären Kerns des Embryosacks entstandenen. 

Bei nur wedigen Pflanzen lässt sich die Entstehung von Zellenkemen und Zellen im Embryo- 
sack mit solcher Klarheit ermitteln, wie bei Asphodelus albus. Die grosse Zahl derartiger GebUde , die 
Durchsichtigkeit ihres Inhalts, und ihre Unempfindlichkeit gegen den Einfluss der atmosphärischen Luft 
vereinigen sich mit der grossen Menge der im Embryosack enthaltenen Flüssigkeit um die Beobachtung 
zu erleichtern. Es genügt , den Embryosack eines Eychens , in dem die Bildung des Embryo begann, 
durch einen Schnitt zu öffnen, und etwas von der, reichlich über das Messer iliessenden Inhaltsflüssig- 
keit desselben auf «^ine Glasplatte zu bringen, um eine grosse Mannigfaltigkeit der verschiedensten Ent- 
wickelungszustände vor sich zu haben. Freie Zellenkeme der verschiedensten Grössen — die mit einem 
oder zwei KernkÖrperchen sind die häuGgeren , die mit keinem oder dreien bis vieren die selteneren 
(T. X, f. 28) — finden sich neben jungen kugeligen Zellen mit einem, stets centralen, Keme (f. S9) 

• 

(auch hier ist die Inhaltsflüssigkeit der Zelle durch kleine KÖmchen weit stärker getrübt, als die des 
Kerns) — neben Zellen, deren Kern offenbar in der Auflösung begriffen ist (T. X, f. 30) und endlich * 
neben solchen Zellen, in denen sich mehrere, zwei (T. X, f. 34) bis vier Tochterkerae *) (T. X, f. 3S) 
sich gebildet haben. 

Erscheinungen wie Schieiden sie als bei der Bildung des Zellenkerncs auftretend beschreibt, — 
die unter den Augen des Beobachters erfolgende Anhäufung körnig -schleimiger Substanz um ein als 
Mittelpunkt der Anziehung wirkendes KÖmchen festerer Materie — , habe ich bei wochenlang fortgesetzten 
Untersuchungen an Asphodelus nicht allein, sondern euch an Allium victorialis, an mehreren Arten von 
Lupinus, an Päonia tenuifoUa, Dictamnus Praxinella, Corydalis fabacea, Staphylea pinnata, Iris sibirica, 
Erodium Gruinum und noch mehreren anderen , deren ich im Laufe dieser Mittheilungen umständlicher 
erwähnen werde, stets vergeblich gesucht. Als erste Bildungsstufe der Zellenkeme fand ich 
überall wo es mir vergönnt war bis zu ihrer Entstehung zurück zu gehen, schleimige Bläschen mit feiner, 
äusseren Emflüssen wenig widerstehender Membran ; in den bei weitem meisten Fällen ohne feste Bil- 
dungen (KernkÖrperchen) im Innern. Ausser diesen zarten Bläschen finden sich in der Flüssigkeit des 
Embryosacks ^ller der genannten Arien während des ersten Auftretens der Zellenkeme — oft ziemliclK 



*) Nageli Zeitochriftf. Botanik Heft 4, 8 u. 4. 
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grosse Amylumkömchen bei einigen, CorydaHs z. B. ausgenommen — nur anmessbar kleine , eine allge- 
meine leichte Tnibong jener Flössigkeil bewirkende Kömchen. Das Minimum des Durchmessers jener 
schleimigen Bläschen ist bei den yerschiedenen Arten sehr verschieden , sinkt aber bei jeder einzelnen 
nie unter ein gewisses Maass (bei Daphne Laureoia z. B. nicht unter Veoo'")' zwischen dem, und den uii- 
messbaren Elcmentarkömchen keine Uebergangsstufen sich finden. Da, wo diese Körnchen so gross 
werden, dass sie einzeln deutlich zu erkennen sind — bei Fritill<tHa imperiaHs, Zea Mays z. B., überzeugt 
man sich leicht, dass sie das Licht in weit höhcrem Grade brechen, als jene schleimigen BlSschen , die 
jungen Zellenkeme. 

Bei einigen Arten — Diciamnus Fraxinella, Erodiutn Gruinum, in minderem Grade auch Aspho- 
dehu albus — zeigt die Mehrzahl der kleinsten , also jüngsten Kerne e i n scharfgezeichnetes rundliches 
Körperchen (Kemchen) im Innern, meist etwas exentrisch gelagert. Es ist dieses Kemkörperchen zwar 
bedeutend grösser als die grössten der Elcmentarkömchen*, immer aber noch weit kleiner als die kleinsten 
kemchenlosen Zellenkeme. Gebilde ahnlicher Grösse und Ihnlichen Aussehens fand ich wlhrend frühe- 
rer ZustSnde des Embryosacks n i e in dessen Flüssigkeit frei schwimmend. Bei vielen anderen, nament- 
lich bei der grossen Mehrzahl der LiUaceen, enthalten die frei schwimmenden Zellenkeme mil wenigen 
Ausnahmen stets mehrere Kemkörperchen ; durch Form und Grösse besonders auCHllltg bei AUium Fic- 
tcTialii, durch beträchtliche Zahl bei Gagea sikestris, PüHHaria impenalü, Fimkia coeruiea. 

Die Zahl der Tochterkeme welche innerhalb der im Embryosack frei schwimmenden Zellen 
sich bildet, steigt bisweilen sehr hoch. Ich zShlte bei Päonia bis 8, bei CorydaU» bis f 0. 

In der Verneinung der Angaben Schleidens stimmen die Ergebnisse meiner Beobachtungen mit 
denen NSgeli's* überein. Eine Meinungsverschiedenheit findet zwischen NSgeli und mir nur in Bezug 
auf die Deutung der schleimigen BlSschen statt ; NSgeli hält sie für freie Kemkörperchen ; ich halte sie 
für junge ZeUenkeme. Im Obigen habe ich dargelegt, welche Gründe mich bestimmen, auch in allen 
diesen Fallen die Kemkörperchen für später als die Keme entstandene und für diesen nicht wesentliche 
Bildungen zu halten. — Für die von Schieiden aufgestellte Theorie der Bildung der Zellenkeme sprechen 
die im Embryosacke der Phanerogamen zu beobachtenden Erscheinungen eben so wenig, als die in 
deren Theilen der Pflanze auftretenden. 



FÜNKIA COERÜLEA. 

(Tam vn.) 

Das Eychen der Punkia coeruiea ist nach dem den Liliacecn gemeinsamen Typus gebaut ; es ist 
anatrop ; das innere der beiden Integumente besteht aus nur zwei , soweit es das Endostom bildet aus 
drei Zellenlagen , das Süssere Integument ist stSrker entwickelt. Das langvorgezogene Endostom bildet 
ausschliesslich den Eymund. Eine Eigenthümlicbkeit der Gattung Funkia, die sie auch mit Agapantkus 
theilt, besteht darin, dass ein Theil der Zellen der Chalaza und des benachbarten Stückes des Funiculus, 
in Folge starker LSngsdehnung zu einem flügeiförmigen Anhängsel des Eychens sich umbildet (f. f i. 



^) KölHker; Nigeli's Zeitschrift für Botanik. lleftS. 
••; Dieselbe Zeitschrift, Heft S u. 4. 
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Bevor die EyhSute den Nucleus völlig tiberziehen, liegt der längliche Embryosack inmitten des 
EykemSy durch zwei Schichten von Zellen umhüllt und bedeckt (f. 4). In seiner gleichartig körnig- 
schleimigen Inhaltsflüssigkeit schwimmt ein verhältnissmässig grosser, kugeliger centraler Kern, mit meist 
mehreren Kemkörperchen. Nur durch seine Grösse unterscheidet sich der Embryosack von den iha um- 
gebenden Zellen. — Bei weiterer Ausbildung des Eys verdrängt sein oberer Theil eine jener Zellschichten, 
so dass , wie bei den meisten der Liliaceen und den ihnen verwandten Familien, nur eine einfache Lage 
von Zellen die Kemwarze bildet. — Unähnlich den Orchideen, bei denen die Zellenbildung in dem zum 
Nucleus werdenden Theile des Eycbens gleichzeitig mit dem Hervorsprossen der Integumente abschliesst, 
findet bei Funkia, wie auch bei Canna und wahrscheinlich der Mehrzahl der Eychen zusammen gesetz- 
teren Baues , noch tvShrend der Bildung der EyhUute Vermehrung der Zellen des Eykems in allen drei 
Richtungen statt. Namentlich scheint es ganz allgemeine Regel, dass die unteren Zellen des Nucleus 
durch eine dessen ' Peripherie parallele Scheidewand in zwei , in Richtung des Radius heben einander 
geordnete Zellen sich theilen*. 

Hat das Eychen die Stufe der Ausbildung erreicht in der fig. 2 es darstellt, haben die fiy- 
hSute den Eykem völlig tiberzogen , hat der Embryosack die eine der beiden seinem Scheitel überge- 
lagerten Zellschichten verdrängt, so erscheinen in der Schleimschicht, welche jetzt seine Innenwand 
auskleidet — die Mitte seines Raumes wird von mehr wässeriger Flüssigkeit eingenommen — in der 
Nähe des Mikropyle-Endes mehrere freie Zellenkeme ; bei ihrem ersten Auftreten kugelige Bläschen mit 
schleimiger Memluran, ohne feste Gebilde im Innern (f. 3). In der Nähe des Chalaza -Endes findet sich 
stets ein ziemlich grosser freier Zellenkem -^ vermuthlich der primäre des Eml^osacks ; ausser ihm 
Öftere noch einige kleinere. 

Um die Zellenkeme am Mikropyle-Ende, bisweilen nur um zwei oder einen derselben, (die 
übngen sterben ab), bilden sich eyförmige Zellen, die mit ihren Scheiteln die Wölbung des Embryosacks 
berühren: die Keimbläschen [f. i, 5, 7 — 10). Der grössere Kern nahe dem Chalaza-Ende bleibt frei, 
und wird zum Mittelpunkt eines oft vielverzweigten Systems von Strängen kömigen Schleims (f. i — 7). 
Hatten sich im Chalaza-Ende noch ausserdem kleinere Zellenkeme gebildet, so entstehen, gleichzeitig 
mit der Bildung der Keimbläschen , auch um diese ZeNen sehr gestreckter Form , die dem meist stark 
verjüngten unterem Ende des Embryosacks eingezwängt erscheinen (f. 4,7, f 1). Das Auftreten der freien 
Keme an beiden Enden des Embryosacks erfolgt etwa zwei Tage, die Bildung der Zellen , . welche diese 
Keme umschliessen , beiläufig 24 Stunden vor dem Aulblühenr. 

Zur Zeit da das Perigon sich öfihet, pflegt sich auch um den bis dahin freien ZeHenkem in 
der unteren Hälfte des Embryosacks, den Mittelpunkt der strahligen Schlcimstränge , euie gestreckte 
Zelle zu bilden, ähnlich wie bei Aspkodehu. Der Kern, — wie schon oben bemerkt, aller Wahr* 
scheinlichkeit nach der primäre des Embryosacks — im Anfange deutlieh als central su erkennen 
(f. 9) wird bald resorbirt, an seiner Stelje erscheinen,, bald zwei kugelige bläschenartige Gebilde mit 
durchsichtigerer Inhaltsflüssigkeit (Tochterkeme) , die sich durch gegenseitigen Druek abplatten, jedes 
ein kugeliges Bläschen (Kemkörperchen) mit dichtem Schleime gefüllt enthalten, und von kömigem 
Sdhleime umgeben sind (f. 8); bald mehrere, regelmässig sphärische, von zarten Membranen umge- 
bene Anhäufungen kömigen Schleims mit dichteren, das Licht stärker brechenden Körperchen im In- 



^) Vergleiche die Figur 4 mit der Figor 4 der Tafeln I\ und YIK 
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uern (f. 10.}* Ich glaube nicht zu irren, wenn ich auch die letzteren Bildungen als Tochterkeme deute. 
Durch den Eintritt dieser Erscheinungen wird die strahligo Anordnung von der Aussenfläche des Kem^ 
(später der um denselben entstandenen Zelle) ausgehender SchleimstrSnge nicht gestört (f. 8); einige 
Zeit darauf erst, beim Herannahen der Befruchtung, verschwinden die „SaftstrÖmchen'^*. 

Es steht der eben beschriebenene Vorgang, die Bildung einer zweiten Zelle um denselben 
Kern, welcher früher schon einmal der Mittelpunkt einer Ansammlung von Protoplasma war, und 
so zur Entstehung schon einer Zelle Veranlassung gab, nicht vereinzelt. Eine sehr Hhnliche Er- 
scheinung fand ich in den jungen zartwandigen Endospermzellen von Omühogalum sulfureum. 
Jede derselben enthält einen centralen Kern , der bis zum Zusammenschliessen der losen Endosperm- 
zellen zu festem Parenchym nichts AuQallondes zeigt ; wenig später aber plötzlich von einer viel grösse- 
reren kugeligen Membran umgeben erscheint (T. XIV, f. n. 4 8). Es kann dieses ganze Gebilde nichts 
anderes sein , als eine um den centralen primären Kern der Endospermzelle entstandene, im Zellraume, 
der ausser ihr noch zahlreiche kleine schleimige Bläschen enthält , freiliegende Tochterzelle. Sie ähnelt 
vollkommen den jungen kugelrunden Zellen , wie sie während früherer Zustände des Samens so zahl- 
reich in der Flüssigkeit des Embryosacks frei schwimmen (f. 1.6. 4 6). 

Eine zweite, mit dieser in Verbindung stehende , noch auffälligere Erscheinung ist folgende, in 
den gestreckten , der Mitte des Eyweisskörpers naheliegenden jungen Endospermzelle derselben Pflanze 
vorkommende : Im Mittelpunkte der Zelle liegt ein eyfönniges zellenähnliches Gebilde ; durch eine zarte, 
nicht ganz zur Innenseite seiner Membran reichende Scheidewand (f. 19) oder eine plattenförmige An- 
häufung von Schleimk($mchen (f. 4 8) wird es in zwei Hälften getheüt» In jeder dieser Hälfton liegt ein 
kugeliges, mit kömigem Schleime gefülltes Bläschen, von einem Zellenkeme in Nichts verschieden. 
Von der Aussenfläche des Organs gehen biswQilen , ähnlich wie von der eines Zellenkems , durch den 
ZeUraum streichende Stränge körnigen Schleimes aus (f. 4 9). — Ohne Zweifel ist dieee Erscheinung nur 
eine weitere Veränderung der oben beschriebenen: die Bildung zweier Tochterkeme im Innern der 
im Zellraume frei schwimmenden Tochterzelle , -und die bannende Theihing derselben durch eine zwi- 
schen den beiden neuentstandenen ZeHenkemed auftretende Scheidewand. Die Aebnlichkeit ihres Ver- 
hältnisses zur Mutterzclle mit demjenigen der Zelle, welche bei Funkia coeruiea um den grossen freien 
Zellenkem im Centrum der strahligen Schleimfäden sich bUdet zum Embryosack, liegt auf der Hand. 

Sehr bald nachdem die Pollenkömer auf die Narbe gelangten , entwickeln sich ans ihnen die 
Pollenschläuche. Die glasartige Membran derselben ist sehr dick, besonders am halbkugeligen Ende; das 
Lumen nur gering (T. VH, f. 4 7). Erst nach dem völligen Verwelken des Perigons durchläuft der PoUenschlauch 
das nicht besonders enge Endostom und erreicht die Kemwarze. Er drängt sich zwischen deren Zel- 
len hindurch, und stülpt die Membran des Embryosacks am Mikropyle-Ende sehr wenig ein (f. 41 — 4 6, 
18->-«t0). Eines der Keimbläschen dehnt sich darauf ein wenig in die Länge; sein Zellenkem wird 
verflüssigt (f. 4 6. 4 8). Jetzt entstehen im Innern des befruchteten Keimbläschois zwei neue Keme, 
ohne Ausnahme mit mehreren Kemkörperchen. Zwischen beiden zeigt sich plötzlich eine horizontale 



*) Ich will die Uebereinstimmung der strabligen Anordnung des Protoplasma des Embryosacks mit 
den in den Zellen der Staubfädenbaare von TVadnoonte i.B.vorkommeoden StrOmungMrscbeinaagen Blehi in 
Abrede stellen ; bemerke jedoch , dass Ich in keinem der vielen Fttlle, wo verzweigte Stränge köniigeo Schleims 
im Embryosacke auftreten, Bewegungserscbeinungen an denselben wahrnahm. Zieht man In Betracht, wie 
störend das Wasser des ObjeettrSgers auf die , durch den Schnitt äusseren Einflüssen fost unmittelbar preis- 
gegebenen Organe nothwendig wirken mnss , so wird dieses negative Resultat nioht befrimdaa. 
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Scheidewand , die BenihrungsflSche zweier im KeimblSschen neu entstandener Zellen , der ersten des 
Vorkeims (f. t9^is23). Von ihren Kernen gehen Strömungsfödcn kömigen Schleimes aus; einmal 
beobachtete ich, dass die Kerne beider Zellen, an den Innenwänden langsam hingleitend, eine rotirende, 
Bewegung in einander entgegengesetzter Richtung begannen*. Gewöhnlich ist die obere der beiden 
ersten Zellen des Vorkeims die Grössere. 

Dem ersten der Keimbläschen folgt in dieser Entwicklung sehr bald eines oder sämmtliche 
der Uebrigen. Hierauf, auf der Umbildung mehrerer Keimbläschen zu Vorkeimen und später zu Em- 
bryonen beruht die Polyembryonie der Fi^nkia caerulea. 

Der zweizeilige Vorkeim ändert sich durch wiedertiolte Theilung seiner Endzelle mittelst 
schief gestellter Scheidewände (f. 26. 27), in eiuen länglich- eyförmigen Zellenkörper, eine Doppel- 
reihe von Zellen um (f. 28. 29). Hat dieser einen gewissen Grad der Ausbildung erreicht, so bilden 
sich in der Mehrzahl seiner einzelnen Zellen je zwei in einer Horizontalebene neben einander liegende 
Tochterzellen ; durch mehrmalige Wiederholung dieses Vorgangs , und durch die gleichzeitig sehr rasch 
und oft wiederholte Theilung der der Chalaza zugewandten Endzelle wird der Vorkeim zu einer keuligen 
Zellgewebsmasse (f. 30). Damit ist der erste Grund zum Embryo gelegt: die aus der Theilung der 
Endzelle eines gewissen Grades des Vorkeims hervorgehenden Zellen sind die ersten des Embryo. Des 
wievielten Grades , das lässt sich in bestimmter Zahl nicht ausdrucken ; der zum Embryoträger gewor- 
dene Vorkeim zeigt in Richtung der Längsachse bisweilen nur vier, bisweilen zehn Zellen. 

An jüngeren Embryonen , selbst hoch beim ersten Hervorsprossen des Cotyledon , lässt sich 
kein Unterschied zwischen dem Gewebe des Wurzelendes des Embryo und dem angränzenden Paren- 
chym des Embryoträgers wahrnehmen ; sie gehen allmälig in einander über. Viel später erst tritt eine 
scharfe Sonderung beider hervor: die Zellen der Radicula vermehren sich stärker und werden somit 
kleiner, sie füllen sich weit dichter mit assimilirten Stoffen als die angränzenden , durchsichtigeren und 
weit grösser bleibenden Zellen des Vorkeims. An den Embryonen frischer reifer Samen erscheint der 
Vorkeim (der Embryoträger) als kurze cylindrische Zellenmasse , falls er nicht, wie häufig geschieht, 
durch den Druck , welchen mehrere, im engen Räume sich entwickelnden Embryonen auf einander 
ausüben, bis zum Unkenntlichen zerquetscht wird. 

Oft schlagen noch nach erfolgter Befruchtung Eychen fehl, in deren Endostom bereits ein Pol- 
lenschlauch eingedrungen war, und die, mit unbefruchteten Eyem verglichen, an Grösse betiüchtlich 
zugenommen hatten. Wahrscheinlich ist ihr Absterben Folge der Pressung, welche die vier bis sechs 
in jedem Fache des Fruchtknotens besonders rasch und stark sich entwickelnden Eychen auf die übrigen 
«oth wendig äussern müssen. 

Auf einer gewissen Stufe der Entwickelung des Embryos zeigt sich , sehr wenig unterhalb sei- 
nes halbkugeligen Endes (der Terminalknospe) ein halbkugeliges Wärzchen von Zellgewebe , die erste 
Andeutung des Cotyledon (f. 3t*'^). Die weitere Entwickelnng desselben erfolgt sehr rasch, so dass 
er in kurzer Zeit die Terminalknospe überragt und zur Seite drängt ; der junge Cotyledon erhält dadurch 
das Aussehen des Endes der Achse ; die Terminalknospe das eines seitlichen Auswuchses derselben (so 
bei dem grössten den Embryonen der fig. 3 1 ). Während der Cotyledon nun stark in die Länge wächst, 



*) Vergleiche die Figuren 28 und 28^ mit der Erklärung. 
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auch die Terminalknospe , -wiewohl in Dur geringem Maasse und die Form einer Halbkugel beibehaltend 
an Masse zunimmt,, überziehen die Rinder des unteren Theiles des Keimblattes der* Endknospe nach 
und nach, über der sie nur einen engen Spalt offen lassen (f. 33. 33**). Oft verwachsen sie bis auf ei- 
nen ganz engen Kanal (f. 3i) ja bisweilen gänzlich (f. 32). 

In der Regel erreichen nur zwei bis drei Embryonen diesen Grad der Ausbildung. Die übrigen 
erscheinen auch im ganz reifen Samen als eyförmige Zellenmassen ; sie sind auf dem Standpunkte der 
kleii^eren Embryonen der fig. 3 1 stehen geblieben. 

Gleichzeitig mit dem Antreten des Pollenschlauchs an den Embryosack zeigen sich in der Inhalts- 
flüssigkeit des letzteren zahlreiche sehr kleine SchleimblSschen mit kÖmig-trübem Inhalte : die ersten An- 
fänge der frei im Embr^'osack entstehenden Kerne der Endospermzellen (f. 4 i). Wie diese Kerne zur Zeit 
ihrer vollen Ausbildung (f. i 5) durch die zahlreichen Schleimkömchen ihres Inhalts von den Kernen der 
KeimblHsclien , deren Inhalt fast wasserktar ist, sich unterscheiden, so auch gleich bei ihrem 
Entstehen. 

Bildet sidi nur ein Embryo , so bleiben die Zellen der Kemwarze geraume Zeit lebenskräftig ; 
ihre Wände verdicken sich stark, das Protoplasma ihres Inhalts wird sehr dickschleimig: die Umrisse 
des Zellenkems treten mit besonderer Schärfe hervor (f. S4. 84^). — Bei Entwickelung mehrerer Em- 
bryonen verdrängen dieselben, durch den Druck den sie bei Zunahme ihrer Misse sowohl auf einander 
als auf die angränzenden Gewebe ausüben, jene Zellen sehr bald. — Das tiefer gelegene Parenchym 
des Nucleus , mit Ausnahme des unmittelbar an die Chalaza gränzenden Theils , wird stets sehr zeitig 
verflüssigt und vom Embr^osack verdrängt. Nur wenig später als die Bildung des Emhr\'okügelchens 
beginnt , etwa zu der Zeit da der weitest entwickelte Vorkeim sammt Embryokügelchen den Anblick bie- 
ict wie fig. 30, ist der Embrj-osack mit zwar zartwandigen , aber schon dicht an einander geschlossenen 
Endospermzellen, die von den Kernen ausgebende Saftströmnng zeigen, bereits ^Uizlich gefüllt. 
Durch ihre weitere Entwickelung verdrängen die Embryonen dieses Zellgewebe wieder zum Theil. Es 
hat F\uikia caerulea diese Erscheinungen im Wesentlichen mit allen Lüiaceen und Irideen gemein. — 

Eines ist auffällig : bei sehr zahlreichen Untersuchungen fand ich nur ein einziges Mal mehr 
als drei Keimbläschen Jn einem eben befruchteten Keimbläschen vier, von denen eines bereits zwei 
Zellen in seinem Innern gebUdet hatte ;f. 25). — ziemlich die Hälfte der reifen Samen enthält dagegen 
mehr als drei , wenn auch zum Theil nur rudimentäre Embryonen. Ich gUobe , diese Erscheinung be- 
friedigend daraus erklären zu können, dass die grosse Mehrzahl der Eychen vor, während oder nach 
der Befriichtiing fehlschlägt Namentlich lege ich darauf Gewicht, dasf von den befiruchteten Eyem ei- 
nige — stets solche, die zahlreiche Embryonen enthalten — durch schnellere und stärkere Entwickelung 
die übrigen desselben Faches verkrüppeln oder absterben machen. Mit Grand lässt sich annehmen, 
dass diese so kräftig sich entwickelnden Eychen auch im unbefhicbteten Zustande eine höhere Le- 
bensthätigkeit besassen und mehr als drei Keimbläsehen enthielten. Da sie aber bei den mir zu Gebote 
.Gehenden Pflanzen kaum Vsoo äbnmtliches Eydien betrugen*, so wimdert es mich ehea nicht, dass 
hei etwa 100 Untersuchungen unbefrachter und in der Befrachtung begriflener Eydien — die von 
alle einander gleich aussehen — nur ein derartiger Fall mir zu Gesichte kam. 



•. Nicht allein schlufieQ «^m sammtlicher FnicbtkDoten gani und gar faU. iiiiwn Moii in Jedem 
der reifenden kamen nur sechszehn bis zm-anzig Eychen lur Entwickdung. 
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HYACINTHÜS ORIENTALIS. 
(Tat m, Fig. 1-5; Taf. XIV, Fig. 10-14). 

Durch beträchtliche Dicke des untern Theiles des Funiculus , und durch die abgeplattet kage- 
lige Form des Eykems ist das Eychen von Hyacinthus vor dem anderer |Liliaceen ausgezeichnet. Injpitten 
des Nucleus verläuft ein, an der Kernwarze sehr dicker, nach der Chalaza hin sich veljQngender Strang 
langgestreckter zartwandiger Zellen (T. XIV, f. 12); das in Form eines Kranzes ihn umgebende übrige 
Parenchym des Eykems besteht aus kleineren , dickwandigeren Zellen , bei denen keine der drei Dimen- 
sionen des Raumes merklich überwiegt. — Eine , dem Knospengrunde nabeliegende , Zelle des centra- 
len Stranges zeichnet sich frühe schon durch ihre Grösse vor den übrigön aus; am Mikropyle - Ende 
kolbig, verengert sie sich nach der Chalaza zu. Von ihrem centralen Kerne gehen Stränge kömigen 
Schleimes auS (T. XIV, f. it). 

Diese Zelle ist der junge Embryosack. Das über ihr liegende Zellgewebe wird verflüssigt, und 
sie wächst , unter fortwährender Zunahme ihres Querdurchmessers , der Kernwarze so nahe , dass nur 
eine einfache Zellschieht den Embryosack bedeckt. Die Wände dieser Zellen , besonders so weit 3ie 
dem Embryosack angränzen, verdicken sich nicht unbedeutend (T. VI, f. 2. 3). 

Der ZeQenkem des Embryosacks hat inzwischen an Grösse beträchtlich zugenommen; seine 
Kemkörperohen ebenfalls. Am Chalaza -Ende sind einige — meist drei, seltner nur eine — grosse 
Zellen mit grossem Kem entstanden, am Mikropyle - Ende zwei bis drei, nahezu kugelige, kleine]^ Zel- 
len. Letztere sind die Keimbläschen. Eine dünne Schicht kömigen Schleimes bedeckt die Innenwand 
des Embryosacks ; dicke Stränge desselben Schleims führen vom centralen freien Kem des Embryosacks 
zu den Keimbläschen und zu den großen, dem Chalaza -Ende eingezwängten Zellen. Eine ähnliche 
Anordnung des Protoplasma findet sich nicht selten sowohl in diesen Zellen (T. VI, f. 3) als auch in den 
Keimbläschen (T. VI, f. 2). — Die eben beschriebene Stufe der Ausbildung erreicht das Eychen unge- 
fähr zwei Tage vor dem Oeflhen des Perigons. Häufig sterben noch vor der Befrachtung eines oder zwei 
der Keimbläschen ab ; ihr Inhalt wird gmmös , ihre Membran verschrumpft (T. VI, f. 2). 

Der Griffel von Hyacinthus — dem von Yuoca ganz ähnlicl^ gebaut^ — gestattet die besonders 
leichte Beobachtung des Hinabsteigens der Pollenschläuche; sie verlaufen als dicker Strang im centra- 
len Gnffßlkanal. Bei der Durchsichtigkeit der äusseren Haut des Pollens von Hyacinthus lässt sich wahr- 
nehmen , dass das Ende der inneren Membran der Pollenzelle, wenn der Pollenschlauch eine gewisse 
Länge erreicht hat, als konische Spitze nur lose noch in der Exine steckt (T. XIV, f. H). 

Die Pollenschläuche erreichen den Eymund noch während der F.rische des Perigons. Oft drin- 
gen mehrere , bis acht , in das Endostom. Durch die Zellen der Kemwarze sich drängend und die Mem- 
bran des Embryosacks leicht einstülpend (T. VI, f. 4. 5) bewirkt ein Pollenschlauch die Befiruchtung. 
Eins der Keimbläschen dehnt sich in die Länge und theüt sich, nach Verflüssigung seines primären 
Kerns und Entstehung zweier neuer, in zwei senkrecht übereinander geordnete XochterzeUen. Durch 
wiederholte Xheilung seiner dem Knospengrunde zugewandten Endzeile in verschiedenen Richtungen 
wandelt sich der so entstandene Vorkeim in einen keulenförmigen , zelligen Körper um , aus dessen un- 
terem Ende der Embryo hervorgeht (T. XIV, f. i 3). Noch im beinahe reifen Samen ist am Wurzelende 
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des Embryo der Vorkeim als Embryoüüger deutlich zu erkennen (T. XIV, f. 1 1). Die drei grossen Zel- 
len im Chalaza-Ende des Embryosacks erhalten sich noch einige Zeit nach der Befruchtung, an Grösse 
stetig zunehmend (T. VI, f. i^). SpSter werden ihre Membranen resorbirt, ihr Inhalt yermischt sich mit 
der Inhaltsflüssigkeit des Embryosacks, in der die Bildung der freien Zellenkenie und Zellen des Endo- 
sperms schon früher begann. Wie bei den meisten Liliaceen, Irideen und Narcissineen erfolgt die Bildung 
des Endosperms in der Weise, dass der Innenwand des Embryosacks die in dessen inhaltsflüssigkeit frei- 
schwiaimend entstandenen Zellen sich schichtenweise anlagern. 
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OGALUS FLAVA and FULYA. 
(T»f. fl, Fig. 14-11). , 



Der Bau des Eychens von HemerocalÜM unterscheidet sich aufEdlend von dem der Ovula ande- 
rer liliaceen. Die lussere Eyhulle zwar weicht in Form und Stradur von der von LiHwn z. B. nicht 
wesentlich ab; die innere dagegen entspringt, ihnlich wie bei Rk»m$, weit höher am Eykern (f. f i); 
sie bestellt aus drei Zellenschichten, von denen die Susserste stark horizontal gestrDdrte Zellen mit et- 
was verdickter Wandung zeigt (f. 4 6). Von gleicher Beschaflenheit sind die Epithelialzellen des Eykems 
unterhalb der Stelle , an welcher Eykern und innere EyhüDe verschmelzen. 

Der Embryosack nimmt die Spitze des Nucleus ein ; seine Membran berührt an ihrem oberen Theile 
unmittelbar die Innenwand des inneren Integuments. Namentlich bei E, flava liegt sie ihr so fest an, 
sogleich ist der Mikropylekanal so eng, die Trennungslinie zwischen Eykern und innerer Eyhulle so un- 
deutttcfa, dass man auf den ersten Bück ein Eychen mit nur ehiem Integument, grossem aus dem Ey- 
monde hervorragenden Nucleos und tief im Innern des Letzteren liegendem Embryosacke vor sich zu 
haben glaubt (f. 4 6). Bei H. fuha ist das wahre Verfailtniss augenHUhger (f. 4,8). 

Secfasunddreissig bis achtundvierzig Stunden vor dem Aufbrechen des Perigons und dem Auf- 
springen der Antheren finden sidi am Mikropyle-Ende des Embryosacks (von H. ßava; H. fuha pflegt 
bei uns steril zu bleiben) die KeimblSschen : wie gewöhntich etwas gestreckte Zellen , deren Form durch 
gegenseitigen Druck bedingt wird , mit zarter Membran , kömig -schleimiger Inhahsflüssigkeit und deut- 
lichem ZeUenkem mit gnssem Kerakörperchen (f. 1 5^). Die ganze untere Rllfle des Embryosacks wird 
von einer sehr grossen Zelle mit grossem ZeUenkem ausgefüllt Gegen das Ende der Blülhezeit hin zer- 
fliessen die KeimblSschen bis auf eines zu brSunlichen Massen kömigen Schleimes. 

Das befrachtete KeimblSschen verwandelt sich in einen , aus einer einfachen Reihe von fünf 
Zellen bestehenden Vorkeim; aus der Endzelle desselben geht der Embryo hervor (f. 4 6^. 

Zur Zeit, da das Embryokögelchen aus vier Zellen besteht, ist die ganze Substanz des Eykems 
mit Ausnahme einer kleinen Zellgewebsmasse nahe der Chalaza, und der verhSrteten Epithelialschidil, 
femer auch die weicheren beiden inneren Zellenlagen des innem Integuments verflüssigt worden, so 
dass der sehr vergrösserte Embryosack nur noch von der noch dickwandiger gewordenen Sussersten Zell- 
schicht jener beiden Organe umgeben vnrd (f. 47). Von da ab beginnt er sidi mit Bndosperm zu flHen. 
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FRITILLARIA IMPERIALIS. 

(Taf. im). 

Vierzehn Tage vor dem Aufbrechen des Perigons ist der Naclens desEys vom innem Integu- 
menty einer Doppellage von Zellen, zur Hälfte überzogen. Das äussere Integument, welches später 
sich sehr massig entwickelt, ist jetzt als schwache Anschwellung am Grunde der inneren Eyhaut nur 
angedeutet. — Eine einfache Schicht tafelförmiger Zellen bildet den Scheitel des Eykems. Unter ihr 
liegt eine grosse mndliche Zelle > der Embryosack. Er reicht mit seinem stumpf kegelförmigen Ende 
bis über die Mitte des Nucleus hmab; In seiner, von zahlreichen Kömchen getrübten Inhaltsflüssigkeit 
sdiwimmt ein centraler kugeliger Zellenkem ; mit ziemlich wasserhellem flüssigen Inhalt , und keinem, 
oder mehreren sehr kleinen Kemkörperchen (f. i). 

Sechs bis acht Tage später hat das innere Integuiuent den Eykem , der sich während dieser 
Zeit bedeutend in die Länge streckte , vollständig überzogen. Der Theil der Eyhaut , welcher den 
Nucleus überragt und das Endostom bildet, besteht aus einer dreifachen Zellschicht. Durch starke Delb- 
nung der inneren beiden Zellenlagen in Richtung der Horizontale verengert sich der Eymund auf ein 
sehr geringes Lumen. Das äussere Integument nimmt an der Bildung des Eymunds keinen TheU (f. 2). 

Die Form des Embryosacks ist jetzt keulig , seine Inhaltsflüssigkeit ziemlich zähe -schleimig. 
Am Mikropyle- und Chalaza-Ende ist besonders dickflüssiges körniges Protq>lasma angehäuft. In jeder 
dieser Ansammlungen von Bildungsstoff zeigt sich bald eine unbestimmte Zahl. von ZeHenkemen (am 
Mikropyle-Ende zwei bis vier, am' Chalaza-Ende drei bis fünf). Bei ihrem ersten Auftreten erschei- 
nen sie als zarte Bläschen ohne festen Inhalt (f. 3. i); bald aber bilden sich in ihnen Kemkörperchen, 
in der Regel mehrere , zwei bis fünf , die eine ungewöhnliche Grösse erreichen und aufs Deutlichste als 
von einer kugeligen Membran umschlossene Ansammhmgen dickKcfaen Schleims zu erkennen sind. — 
Di^ am Chalaza-Ende auftretenden Zellenkerae erscheinen, wegen der Undorchsichtigkeit des sie um- 
hüllenden körnigen Schleimes , häufig nur als (bei durchfallendem Lichte) hellere Stellen In der sie um* 
gebenden dunkleren Masse (f. 4. 6. 7). 

Nur zwei, höchstens drei der in der Nähe des Mikfopyle- Endes des Embryosacks entstände- 
nen ZeUenkeme nehmen eine solche Lage an , 4ias8 sie den Scheitel d^r Wölbung des Embryosacks be- 
rühren ; der eine oder die beiden übrigen rücken mehr nach der Mitte des Eiübryosacks zu (f. i). Nur 
um die ersteren, dem Mikropyle-Ende ganz nahen ZeUenkeme bilden sich Zellen: die KmmblSschen, 
und zwar in der Art , dass um jeden jener Keme ein TheU des im Embryosack vertheUten Protoplasma 
zu einer rundlichen Masse sich ballt (f. 6) deren Oberfläche dann eine Membran ausscheidet (f. 7). 

Die Keimbläschen haben bei ihrem Entstehen, beiläufig 36 Stunden vor dem Aufblühen, die 

Form langgezogener — manchmal wohl auch die abgeplatteter — elliptiseher SphSroide; die Richtong 

ihrer grösseren Achse ist dem angräncenden TheUe der Membran des Embryosades parallel (f. 7). Bald 

aber dehnen sie sich beträchtlich in die Länge, sie nehmen eine bimförmige (f. 9) bisweUen auch durch 

gegenseitigen Draok modificirte Gestalt an (f. 8) , und" reichen bis zu etwa einem Fünftel des Embryo- 

sacks in diesen herab. Fast ausnahmslos findet sich in der Nähe des untern Endes eines der Keimbläs* 

der vierte, beziehungsweisie der dritte der im Mikropyle-Ende des Embryoeacks entstandenen 
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ZeUenkerne, om welcben kein KeimblSscben seh bfldele. Er zeichnet sich durch die Dorchäcfatigkeit 
seiner InhaJtsflussigkeit aus. Gewohnlich ist er kugeUormig, seitDer elliptisch. Die Zahl seiner KerakSr-. 
perchen betragt nie mehr als zwei, gewöhnlich enthStt er nur eines 'f. 7 — 9 . 

I>er primäre Kern des Embryosacks bat wShreod der Entstehung der KeimblSsclien an Grösse 
sehr betrachtlich zugenommen : sein Vohmien erreicht bisweilen ein Drittel ron dem des Embryosacks. 
Seine sehr wt gewordene Meabraii schmiegt sich den ihr benachharten Zeücnkemen und Zellen genau an: 
seine Gestalt wird dadurch sehr unregeimSssig \L 7. 8). Seine fnhaltsflissigkeit ist weit durchsiditiger« 
als die zShe schleimige des Embryosacks; er erscheint deshalb anf den ersten BUdE , bei der Dimne sei- 
ner Membran» als fichte Hähhmg in jener dickflüssigen Masse. Seine Eemkdqierdien weiden in der 
Bcigel sehr frSie sdion resoibiit [L 3. I. €*s sehen erhalten sie sich, an Grdl»e bedeotend, bis in 
^f%^'*' im Dorchmesser zunehmend bis nach Bildnng der Keimbläsdien; ihr Inhalt wird dabei ziemlich 
dönnflossig \t. 7. 9). Endlich erlolgt» gewohnlich knrz nach dem Verstauben des Rollens, die Verflössi- 
gong der Membran des grossgewachsenen ZeDenkems ; seine JnhaiteflÜBrigkfit Tennengt sich mü der des 
Emfar^osacks. Nw in seltneren Fällen Terschwindei er ml froher (L 5;. 

Nach dem Oelfoen des Ferigons bilden sich auch od einen oder me hr eie der im Chalaia-'Ende 
des Eahrfxftsacks entstandenen Keine im zihen Schleime frei liegende Zellen (1 9% 

Gieichzettg mÜ dem Tciwelken des Ferigons erreicfat der Fottenschlanch den Eymond. Ge- 
wöhnfich ist jetzt nur noeh eines der Keimbttscfaen Toriiandsn: die Mendiranen der übrigen haben sich 
▼erflüssigl, ihr Inhalt mit dem des Embrfssacks sich Tennischt Die faihahsflossigkeit des noch lebens- 
thShgen einen Erimbllirhrnff aeigt bisweilen die — Zellen die zu einem lebhaften ZeUenrermehrungs- 
pcncess bestiSBil sind, oll zahommende — Ersciieinang einer Sonderang in kugelige Tropfen , die mil 
wie es acheini ans den eyweissvligen StoHen des ZeBeninhaks gebildeten Membran bekleidet 
Diese b ttvhfni f tiggn Gebilde bleiben ziemlich lange anrerindert . wenn sie ans dem . in FolpBe 
nm WaMeransaoguB^pblsenden, fieaadblSschen aostreten J. 11*-^. 

Durch <he Zellen der Ke m n aie sich hindw t ii dringend erreichl der MIenschlanrh den Em- 
bryosack. Die Membran desselben ist jetzt so dnnn und Ton so geringer Festigkeit Cast gaDeitwtig^^. 
dafs der FoUenschlanch in so gut als unnwtWhirp Berührang mÜ dem noch Vorhandenen Ke imbtts c h gn 
tritt — Nicht anders als durch endosmotischen Austausch eines Theiics der faihaltsflössigkeit des un- 
Terletst bleibenden FoUensdiianchs ont einem Tbede der I n ha hs fl ü ssigfccit des nnTerletit 
bleibenden KeimblSscbens kann die Befruchtung ror sich gehen. Das Volomen des b e fruchte te n 
Ceimblischens l ei y a ss ert sich rasch; sein Kern wird resorhirt Das ProtoptiBmi , bis dahin im faihaHe 
gleichmissig ^erHieilt^ wmmelt sieh Tonngsweise in dem der Chalaaa zugewandten Ende, fai 

bisweilen aach ein t we ilti grfisserer, k ugehge r im oberen Theile des Keimhfisrhcns. Nach b e d entt n- 
der Dehnung des abgeplattH elMp ti sc h en Kerns in Richtung seiner UMnerm Achse hiMH sich um ilm 
eine Zelle, die nach unten der Wand des KeimbOschens dicht und fed anhagend, nach oben 
sdbe frewölbt hteeinraf^ \L 13'. Die Fonn dieser Zelle ist bei ihrer Entslehm^ thtwMk% die 
elhpsoidische ? hM aber dehnt sich ihre Membran« be so nder s «o weit sie mit der de» K« 
verwacitfen ist, so hetrichyii'h. dass die nen entstandene Zelle an Gr is se dcai ihngen fcWM de» 
h&schens nahezu gleich hooMM: die beide lellriume trennende Mcadbran erscheint 
Crf TtTHH* ieUt, wenn nicht schon frilhar« hüdet sich ta der oberen ifittHe des K^ 
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liger Zellenkern , durch seinen von zahlreichen Kömchen sehr getrübten Inhalt vom primären Kerne des 
KeimbläschoQS auffallend Terschieden. 

Zunächst in der unteren Zelle , später auch in dem oberen zellenartigen Räume des Vorkeims 
bilden sich je zwei Tochterzellen ,. durch deren mehrmals wiederholte Theilung der Vorkeim in einen 
massigen Zellenkörper sich umwandelt (f. H). Aus der fortgesetzten Theilung der Endzelle desselben 
mittelst geneigter Scheidewände geht ein kurzer , unten zugerundeter, im Querschnitt aus je zwei Zel- 
len bestehend«* Cyluider hervor, der Anfang des Embryo. 

-^ Die jetzt meist noch yorhandenen Reste des Pollenschlauchs , der Vorkeim und die Zellen der 

Kemwarze hängen so fest zusafnmen, dass es mir nicht möglich war, ohne sie zu zerreissen sie zu 
trennen , und den Vorkeim frei zu präpariren. Wahrscheinlich ist es die gallertartig gewordene Mem- 
bran des Embryosacks, welche das Bindemittel der drei Organe so Verschiedenen Ursprungs abgiebt 
(f. 48). Die Darstellungen Meyens* zeigen. eben > auch die eintretende Verwachsung des Pollenschlauch- 
Endes mit dem oberen Ende des Y.orkeims. ¥ig,A jener Ta(el ist offenbar nach einem sehr dicken, 
und vermuthlich gequetschten Schnitt gezeichnet ; der Pollenschlauch ist verschoben, das Keimbläschen 
zerstört. Dass Meyens Anschauung keine besonders klare war geht auch daraus hervor, dass er FÜtillaria 
ausdrücklich den Embryosack abspricht. Ich möchte behaupten dass FritHlaria eine zur Darlegung der 
Unhaltbarkeit der Schieiden' saheia Befruchtungstheorie gerade besonders geeignete Pflanze sei. 

Durch Theilung der Zellen des cylindrischen Rudiments des Embryo in Richtung der Horizontale 
entsteht das Embryokügelchen (f. 20). Die weitere Entwickehmg desselb^ zum EBÜ)ryo ist dadurch merk- 
wprdig, dass die Terminalknospe bis zurSamenreife ganz unentwickelt bleibt: sie besteht aus einer kleinen 
Gruppe durch nichts ausgezeichneter Zellen , die von den Bändern des sehr stark sich entwickelnden 
Gotyiedon bis aut eine enge Spalte überzogen werden. Der reife Embryo zeigt in der Nähe seines Wur- 
zelendes diesen länglichen Spalt (f. 22); die wenigen Zellen in dessen Grunde (f. 22*) sind es, welche 
beim Keimen sich zur Knospe entwickeln. 

Vom Zeitpunkte der Befruchtung an nimmt die Zahl der Zellenkeme und Zellen in der unteren 
Hälfte des Embryosacks rasch zu. Ihre Vermehrung hält mit der Vergrösserung des Embryosacks Schritt 
und überwiegt sie endlich ,. so dass das Endosperm sich zu festem Gewebe schliesst. 



GAGEA SILVESTRIS und ARVENSIS. 

(Taf. H, Fig. 1-23). 

Der Nucleus des Eychens von Gagea arvensis ist zu der Zeit da die innere Eyhaut ihn zur 
Hälfte überzogen hat , eine halbkugelige Zellgewebsmasse. In seinem oberen Theile , von nur einer ein- 
fachen Zellenschicht bedeckt/ findet sich eine grosse kugehge Zelle, der junge Embryosack; ein kuge^ 
liger centraler Zellenkem schwimmt in der körnig -schleimfgea Inhaltsflüssigkeit desselben (f. 4). 

Während die Integumente den Eykem überziehen^ dehnen dessen Zellen sich bedeutend in 
die Länge. Auch der Embryosack nimmt an dieser Dehnung Theil. Ibeils hierdurch, theüs durch 
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Verdrängung der seinem Chalaza-Ende angriinzenden Zellen nimmt er eine kolbige Gestall an. Seine 
bauchige obere HSlfte verengert sich nach der Chalaza zu, in einigen Flllen allm&iig, in anderen plölz«- 
lieb. In der Umgebung des centralen Kernes des Embryos^cks hat sieb inzwischen eine betrichtliche 
Anzahl von St&rkemehlkömchen gebildet. Diese werden jetzt nach und nach wieder aufgelöst; zugleich 
treten in derNShe des Milcropyle - Endes des Embryosacks zwei bis drei zarte schleimige Büschen mit 
wasserhellem Inhalt auf. Bald darauf zeigen sie einige feste Kömchen im Innern ; sie erscheinen nun 
deutlich als freie Zellenkeme. Um jeden derselben bildet sich eine Zelle; die ap entstandenen zwei 
oder drei eyfbrmigen Zellen — die Keimbläschen — sind häufig dem Mikropyle-Ende des -Embryosacks 
fest eingezwängt (f. 2^). Durch gelinden Druck lassen sie sich biswellen ipden mittleren Theil des Embryo- 
sacks treiben; hier angelangt, nehmen sie sofort Kugelgestalt an. Die Ey- oder Bimform welche sie 
an ihrem ursprünglichen Lagerorte zeigen, ist demnach eine Folge gegenseitigen Drucks. — Auch im 
Chalaza -Ende des Embryosacks bildet sich nicht selten in ähnlicher Weise eine Zelle. 

Der primäre centrale Kern des jBmbryosacks hat sich während dieser Vorgl^nge bedeutend ver- 
grössert; seine InhaltsflSssi^eit ist ziemlich wasserhell geworden. Oft ist sein Wachsthum so bedeu- 
tend, dass er, die Ey- oder Bimenform annehmend, die Stelle an welcher der Embryosack sich zu 
verengem anlängt, völlig ausfüllt und so dessen Raum in zwei Hälften scheldel (f. 5). Eines oder meh- 
rere seiner Kerakörperchen erhalten sich oft noch längere Zeit, aa Grösse Stark zunehmend. 

Die Bildung der Keimbläsoheo findet ungefähr I % Stunden vor dem Aufblähen statt. 

Die Pollenschläuche entwickeln sich nur langsam; etwa drei Tage nach dem Aufispriogen der 
Antheren erreichen sie die Höhle des Frachtknolens. Nach Zurücklegung des engen Mikropylekanals an 
der Kemwarze angekommen — die^ wie schon bemerkt, aus einer einfachen Zellschicht besteht, — 
drängt sich der Pollenschlauch zwischen die Zellen derselben, und legt sich der Meo^Nran des Embryo- 
sacks von aussen an. Diese Membran ist zur Zeit der Befruchtung sehr zart und weich ; sie zu isoKren 
war mir nicht möglich. Oft ist jetzt nur noch eines der Keimbläschen vorhanden ; das eine oder die 
beiden anderen sind alilgelöst worden. Sind noch zwei oder drei der Keimbläschen da, -so zeichnet 
sich das eine durch seine beträchtliche Grösse, seinen durchsichtigeren Inhalt vor den anderen aus, 
die gewöhnlich mit gelblichem kömigem Schleime dicht erfüllt sind. Ich halte sie für im Absterben be- 
griflen. Nie fand ich mehr als Eines der Keimbläschen befrachtet. 

Die^Einwirkung des PoUenschlauchs auf das von ihm befrachtete Keimbläschen äussert sich 
zunächst dadurch, dass dieses sich, während sein primärer Kern verflüssigt wind, bedeutend dehnt (f. 8), 
gewöhnlich allseitig; seltner vorwiegend in die Länge. Das Protoplasma seines Inhalts häuft sich am 
Chalaza-Ende ; in dieser Ansammlung körnigen Schleims bildet sich ein stark abgeplattet -ellipsoidischer 
Kern (f. 9, 1 0) mit meist zwei Kemkörperchen. Im oberen Theile des Keimbläschens entsteht während 
dem oft ein kugeliger oder länglich ellipsoidischer, grosser Zellenkem, dessen Bildung jedoch manchmal auch 
gänzlich unterbleibt. Die Membran des Keimbläschens zeigt bald an der Stelle, wo der abgeplattete un- 
tere Kem ihr anliegt , eine seichte Ausstülpung (f. 9], die kurz darauf vom übrigen, weit grösseren Räume 
des Keimbläschens durch eine Querscheidewand geschieden erscheint Der Vorgang ist offenbar der Gleiche 
wie bei PriHUaria: es bildet sich um den abgeplattet -ellipsoküschen, am unteren Ende des befiruchteten 
Keimbläschens entstehenden Kern eine Zelle, unabhängig davon, ob in der oberen, gröeserrai Hälfte des 
Keimbläschens ein Zellenkem gleichzeitig entstand oder nicht. — Ich betrachte diese Zelle, die kleinere 
Hälfte des Keimbläschens unterhalb der bei FriUUana gewölbten, bei GQ§9a horisootaleD Scheidewand 
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Dicht als aus Theihing des Primordialschlauchs des Keimbläschens , sondern als aus der Abschnürung 
des unteren Theileis de88ell)en hervorgegangen. Bei Monotrapa, Bartonia und Linum kommt, wie aus dem 
Verlauf dieser Mittheihmgen sich ergeben wird, ein ahnliches Yerh&ltniss vor. 

WSiirend der Umwandlung des Keimbläschens zum Verkeim findet im Embryosack, vorzugsweise 
in seinem Chalaza-Ende, eine mehr oder minder lebhafte Zeilenbildung statt; bisweilen ist er schon 
jetzt bis zur Erweiterungsstelle mit einem Brei junger Zellen, freier Zellenkeme und kömigen Protoplas- 
mas angefüllt (f. I f). Diese Zeilenmasse geht keineswegs aus endogener Vermehrung der im Grunde des 
Erabryosacks liegenden Zelle hervor; vielmehr treten die Zellenkeme als freie schleimige Bläschen ohne 
festen' Inhalt an verschiedenen Stellen des Embryosacks auf, oft in der unmittelbaren Nähe des Vorkeims ; 
später bilden sich im Innern dieser Kerne festere Gebilde (Kemkörperchön), und um jeden der Zellen- 
keme eine Zelle. In vielen der anfangs freischwimmenden Zellen entstehen auch Tochterkeroe und 
Tochterzellen. — 

Die in der Aussackiug des Keimbläschens entstandene Zelle, dieunteredes jungen Voriceims, dehnt 
sich bedeutend in die Länge (f. 4 3), ihr Kem desgleichen (f. U). Der letztere wird verflüssigt, an seiner 
Steile erscheinen z^-ei kugelige Kerne; zwischen ihnen plötzlich eine horizontale Scheidewand. Der Vor- 
keim besteht jetzt aus einer grossen kugeligen Zelle, die einen Anhang, eine cylindrische und eine halb- 
kugelige (End-) Zelle trägt (f. |5). Die Theilung durch horizontale Scheidewände wiedeitoH sich in 
Letzterer zu drei- bis fünfmalen (f. i 6, 4.7); dann entstehen in der halbkugeligen untersten und jüngsten 
Zelle des Voriceiois zwei Zellen horizontal neben einander (f. i 8) : die beiden ersten des Embryo. Wäh- 
rend oder nach ihrer Entstehung erfolgt Zellentheilung in einigen, bisweilen in fast allen Zellen des cy- 
lindrischen Theils des zum Embryoträger werdenden Vorkeims. Der Kem der kugelförmigen obersten 
Zelle desselben ändert sich untehless, ganz in der Weise des primären Kems des Embfyosacks, in eine 
grosse häutige Blase mit wasserheUem Inhalte um (f. 47, 4 9). 

Die ziemlich halbkugeligen beiden ersten Zellen des Embryo theUen sich entweder durch wag- 
rechte (f. 4 9, 49*"), die vier so entstandenen durch senkrechte, die Achse des Keimlings schneidende Schei- 
dewände , so dass das Rudiment des Embryo «u einem aus acht Zellen zusammengesetzten Kügelchen 
wird, oder aber die letztere Weise der ZellentheUung findet allein statt , so dass vier Zellen , in Form 
von Kugelquadranten, das Embryokugelchen bilden (f. 20^). Das Wachsthum einer der unteren vier 
Zellen des Embryokügelchens überwiegt bei Weitem das der ihr benachbarten ; nach Theilung mittelst 
einer geneigten Scheidewand wird die eine ihrer Tochterzellen zur deutlich ausgeprägten Endzelle des 
Organs, dessen Längenwachsthum, soweit es auf Büdung neuer Zellen, nicht auf Dehnung schon vorhan- 
dener beruht, lediglich durch fortgesetzte TheUung derselben mittelst schiefgestelHei* Scheidewände ver- 
mittelt wird (f. JS). . 

Durch Theilung der älteren Zellen mittelst «der Achse des Embryo paralleler Scheidewände 
wächst der Embryo in die Dicke. Diese Zellenvermehrung ist an dem der Mikropyle abgewandten Ende 

r 

lebhafter, als am entgegengesetzten; derEmbryo wird dadurch zu einedi eyförmigen Zellenkörper (f. 23,23^). 
Wenn seine Ausbildung so weit vorgeschritten ist, dass er in Richtung seiner Längsachse 24, in der 
seiner kleinen Achse 4 1 Zellen zeigt, so beginnen die Wandungen der Zellen des schon seit einiger Zeit 
ihn dicht umgebenden Endosperms — er kann, etwa von der als f. 2 4 dargestellten Entwickelungsstufe 
ab, nur unter Verdrängung des ihn umgd)enden Gewebes an Grösse zunehmen — die zierlichen, 
allen Liliaceen und verwandten Familien zukommenden porösen Verdickungsschichten zu zeigen; 
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ilie Zellen des Embryo füllen sich dicht mit k5rnigen Stoflfen und werden saflloe; die Samenreife tritl ein. 
Gogta liefert somit das interessante Beispiel einer Pflame, von dar wohl kaom gesagt werden kann, dass 
sie sie sich nar von or^nischen Stoffen ernähre — G. tüoestm wichst bei uns an waldigen Roa»- 
ufern in tiefem humuslosem Sande sehr krtftig wenn sie nur hinreicliende Feuchtigkeit findet — 
und deren Embr\*o, wenn auch aus mehr Zellen zusammengesetit als ^ Ton Orthis, des stets nur 
zweizeiligen» nie über Vieo" ün Durchmesser haltenden Embryo too Mamoiropa nicht zu gedenken, 
aus einer honogenen Zellenmasse besteht, und der bei der Samenreife l^eines derVegetationsoiigane (End- 
knospe, WQrzelchen und Keimblatt^ zeigt, welche der Mehrzahl der Fhanerogamen zukommen. — An 
einigen reifenden Embryonen sah ich eine flache seitliche Anschwellung (f. t3') die bei Anwendung stir- 
kerer Vergr5sserung sieh als aus den Scheiteln von Tier grösseren Zellen bestehend erwies. Ich glaube 
nicht zu irren, wenn ich si» Hr A» Budiment des Cotyledon halte. 

rntenrirft maa den nilNiden Embryo massigem Drucke, so ^ird seine Riillhaut ge- 
sprengt, einzelne safeMr Man wwden lose herausgetrieben (f. iV" : eine auibllende und zur Zeit ganz 
x^ereinzelte ThatsadM. 

^lUirend der Entvickelung dm Vorkeims zu einem drei- bis fun&elligen Gebilde ist das Zell- 
^wcbe desEykeros, mit Ausnahme des derChalaza zunichst gelegenen und eines Theiles der Kerawarze, 
voHlüssigt worden. Der Rest der Kernwarze ist mit den benachbarten Zellen des innern Integuments fest 
ver^'^M^hsen. Die Zellen des Letzteren haben sich in Riciitang der Lingsachse des Eychens stark tct- 
mehrt : wahrscheinlich hat jede Zelle, mit Ausnahme derer welche den Eymund bilden, durch eine hori- 
zontale Scheidewand sich gctheilt. Zugleich ist eine starke Dehnung aller dieser Zellen , besonders der 
minieren, in Richtnng der .\ie, eine noch stSrkere in Richtung der Tangente uqd des Radius erfolgt 
l>er Embr\osaci. mvkher der Kemwarze untl dem Chalaza-Theil des Nudeus fest anhangt . ist in Folge 
dieser Vorgänge straff gespannt wortlen; als ein Cylinder von vertiSltnissmSssig geringem Durchmesser 
veri2iuft er, schnurgerade, \olikomnien frei und dio EyhüUe nirgends beriihrend. inmitten des ziemlich 
tlaschenformigen . mil wasserheUer Hüssigleil erfüllten, durch die Ausdehnung des Integuments enl- 
sLitidonen Hohlmums f. SO . 

Er ist zu dieser Zeil ganz und gar mit einem Brei elliptischer ZeUeokenie, junger Zcikhen und 
kömigen Protoplasmas gefüllt Später, mühretid der Enrvicielung des Embryokügekheiis, wichst der 
Embryosack stark in die Dicke; seine Membran emucht bald die hmeowand der innerco EyhüUe, und 
driicil nun deran Zellen zusammen. Zugieioh be^Einnt der Zellenbrn in seinem Inncni sich in ge- 
schioäiwties PanMMchym umzuaindem« — em Vorgang, der seinen Anfai^ im fhaliri'Fnde des Eahryo- 
sacks nimmt Dort beginnt auch die poixvse VerxlKlung der ^"^UHle der EndospermzeüoL — In den 
noch sartm-andigen derartigeti Zellen liudet sich die bekannte Anor^kmog des F^vAoplasaa m strahhge 
StrSnge, die den Zellenkem tum Mittelpunkt haben; aait dem Auftreten der erslen Andeuin^ po t i w r 
Verdickung der Membran \ei^iiwuHWn ^hleimfiklen und Zeteikern. 
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NARCISSÜS POETICüS. 
(Taf. a, Fig. 36-41). 

Das analrope Eychen von Nareäsus ist mit dem von /m übereinstimmend gebaut : das innere 
Integument, schnabelförmig lang vorgezogen, bildet allein den Eymund; nur eine einfKhe Lage von 
Zellen bedeckt den Scheitel des Embryosacks. 

Die drei KeimblSschen sind geraume Zeit vor der Befruchtung, schon vor dem Oefihen des 
Ferigons, deutlich zu sehen. — Wie bei Fkmkia, hü, Crocus und vielen anderen finden sich auch hier 

» 

am Chalaza- Ende des Embryosackß zwei bis drei aufiiadlend gvosse Zellen mit dichtschleimigem feinkör- 
nigem Inhalt. In ihrer unmittelbaren Ntthe hegt gewöhnlich ein fineler ZaBeDkem, von dem ein sehr com- 
plicirtes System schleimiger F&den zu den Keimbläschen fuhrt (t 97). hk der Regel schlagen zwei dec 
Keimbttschen vor der Befruchtung fehl undverwandehi sichln briODlflteldhn kfimigen Schleims (f. 38). 

Der Pollenschlauch erreicht das Eychen zur Zeit des Yerwelkeiis dos P^rigons. Er dringt sich 
zwischen den Zellen der Kemwarze hindurch ; den Embryoeack erreidifllld sdiwlllt sein Ende halbkugelig 
an; die Membran des Embryosacks whtl hierdurch eingestOIpl, übrigens bleibi sie unverletzt (f. 39). — 
Das befruchtete KeimblSschen dehnt sich in die Länge; sein Kern wird resorbirt; es entstehen an dessen 
Stelle zwei neue Zellenkeme; eine zwischen beiden auftretende Scheidewand theilt das Keimbläschen 
in zwei Zellen, die ersten des Vorkeims. Das Protoplasma des Inhalts derselben ist hSufig in, vom cen- 
tralen Kerne .strahlig ausgehende StrSnge geordnet (f. 44). Jener Vorgang wiederholt sich in der End- 
zeile des Vorkeims ; die untere der neu entstandenen Zellen theilt sich darauf durch eine senkrecht ge- 
stellte Scheidewand. Noch jetzt ist der PoQenschlauch vollkommen deutlich zu ericennen (f. 40). 

Die Beobachtung der Entwickelung des Embryo von Nareissus poiHeus, welcher der Bau des 
Eychens nur geringe Hindemisse in den Weg legt, wird dadurch sehr erschwert, dass nur ein überaus 
kleiner TheU der Eychen zurEntwibkelung konmit. In durchschnittlich nur einem von^zehn Fruchtknoten 
werdenEychen befruchtet, und in diesem von den vielen Hunderten die er enthilt, selten mehr als zwei. 
Trotz dem, dass ein ganzer Wald blühender Exemplare mir zu Gebote stand, habe ich aus Mangel an 
Material die Entwickelung des Vorkeims nicht weiter verfolgen können, als biß zu der, flg. 40 darge- 
steUten Entwickelungsstufe. — 

Das Eychen von Lefteqfum unterscheidet sich von dem von Nardssus namentlich durch eile 
eig^thümliche parabolische Form des Embryosacks, der nur von einer einfachen Lage von ZeUen umhüllt, 
mehr als die obere Hftlfte des Nucleus ausmacht. Seine GrundflSöhe ist ziemlich eben ; die drei grossen 
Zellen am Chalaza -Ende fehlen auch hier nicht. Nach der Befruchtung verdrtogt er das ganze Gewebe 
des Bykems; sein Chalaza -Ende bRaibt dabei völlig flach (T. VI, f. 19). Jene drei grossen Zellen erhalten 
sich ziemlich lange, bis zum Beginn der BUdung des Eknbryokügelchens. An einem der in der Ent- 
stehung begriffenen Embryonen von L. aesUvum beobachtete ich die nicht uninteressante Thatsache, dass 
die Richtung der Scheidewand, durch welche die eine der beiden ersten Zellen des Embryo sich ebep 
getheUt hatte, von der Richtung der Trennungsfliche der beiden Hüften des Primordialschlauchs der in 
der TheUung begriffenen anderen um 90® abwich (T. VI, f. 20). 
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IRIS PUMILA, BIFLORA, SIBIRICA. 

Taf. X, Flg. 1-27. 

Die Arten der Gattung/m zerfallen der Form der Eychen nach in zwei Gruppen: die erste 
besitzt rundliche^ in der äusseren Form denen von Gagea ähnliche, die zweite von beiden Seiten plattge- 
drückte, den Eychen derTulipeen sich nähernde Ovula. Die letztere Form, wahrscheinlich nur eine Folge 
gegenseitiger Pres&ung der dichter stehenden Eychen , ist vorzugsweise den Arten mit bartlosen , die er* 
stere denen mit gebarteten Blättern des äusseren Kreises des Perigons eigen. Iris pumUa kann als 
characteristischer Repräsentant des ersten» Jris sibvica als Beispiel der zweiten Gruppe bezeichnet werden. 

Im innem Baue des Bydiens stimmen alle mir bekannte Arten ül^rein. Ni]\r durch die grössere 
Masse des Eykems iai er tod ideai der Mehrzahl der LHiaceen verschieden (f. S» 20). Zu der Zeit, da 

* 

der Embryosack (von M$ ähiriea ) luerat deutlich sichtbar wird, ist er vou einer dreifachen Lage von 
Zellen bedeckt; die Eyhäute haben den Nucleus eben überzogen, der den Eykem überragende Theil des 
innem Integuments sich aber noch nicht zmn Mikropyle- Kanal zusammen geschlossen. Der Embryosack 
ist jetzt, eine umgekehrt bimförmige Zelle mit ziemlich wasserheller Inhaltsflüssigkeit (f. 20^); dickflüssiger 
kömiger Schleim überzieht als dünne, streifenweis dickere- Schicht die Innenwand und erfüllt ziemlich das 
verengerte untere Ende. An der YerengehingssteDe liegt ein kugeliger Kern , ohoe Zweifel der primäre 
des Embryosacks , mit gelbUchem, schleimigem Inhalte; in seiner Nähe finden sich zahlreiche Stärke* 
mehlkömchen. 

Während der obere TheU der inneren Eyhaut zum lang vorgezogenen Mikropyle -Kanal wird, 
verdiüngt der Embryosack die über ihm liegenden Zellscbichlen bis auf Eine (f. 4). Sem primärer Zellen- 
kera verschwindet 

In der Schleimschicht, welche die Innenwand des Embryosacks überzieht, «ntstehen jetzt am 
Mikropyle -Ende zwei bis drei, am Ghalaza-Ende eüder bis drei freie Zeflenkeme. Sie treten als schlei- 
mige Bläschen ohne festen Inhalt auf (f. 21); festere Bildungen — Kerakörpercben •—zeigen sich erst etwas 
später in Uiren Inneren (f. 2^, 22, 23). Um jeden der Kerne am MUcropyle-Ende bildet sich eine Zelle; 
so entstehen die drei, seltner nur zwei Keimbläschen (f. 4, 5, 24). Sehr selten bleibt einer jener Zellen- 
k^me Crei (f. 3). Auch um die Zellenkenie des Chalaza- Endes bilden sich Zellen (f. 3, 4, 24), hier ist 
et aber der gewöhnlichere Fall, dass einer derselben frei bleibt (f. 4, 24) und zum Mittelpunkt eines, oft 
vielverzweigten, Systems ton Strängen körnigen Schleims wird. Aehnliche Bänder von Schleim führen 
auch ctonn von den Keimbläsoheu nach dem Grunde des Embryosacks, wenn dort kein freier Zellenkem 
vorbanden ist (f. 2). Auch iiuierhalb der Keimbläschen zeigt sich bisweilen eine strahlige Anordnung 
des Protoplasma (f. 3). Die im verengerten Chalaza -Ende des Embryosacks sich bildenden Zellen er- 
scheinen diesem gewissennassen eingepresst (f. ö""), ganz ähnlich den gleichartigen Organen bei Funha, 
Crocui, PiamMtus, Leueojum, H}fQcmthus und Anderen. 

Beiläufig zwölf Stunden naoh dem Verwelken des Perigons erreichen die Pollenschläuche den 
Eymund. An ihrem, etwas keuligen, fortwachsenden unteren Ende ist die Membran sehr stark, fast bis 
zum Verschwmden des Lumens verdickt; nach oben zu erweitert sich der Inhaltsraum allmälig: etwa 
Vis' ' oberhalb des unteren Endes ist die Wand des Pollenschlauchs ziemlich dünn. Das Aussehen der 
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fortwachsendon Spitze des Pollbnschlauchs gleicht dem des Endes einer zugeschmolzenen engen Glas- 
röhre , eines RührstSbehens z. B. (f. U); selbst durch eine Lage nicht allzu undurchsichtigen Zellge- 
webes schimmert die kculige Masse glasartigen Membranenstoffs deutlich hinduroh , was die Beobach- 
tung nicht wenig erleichtert. • ^ 

Der PoIIenschlauch drUngt sich zwischen die Zellen der Kernwarze , und legt sich an die intact 
bleibende Membran des Embryosacks aussen an {f. 7 — H, 26). Bei Iris pumila dringen zuweilen zwei 
Pollenschläuche so weit vor (f. \ 5), ohne dass ihre Einwirkung die Entwickelung mehr als eines Embryo 
hervorriefe. — Nach dem Antreten des Poüenschlauchs an den Embryosack dehnt eins der Keimbläs- 
chen sich beträchtlich in die Länge (f. 7,8); häufig rückt sein Zellenkern dabei an das untere, derChalaza 
zugewandte Ende (f. 9). Dieser Kern wird demnächst resorbirt, worauf in der körn ig - schleimigen In- 
haltsflüssigkeit des Keimbläschens zwei neue Zellenkeme entstehen (f. 10). Eine zwischen beiden plötz- 
lich auftretende horizontale Scheidewand zerfällt das befruchtete Keimbläschen in zwei Hälften , die bei- 
den ersten Zellen des Vorkeims (f. H ). 

Die Anordnung des körnigen Schleims der Inhaltsflüssigkeit des Embryosacks in strahlige Stränge 
verschwindet während der Befruchtung. War ein freier, jenen Schleimfdden zum Ausgangspunkte die- 
nender Zellenkem vorhanden, so wird er verflüssigt; auch die Zellen im Ghalaza-Ende werden resor- 
birt. Im Innern des Embryosacks treten jetzt an mehreren Orten kleine bläschenartige Gebilde auf, be- 

« 
stehend aus einer schleimigen, mit lod sich bräunenden Membran und wasserheller Inhaltsflüssigkeit, die 

von lod lichtgelb gefärbt wird; feste Bildungen kommen im Innern nicht vor (f. 15). Es sind diese Bläs- 
chen junge Zellcnkerne. Bei weiterer Ausbildung des Embryo nimmt ihre Zahl rasch zu, zum Theil durch 

Bildung zweier oder mehrerer Tochterkeme in einem Mutterkorn. 

» 

Bei Jhris ptunila kann man mit besonderer Sicherheit sich davon« überzeugen , dass die E^em- 
körperchen diesen Zellenkernen unwesentliche Gebilde sind. Man findet oft im Embryosack eines und des- 
selben befruchteten Eychens dreissig und mehr junge Zellenkeme der verschiedensten Grössen , bis zu 
Vi So-" im Durchmesser, ohne dass auch nur einer von ihnen allen die Spur eines KemkÖrperchens zeigte« 
(So verhielt es sich unter Anderen mit dem Eychen, von dem ein kleiner Ibeü als flg. \ 5 dargestellt ist). 

Durch wiederholte Theüung der unteren seiner beiden Zellen mittelst horizontaler Scheide- 
wände ändert sich der Yorkeim zu einer einfachen Reihe von vier bis sieben Zellen um (f. 4 4, 4 6); --* 
während dieser VermehruBg der Endzelle pflegt in einer (f. 15, 4 6) oder mehreren (f. 4 i) der oberen 
Theüung dureb senkrecht gesteUte Scheidewände statt zu finden/ Auf gleiche Weise theilt sieh endlich 
auch die unterste Zelle des Vorkeims (f. 4 5). Die so entstandenen zwei. horizontal neben einander liegen- 
den Zellen sind die beiden ersten des Embryo. .Durch fortdauernde Vermehrung derselben (f. 47, 4 8) 
wird der Embryo zu einem kugeligen, auf jedem seiner Durchschnitte 24 Zellen zeigenden Körper (f. 49); 
hat er diese Stufe der Ausbildung erreicht, so schliessen sich die im Embryosack zahlreich entstandenen 
freien Zellen zu gedrängtem Gewebe zusanunen ; das fernere Wachsthum des Embiryo geht imter theil- 
weiser Verdrängung des vorerst noch zartwandigen Endoaperms vor sieb- Schon früher, während der 
Entwickelung^des Vorkeims, istdas Gewebe desEykeros, mitAosnahme der Zellen derKemwarse (f. 43, 45) 
verflüssigt und vom Embryosack gänzNch verdrängt werden. - 

Abgesehen von der stärkeren Ausbildung des Vi^urzelendes gleicht der Embryo des reifen Sa- 
mens von Iris pumila (f. 27) einem wohl entwickelten Keimling von fimkia coeruka. 

4* 
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Mir aimadKnd von dem Terinllai der Mdinahl der PlttnffDgamcn slirbi bei in» 
der foieoidbfaodi, aadtdeoi er ^ le fr ad Kun g voibogen, oiciil ab, soodeni er idmillt so wcü er von 
deo Mefa der leüroebtiiD« wvbti^ aagadmolleiieQ BSodem der iossereo Eybaut nmfurt wird, nnmitfl 
bar aMeerhafb den EikioüMM za eioeni kogeügen, oder cj^mArmebea^ oder keuleofiraüseoSciiUiKbe ao 
t f 1—15,. Eioe kurze Sireeke oberbalb des Eymoods oUitehrt er (f. 1 1) in Sbnlicfacr Weise, wie in den 
hdeiä&naitfen ZeUeo von roaieAanKiderlebenskrSlUgeTheildes FrniordialKbboefas den absterbenden darcb 
rticbiieb ausgesonderten Zeflstoff ron sieb abscbeidef. Erst wenn beim ie^nn der Samenreile die Zeflen 
der InlegoBienie rertrocknen, sebrumpft dieses seUancbafli^e Organ iiiiai— »n . Ein Fortwacbsen des 
amersn Endes des Poflenseblanebs in den ron den Eybloten gebildeten Hoblraon, ibnücb dem \ 
ten des Pollenscblaoch' Endes bei Go^Ma quadhcukeera* babe leb in einem Falle wmdk bei hü 

w^^^wn^^&w vn9# 



CROCUS VERNÜS. 
atM If . Fig. 1»-1I; TaM T, Fig. 1, 2)- 



Beim Eintritt der Wintermbe sind die Bliitbenknospen von Cneut, welcbe im nScbsten Mirz 
sieb öffinen sollen , in allen Tbetlen fertig gebildet ; dies gilt namentlicb aocb ron den zuletzt sieb ent- 
wickelnden Orgiinen, der Narbe mid den Eycben. Letztere erscbeinen, im Norember ontersocht , so wie 
llg.13 sie darstellt: das innere Integoment, eine Doppellage von Zellen, bildet allein den Eymond; die 
Inssere parsnehymatiscbe Eyhölle reicbt nicht ganz bis an das scbnabelförmige, lang rorgezogene En- 
doslom« Der Embryosack nimmt die ganze obere Hllfte des ron den Eybloten mnscfalossenen HohlramDs 
ein , ond ragt mit seinem konischen Ende noch etwa bis tot H91fle dee LSngsdnrcfamessers des Eykems 
in diesen hinab , der aas kleinen , mit kdmtgen StoflRm dicht angefüllten Zellen besteht Die zarte Hern* 
brsn des Rmbryosscks zeigt jetzt zahlreiche Falten ; augenscheinlich wird sein Ranm ron der tbeilweise 
▼erdonsteten Inhalts/lijssigkeit nicht mehr ausgefüllt. 

Beim Wiederbeginn der Vegetation nimmt das Eychen an Grösse bedeutend zu ; die Falten der 
Membran des Embryosacks gleichen sich aus. Der Inhalt der Zellen des Nudeus wird durchsichtiger; 
ein betilchtlicher TheU dieser Zellen wird veHlüssigt und vom nachwachsenden Embryosack verdringt. 
Es entstehen dadurch bisweilen^ anscheinend regellos, blindsackartige AnbSnge des Embryosacks, die 
tief in die Substanz des Eykems hineinreichen. — Am Chalaza^Ende des Embryosacks erscbeinen einige, 
in der Regel drei, grosse derbwandige Zellen mit feinkörniger, zShe schleimiger Inhaltsflussigkeit, die 
einen grossen kugeligen Kern mit sehr grossem RemkÖrperchen umschliesst (f. 14 — 17). Der Durch- 
messer einer solchen Zelle betrug ^/i%", der des Kerns Vco"'» der des Kemchens y^oo'"- Es erscheinen 
diese Sollen dem konischen Ende des Embryosacks oft wie eingezwSngt. 

Kurz Tor dem Aufbiüben, etwa Si Stunden tot dem Aul^iringen der Antberen, werden am 
Mikropyle-Ende das Embryosacks die Keimbliscben deutlich sichtbar; meist zwei kugelige oder ey förmige 
Zellen mit wasserklarem oder sehr fein kömigem Inhalt. Nur mit Mfibe ist in ihrem Innern ein Zellen- 



•) Bsriinsr botantscbs Zsitaig, Jahrpog 4t47, Nd. 4«. 
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kern zu vfHerscheidmi , so sehr gleicharüg ist dessen lohaHsflüssigkeii der der Zelle (f. U— 16, 4 8). 
Dqrchsc hn eii le t man an einem nicht allzudönnen Längsschnitte aus einem unbefhichteten Eychen die In- 
tegomente in der Nähe der Cbalaza, so lisst sich der Embryosa<;k ipit den nnVerletzten Keimbläschen 
leicht ans den Eyhauten herausziehen (f. 4 i, 4 5). 

Erst nach dem völligen Verwelken des Perigons und des Griffels erreicht der Poilenschlauch 
den Eymund. Er durcfaiSuft dessen langen Kanal (f. 4 8); sein Ende/ den Embryosack etwas einstülpend, 
schwillt kugelig an. Eines der Keimbliscben dehnt sich hierauf, während sein Kern verflüssigt wird, et- 
was in die Länge (f. 49), zahlreiche Kömchen bilden sich- in seiner Inhaltsflüssigkeit und sammeln sich 
in dem der ^ikropyle abgeM*andtem Ende. In dieser Anhäufung von Bildungsstoff entsteht ein Zellenkem 
(f. 4 9^); bald darauf erscheint dieses Ende des Keimbläschens durch eine Querwand von dem oberen 
Räume desselben geschieden (T. Y, f. t). Die beiden ersten Zellen des Yorkeims sind somit gebildet. 
Auch in der oberen derselben bemerke ich jetzt einen Zellenkem ; ich lasse dahin gestellt, ob er früher 
oder später als die Scheidewand sich bildete. 

Das zweite Keimbläschen — ich fand stets nur eines befruchtet, — wird während der Umbil- 
bUdung des ersten zum Yorkeim aufgelöst. Zunächst. bilden sich etliche festere Klümpchen im kömig^ 
schleioiig werdenden Inhalte, der im Ganzen öine gelbliche Färbung annimmt (f. 4 9); bald darauf wird 
die Membran verflüssigt, und der Inhalt zerfliesst zu einer gallertartigen bräunlichen Hasse ohne be- 
stimmte Gestalt. * . 

Auf allen diesen Entwickelungsstufen lässt sich — wenn man wie oben angegeben die Integumente 
nahe ihrer Basis durchschneidet, und dann, die eine Präparimadel am Endostom, die andere an der Cha- 
laza ansetzend, das Präparat auseinander zieht — mit grösster Leichtigkeit der unverletzte , das befrucb- 
tele Keimbläschen umschliessende Embryt>sack von dem ebenfalls unveeletzten angeschwollenen Ende 
des Pollenschlauchs trennen (f; 49^). Bei keiner Pflanze ist die überzeugendste Beobachtung leichter^ 
Leider wird sie dadurch — wenn nicht erschwert, docfai^ mühsam gemacht — dass die grosse Mehrzahl 
der Eychen fehlschlägt, ohne dass bis zu den hier beschriebenen Graden der Ausbildung im Aeusseren 
der befruchteten und der abortirenden Eychen ein Unterschied zu bemerken wäre. 

Während der Entwickelung des befruchteten Keimbläschens zum Embryo nehmen die drei 
Zellen am Chalaza-Ende des Embryosacks an Grösse noch su ; die Membranen ihrer Keme werden dün- 
ner, die ohnehin schon gcossen Keml^örperchen wachsen noch beträchtlich und nehmen zum Theil ganz 
unregelmässige Formen an (T. YI, f. 4^); in ihrem Innem treten kugelige Bläschen mit schleimiger Mem- 
bran und wasserheller Inhaltsflüssigkeit auf (T. VI, f. 4*). Um diese Zeit zeigen sich die ersten freien 
Endospermzellen (T. VI, f. 4 ). - 

Die weitere Entwickelung des Samens von Crocw habe ich aus Mangel an Material night ermit- 
teln können. 



ZEA MAYS. — SORGHUM BICOLOR. 

(Tafel XI). 

Das gekrOmmte Eychen von Zea ist eme halbkugelige Zellenmasse. Wie bekannt, öbeniebt 
die nassere Byhaut das Ey nur zum Theil (f. 4), sie sowoM, als die innere, besteht aus nur einer Doppel- 
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läge von Zeilen (nur soweit das innere Integument den Eymund bild^, kommt zu den beideir Zeilein- 
schiebten eine dritte hinzu, f. 6). Der schief eyförmige Embryosade ftt verhiltnisstfillssig klein (f. I , t). 
Sein Chalaca-Ende wird von einer (jruppe von Zellen umfässt, die durch Grösse, Dicke der Wan- 
dungen und stärkere Concentration des Inhalts von den übrigen Zellen des Eykems sich aüfi^llend unter- 
scheiden, anch aus deren Zusammenhange sich leicht trennen lassen (f. 4\ 2 — 6). Die Kemwarze be- 
steht aus vier bis fünf. Zellenlagen , die Uusserste derselben ist papillös (f. 6, 7). 

Das Eychen von Sorghum (f. 21) gleicht in allen wesentlichen Stücken dem von Zea, 'doch Ist 
sein Umriss eyförmig; der Embryosack ist weit minder gestreckt, die Zellengruppe welche sein Chal^za^ 
Ende umfasst; ist bedeutend stärker entwickelt (f. 21 — 1€) als bei Zea: ' 

Geraume Zeit vor der Befruchtung, bei, Zea wenn die Griffel« noch von den Blattscheiden völlig 
eingeschlossen -sind , bei Sorghum drei bis vier Tage vor dem Au^einanderweicben der Spelzen und dem 
Aufspringen der Antheren finden sich am Mikropyle - Ende des Embryosacks die drei Keimbl8sc|ieh 
(f. 3, 5, ti — 24). Seiten sind ihrer nur zwei vorhanden (f. S). Sie sind, je nachdem der Embryosack 
nach seiner Spitze zu sich mehr oder minder rasch verengert, birn- oder eyförmig; die Innenwand ist 
von einer Schicht sehr feinkörnigen Schleims bedeckt , welcher der meist stark abgeplattete Zellenkem 
eingebettet liegt (f. 2, 4, 5, 24). Gewöhnlich liegt ein freier Zellenkem ähnlicher Form nahe dem Cha- 
laza «'Ende eines der Keimbläschen (f. 2, 3, 22); einige wenig verzweigte Stränge körnigen Sehleims 
gehen von ihm aus. Bisweilen fehlt dieser freie Zellenkem; dann führen ähnliche SChleimstriUige Yon 
dem Ende der Keimbläschen nach dem Grunde des Embryosacks (f. 23). Gegen den Zeitpunkt der Be- 
fruchtung hin verschwindet sowohl jener Rem ^ als auch die Anordnung des Protoplasma iir strötnchen- 
artige Stränge (f. 4, 24); auch pflegen eines oder zwei der Keimbläschen abzusterben; sie füllen sieh 
dicht mit gelblichem kömig-zähem Schleime (f. 3, 4) und ändern sich endlich, während der Befruchtung^ 
in bräunliche wurmförmige Massen um (f. 7—9,^25, 26, 28), die noch später spurlos verschwinden. 

Sehr bald nach dem ^""erstäuben erreiehen die Pollenschläuche den Eymund. Ihr Durchmesser 
ist gering, ihre Membf;an sehr zart (f. 6). Der Pollenschlauch drängt steh zwischen den kleinen, mit 
feinkörnigem Schleime dicht gefülltefi Zellen der Kemwarze hindurch , und legt sich der Membran des 
Embryosacks an, dieselbe etwas einstülpend (f. 7 — 9, 25 — 28). Bei Sorghum bieoior fand ich einmal 
zwei Pollenschläuche bis zum Embryosack vorgedrungen (f. 25). 

Nach dem Antritte des Pollenschlauchs ah den Embryosack ver^hwindet der Kern des noch 
lebensthätigen Keimbläsohens (f. 7, 25). Zugleich streckt dasselbe sich etwas in die Länge. Es erschei- 
nen in seinem Innem zwei neue Zellenkerne , meist mit mehreren Kemkörperchen. Durch eine zwi- 
schen beiden plötzlich auftretende horizontale Scheidewand wird das Keimbläschen in zwei Hälften , die 
beiden ersten Zellen des Vorkeims, getheUt (f. 8, 9, 26, 27). Ge>\'öhnlich ist die der Chalaza zuge- 
wandte dieser zwei Zellen die kleinere; nur sehr selten finden sich beide von ziemlich gleicher 
Grösse (f. 8). 

Schon vor dem Anlangen des Pollenschlauchs am Embryosack treten in der Inhaltsflüssigkeit 
des Letzteren mehrere freie Zellenkeme auf (f. 24). Nach erfolgter Befruchtung (nach dem Verschwin- 
den des primären Kerns des cntwickelungsrihigen Keimbläschens) mehrt sich ihre Zahl rasch und bedeu- 
tend (f. 25, 26). Sie ordnen sich, der den Embryosack auskleidenden Schicimschiclit eingebettet, mit 
einer gewissen Regelmässigkeit in gleichen Entfernungen auf der Innenwand des Embryosackes vertheilt 
(f. 25, 26^ Indem um jeden dieser Keme ^- für alle gleichzeitig — eine Zelle entsteht, wird der 
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£iiibryosack von einer Zellschicht, der ersten des Endosperms, ausgekleidet. Auf ihrer Innenseite schMgt 
sich bald darauf eine i weile ßchichi von Zellen in Uhniicher Weise nieder (f. Ü9), ihr folgt eine dritte, 
und so fort, so dass der Embryosack von zartwandigem Endosperm bald völlig ausgefüllt ist (f. I0^ 30). 

Die Zellen des Voriceims haben sich inzwischen beti^chtlich vermehrt. Entweder gleich in der 
unteren seiner beiden Zellen (f. 28), oder, nach ein- bis zweimaliger Theilung derselben mittelst hori* 
zontaler Scheidewände , in der Endzelle der so entstandenen kurzen Zellenreihe (f. 29) haben sieh durch 
Theilung mittelst einer senkrechten Scheidewand, welche zwischen zweien nach Resorption des primären 
Kerns (f. 26) entstandenen «Tochterkemen (f. 28) auftritt, zwei wagrecht neben einander liegende Zellen 
gebildet. Durch fortgesetzte und während des Längenwachsthums stetig in Richtung der Radien und der 
Tangente sich vervielfältigende Vermehrung dieser beiden Zellen wird der Vorkeim zu einer keuligen 
Zellenmasse, deren der Chalaza zugewendetes Ende aus kleineren , der Vi^ürfelform sich nähernden Zel- 
len besteht, die nach dem Mikropyle-'Ende zu allmälig in grössere gestreckte Zellen mit durchsichtigem 
Inhalt übergehen (f. 10, H, 30). 

, Aus dem halbkugeligen der Mikropyle abgewandten Ende des Vprkeims geht das Embryokügel- 
eben hervor. Die Sonderung der Zellen seines Wurzelendes von den angränzenden des zum Embryo- 
träger gewordenen Vorkeims — gegen die Samaareife hin in Folge des gänzlich verschiedenen Zellen- 
inhalts sehr aufläNig -r- ist jetzt nur unbestiomit wahrzunehmen (f. 12. 32). Etwas unterhalb der Spitze 
des Embryokügelchens , und zwar stets an der Seite desselben welche der Anheitungsstelle des Eychens 
zugewendet ist, erscheint ein zelliges Wärzchen, die erste Anlage des Cotyledon (f. 13. 33). Der 
Zellenbildungsprocess , dem es seine Entstellung verdankt , dehnt sich nach und nach auf den ganzen 
Umfang eiiier Zone des^ Embryokügelchens aus , mit Ausnahme des der Ursprungsstelle d^ Cotyledoh 
gegenüberliegenden Punktes. In Folge davon überzieht der Cotyledon kappenförmig, als nahezu Stengel* 
umfassendes Blatt, das halbkugelige Ende des Embryo (die Terminalknospe), nur an dessen der Anbef<- 
tungsstelie des Eychens abgewandten Seite einen schmalen Spalt offen lassend (f. 14. 15. 34). 

Während durch die weitere Entii'ickelung der Terminalknospo die sie umfassenden Ränder des 
Cotyledon vorgezogen und zur Reimscheide werden, wächst der Cotyledon durch lebhafte Zelienvermehrung 
sowohl als auch durch Zellendehnufig, nicht allein beträchtlich nach oben und in die Dicke, sondern 
auch nach unte^ und in die Breite, so dass er bald über Keimscheidc sammt Endknospe und Würzelchen 
auf allen Seiten schildförmig vorragt (f. 17 — 20. 34 — 36).> Dabei krMmmen seine Seitenränder sich stark 
gegen einander, so dass er endlich Endknospe und Radicula wie ein Mantel fast ganz einhüllt.* 

Schieiden sagt (am unten angegebenen Orte) dass der Embryo, et^^'a in dem Alter wie meiner Figu- 
ren 12 und 32 ihn darstellen, ganz wie bei Seeali eereßle erscheine; von diesem giebt er an, man sehe . 
deutlich , dass er in den Embryosack hineingescihoben sei. Hieran ist insofern etwas Wahres , als der 
Embryo behufs seiner Entwickclung die allseitig ihm dicht anliegenden Zellen des Endosperms verdrän- 
gen musste. In deren zusammenhängende Masse erscheint er allerdings hineingeschoben. Daraus folgt 
aber noch nicht, dass die Membran des Embryosacks von ihm eingestülpt sei. Diese umschlicsst viel* 
mehr zusammenhängend Embryo und Endosperm, bei Zea und Sorghum sowohl als bei Seeale, Un- 
mittelbar nach der Befruchtung, wenn im Keimbläschen noch keine Zellenbildung begonnen hat, oder 



*) Vergleiche die mit wenigen Worten erschöpfende Darlegung dieses Punktes \'on Schlcidcn, iVot« 
Acta Aciui. Carol. Leop. Tom. XIX pars t p9g. 44. 



32 

der Yorkeim aus nur zwei ZeUen besieht, ist nichts ieiohler» als an wohlgelongenen Schnitten den Em- 
bryosack von dem ihn umgehenden Gewebe der Kerawarae loszuziehen. Dann et scheint das haibkoge- 
lige Ende des PoUenschlanchs völlig geschlossen; der durchaus unverletzte Bmbryosack, an dem ich 
bisweilen auch nach seiner Losldsung aus dem Zellgewebe des Eykems die durch den Pollenschlauch 
bewirkte seichte Einstülpung wahrnehmen konnte (f. S8^) umschUesst das befruchtete und die unbe- 
fruchteten KeimblSschen gleichmSssig (f. 25\ .S6^. S8^). 

Der Angabo Schleidens dass der Embryo von Zea alUmma in- den Rest des PoUen- 
schlanchs endige (a. a. 0. p. .45) muss ich entsthieden widersprechen. Auch/^and ich auf keiner Alters- 
stufen des keimbUischens freie Zellen in dessen Inneren. 

Gewöhnlich ist der. Embryosack von Safgkum und Zta dann schon dicht mit zartwandigem 
Endosperm gefüllt , wenn die Zahl der Zellen des Yoriceims bis auf acht gestiegen ist. Das ursprüng- 
liche Gewebe des Nucleus nimmt jetzt noch den bei Weitem grössten TheU des Bychens ein (f. 10). 
Der Yoriceim, spater der Embryo, wird von allen Seiten von fest anliegenden Zellen umhüllt; wie bei 
Monotropa,' BarUmia, Mariyma, ßebaüum und Anderen ist sein Wachsthum nur bei YerdrSngung der 
ihn umgebenden Zellen möglich. 

Durch fortgesetzte TheUung der äusseren, der Hembraa des Embryosacks anliegenden Zellen 
des Endosperms wird das Yohunen des Letzteren , unter stetiger YerdrSngung der angrtinzenden Peri- 
^>ennzelleny fortwahrend vergrössert (f. 16). Die ZeUenvermehrung ist am Lebhaftesten im Ghalaza- 
Ende^ler Endosperm -Masse,, das bei Zea gewöhnlich stumpikeulig, bei Sorghum dagegen oft langge« 
zogen fadenförmig ist (f. 30. 31); am schwächsten am Mlkropyle-Ende, wo eine nur dünne Lage von 
Perisperm dem Endosperm zu verdrangen obhegt — Die Gruppe eigenthümlidi gebildeter Zeften, 
welche das Chalaza-Ende des Embryosacks umfiust, ist wahrend dieses Yorgangs lange deutlich zu er- 
kennen (f. 30). 

Wenn jenes oben beschriebene Auswachsen des Gotyledon zu einem schildförmigen Körper 
be^nnt, hat das Endosperm sein Wachsthum vollendet und das ursprüngliche Gewebe des Eykems 
ganzlich verdrangt. 

Bei flüchtiger Lesung des Aufsatzes von Mirbel und Spach: twtes paur servir ä tembryogenie 
vigtUüe* möchte man versucht sein zu glauben, die Genannten hatten schon vor Jahren das Keimbläs- 
chen geraume Zeit vor der Befruchtung, aufgefunden; ihnen, nicht Amici, sei das Yerdienst der ersten 
Entdeckung dieses Organs zuzuschreiben. Dem ist jedoch nicht so. Mirbel und Spach geben an : be- 
vor das Ey sich zu krümmen beginne , zeige sich nahe unter dem Scheitel des Eykems eine sehr kleine 
Höhlung, mit durchscheinendem Schleime erfüllt (Es geht aus Allem hervor, dass Mirbel und Spach 
diese „Höhlung" als einen Hohhaum betrachten , entstanden durch Yerflössigung einer Zellgewebspor- 
tion; nach der unzweifelhaften Analogie mit dem Entwickelungsgange der Eychen anderer Pflanzen 
kann sie nichts anderes sein, als der junge Embryosack). Zu der Zeit, da der Neigungswinkel des 
Eychens zur Achse der Blüthe M5^ bis 130^ betrage — fahren Miii>el und Spach fort — sei die schlei- 
mige Masse verschwunden, welche jene kleine Höhlung erfüllte. An ihrer Stelle finde sich eine grosse 
eyförmige Zelle, welche die ganze Höhlung ausfülle und auskleide. Diese Zelle nennen 



*) CompUs rmidms d$ tacUfmk d$ «iencw IStS p. tS7 & 447. 
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Mirbel und Spach rutrieuie primordiaie und erkl&ren diese BezeichnuDg für syDOoym mit der depressüm 
du sao embryatmäire oder vesicule embryonnaire A. Brogniarts ; erklären ihre utricule primorduUe für iden- 
tisch mit dem von Schieiden als Ende des lH>llenschlaiichs gedeutetem Gebilde. 

Während aber A. Brogniart- mit vesicule embryonnaire , Schieiden mit »»Ende des Pollen- 
schlauchs" das befruchtete Keimbläschen bezeichnen , ist die tUricule primordiale Mirbers und Spachs 
nichts Anderes als der Embryosack. Sie sagen von ihr: eile remplit et tapisee toutela eavite; — femer: 
eile est surtnontee dun prolongement grile sw leguel sont aUachees de petites iUricules turbinees, disposees 
en grappe serree. — Die Keimbläschen nehmen nur das Mikropyle-Ende des Embryosackes ein ; kei- 
nenfalls kann von ihnen gesagt werden , dass. sie dessen ganzen Raum ausfüllten und auskleideten. Das 
der Chalaza zugewandte Ende der Keimbläseben — nach MirbeFs und Spach's Bezeichnungsweise das 
obere — ist abgerundet, stumpf; abgesehen davon dass bisweilen ein freier Zellenkem ihm nahe liegt, ragt 
es frei in die Höhle des Embryosacks hinein. Die Angabe, dass die utricule primardiale von einer dünnen 
Verlängerung überragt werde, an der kleine birnförmige Zellen, zu einer gedrängten Traube geordnet, be- 
festigt seien, passt durchaus nicht' auf eines der Keimbläschen, dagegen vortrefdich auf den Embryo- 
sapk. — £ndKch stimmt die Schilderung, die Mirbel und Spach von dem Verhalten des „Cambium 
globtUo - cellulaire'* geben , welches im Innern der utricule primordiale nach der Befruchtung entstehe, 
durchaus nicht mit den Verengen im befruchteten Keimbläschen*, um so besser aber mit den Erschei- 
nungen überein , die während der Bildung des Endosperms sich beobachten lassen. 

Nach allen Diesem halte ich es für ausser Zweifel, dass Mirbel' und Spach die Keimbläschen des 
Mays nicht bemerkten ; dass sie dagegen , die jüngsten Zustände des Embryo übersehend, den mit Endo- 
sperm gefüllten, noch wenig vergrösserten Embryosack , so wie er auf meinen Figuren 4 und 30 er- 
scheint , für den jungen Embryo hielten , und dadurch zu dem Glauben veranlasst wurden , die grosse 
Zelle, welche in oben angegebener Weise nach d<^r Befruchtung mit ZeUgewebe sich füllt, sei em vom 
Embryosack anderer Pflanzen verschiedenes Organ , und die Grundlage des Embryo. 

Diese Deutung des Ausspruchs Mifbers und Spachs gab Schieiden zwar schon längst, wenn 
auch nur mit wenig Worten und an einer Stelle wo man sie kaum suchen würde. * Da aber noch neuer- 
dings MirbeFs und Spach s Angaben von mehreren Seifen als genügende Gegenbeweise der, freilich auch 
irrigen , von Schieiden aufgestellten Theorie der Befruchtung angeführt wurden, so schien es mir nicht 
überflüssig , auf diesen Gegenstand hier ausführlicher einzugehen. , 

In den Irrthum der oben gebannten Forscher fiel auch Meyen**, er fügt noch die wunderbare 
Angabe hinzu: die Traube eyförmiger Zöllen am Chalaza -Ende des Embryosacks bilde sich zum soge- 
nannten Schildchen um. Durch die oben angezogenem Untersuchungen Schleidens und meine mit den- 
selben genau übereinstimmenden Beobachtungen wird jene eigenthümliche Hypothese genügend 
widerlegt. 

Die Uebereinstimmung dreier bedeutender Forscher in einem Irrthume erklärt sich in diesem 
Falle unschwer. Der Embryosack füllt sich nach der Befruchtung so rasch und plötzlich mit Endosperm, 
dass es wirklich schwer hält, Mittelstufen, wie die flg. 29 dargestellte, zu (finden. Auch ist er 



*) In der „Methodologischen Einleitung" seiner Grundzüge; S. 489 der Sten Auflage des e^ten Bandes. 
**) Noch einige Worte ttber den BefraohtungMki elo. Berlin, 4S4« S. SS. 
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ir DMhdf das Emhwj mm ihn ai»i911le> alifBeselMO voo der Grtae der »iiwriliffi Zdkn, 
jvDgeo BbImto wio er etwa IGnf Tnipe splter erathcinl« in Pom md GfOMO licnilich IhnüciL D10 
Zdkn des Endosperms whiiewen denen des YorkeiaK so dkbt an, der Uiait beider leigt bei la giHwi 
wie darcUkUendem Lkble so wenige Unlerscbiede, dass es, namen tfi ch bei faistranwnlen, dw 
iroükosBOMn waren als die jeHiiBen, bei nicfal «ans gtocWcb §el6brten Sdnitlen leicbl fenngie* 
konnte, dass der ¥orfceim g inttie b fib ers eben wurde. 

Die Scbneffifikeil , mil der das Endo^perm das ^ ef^spet^ ^ Tcrdria^, der iieringe ünterscbied 
im Anssebcn des le ilg ewebe s beider Ot^ane erküren andi, dass Miriwl nnd Spacb sowobi, als Heren 
der Kkinng des Endospenns nicbt ebmal ErwSbnnng Ifaaen. 

Die DefrtoQg der Ton A. Brofaiiart gegebe n en faildiicben Dar rteOuu gen des Samens Ton Zss 
Jfayr* lb%l ans dem Tonlebenden Ton selbst Die Fig. A sleOl ein Ilngsl befrnchtetes Eychen 
dar: was ErogniaH als «Madlr beieicbnet , ist der Tom Endospeim bereits gSmiicb au s g el üBl e Embryo- 
sack: llogniaH*s Irjerni ist das Fe ris penn , das primire Gewebe des Eykerns. Das Original jener Zeicb- 
nmg stand anf der Altarasliife meiner flg. 10. 

fai allen wesentlicben Stocken eilbigl die Bntwickebmg des Embrjo bei Seosk vid den tct- 
wandlen Arten in gieicber Weise. Im imbeInKbieten Ejcbcn Ton Senir snalsaiiw ,T. V, f. 11 isl das 
E em d h l tecben ,T \\ t 14^ scbon U Stmidcn iror dem Anftloben sebr devClidi in erkennen. Im Cba- 
laa-Ende des EldlMTOsacks begl, llmicb wie bei Skyoi vid E€Ulmm, eine gMize Grappe 
lelen. iti E^mmm annaimi ist das Tetbalten dieser Zellen sebr anJMBg: sie smd so gras, 
wiewobi mv secbs bis acbt «I der ZaU , den EmfarrosKk des imbeInKbieten EycbcDs TöUig amfoüen; 
dte oberen legen sieb den weit kleineren kagebgcn » iron minder körnigen Sloflen dicbt gelODten fffim 
btt s cbm fMt an. Kacb erfolgter lelhxbta^ werden jene ZeOcn TerlKissigL SfriBer bilden sieb abl- 
reicbe Endospumidlui, die ranielMt die mibide des EodirTosatks ansklesden, cndirb an ZabI 
■Mttd dessen ganien tanm anslQien. Unter TenMngnog der Ton allen Seiten es dicbt 
tn deep um aellen l ei p g swtt sieb das Bidbryokigeleben T. T, f. IS. 1$^ tom Embryo. 



MONOTROPA HYPOPITTS. 
(Tkl a, ÜB. 1-1^ 
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oalf», in Richtung des Qaersdintits, aus nur wenigen Zellen besteht, x.B. bei Calkma, Ledum, Rhearia, 
Ge$neria, Gioxmia, Achimenes, Begtmia, Bartoma u. v. A. — Der Bau des Eychens toq Monotropa ist 
somit, abgesehen davon» dass der Nucleus nicht Ton zweien» sondern nur von einem Integumente Über- 
logen wird, ganz der gleiche wio bei Orckis; ohne Zweifel erfolgt seine Entwickelung nach, gleichen 
Oes^sen. Es hat mir an Gelegenheit zur Beobachtung der frühesten Zustltnde des Eychens gefehlt; ich 
konnte keine anderen Exemplare von Monotropa erlangen als der Bläthe sehr nahe. 

Der Embryosack des einer %'" langen Knospe entnommenen Eychens (f. I) ist langgestreckt 
keulig. Ziemlich in seiner Mitte, doch dem Mikropyle-Ende etwas niher, liegt ein Zellenkem mit 
dickschleimigem Inhalte, in welchem jetzt noch kein Kemkörperchen sich wahrnehmen ISsst. Der Ana- 
logie mit Liliaceen , Orchideen u. A. nach dOrfte dieser Kern der primVre der zum, Embryosack umge- 
irtrandelten Zelle sein. An beiden Enden des Embryosacks finden sich AnhSufungen von kömigem 
Sdileime; die am Mikropyle-Ende ist die bei Weitem betrSchtlichere. In ihr lassen sich zwei 
bis drei freie Zellenkeme währnehmen. — In den Eychen einer tiefer stehenden, also weiter entwickel- 
ten Knospe derselben Blüthentraube erscheint die Protoplasma -Masse am Mikropyle-Ende de^ Embryo- 
sacks in drei rundliche Ballen getheilt, deren jeder einen jener Zellenkeme umhüllt (f. 2). 

Diese Protoplasmamassen sind in anderen , weiter entwickelten Eychen jede von einer Zell- 
stoff-Membran umgeben; sie ^Uen so die drei Keimbläschen dar (f. 3. i). Im Anfange sind diese 
ziemKch kugelig, bald aber dehnen sie sich in die LUnge und erlangen eine keulig -bimfSrmige Gestalt. 
HSufig erstreckt sich die Uingsdehnung nur auf zwei oder eines der Keimblttschen. Die Membran der 
im. Wachsthum zurück geliehenen wird dann, bald aufgelöst; ihr Inhalt ^ bleibt als trübe körnige 
Schleimmasse oft bis zum Zeitpunkte der Befruchtung am Mikropyle-Ende des Embryosackes noch er- 
kennbar (f. 5). — während der Ausscheidung der Zellwand der KeimblSschen tritt im centralen freien 
Kem des Bmbryosacks ein Kemkörperchen deutlich hervor. Stränge feinkömigen Schleims führen von 
diesem Zellenkeme zu den Keimbttschen und nach dem Grunde des Embryosacks (f. 5 — 7). 

Die sehr dünnen Pollenschl&uche , deren Inhalt in durchfeilendem Lichte hellgelb ersdieint, 
erreichen noch vor dem Verwelken der CoroUe den Eymund. Sie legen sich dem Mlkropyle«-Ende des 
Bmbryosacks an ; in seltenen FSllen mit einer kappenförmigen Ausbreitung [t f 4) wie Karl Müller sie 
abbildete; hSufiger schwillt der Pollenschlauch,, wenn er dea Embryosack beKibrt,.nur ein wenig an 
und dringt dann, Ähnlich wie bei Orchii, eine kurze Strecke seitlich zwischen Embryosack und Innen- 
MTand des Integuments (f. 10. H)'; oft hat es auch mit der keuligen Anschwellung des PoUen- 
schlauch -Endes sein Bewenden (f. 8). 

In Folge der Befruchtung streckt eines der KeimblSschen sich etwas in die LSnge (f. 8. 9. 4 0). 
Zugleich wird der centrale Kern des Embryosacks verflüssigt; an seiner Stelle bilden sich zwei neue, 
freiliegende Keme. Durch eine zwischen beiden sehr plötzlich auftretende Scheidewand zerftUltrder 
Banm des Bmbryosacks in zwei Zellen, die gleich bei ihrer Entstehung den Embryosack völlig auslSllen. 
Die obere der beiden Zellen schliesst das befrachtete Keimbläschen ein; von den Kernen beider gehen 
Strenge köraigeo Schleims strahlig aus (f. 9. 4 0). 

Durch Entstehung zweier senkrecht über einander geordneter TochterzelJen in der tinteren 
der beiden ersten Zellen des Endosperais, und durch wiederholte TheUung der so gebildeten zwei Zellen 
mittelst horizontaler Scheidewlinde verwandelt sich der Bmbryosack in eiMB, aus einer eiolachen Heihe 
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TOQ tmi bis arht grasseo Zctteo bestehenden Eyweisskorper (L 1 1, 15). In einigen der Zellen desselben 
findet spSlerlnn Theihmg aüttebl scnkrccliter ScbeidewSnde statt ^L U). 

Dnrch foHgcj etele s Wachsümai an den der Chal»^ mgewanAen Ende der M embr a n des be- 
fimiblcCcu leinibBscbens indert sichdassett^e in einen lan gg e s tre efct en cylindriscben Scfahncb Ton ^ e i in g un 
Qw rdmi bnw 'i'if r om f.tt\ Die Wandinigen der Zellen des Endospenns werden dorrfa die LSngsdebnnnf 
desleimbBscbensein g e stiilpt ff. H^ oder aoseinander gedrängt f. ff;. EineAnsanmhmgkdrnigen ScU e i — s 
findeisich in seinem fortw a chsende n haibfcngefigen Ende f. 1 1 . Ist dieses eineSireekeindenEyweisskdr- 
Pfr eingednn^en^ so erscheint in jener AnhSofang vonKIdii nft i ii ii ir einlmerZcBenkefn L I», 13 . Eine 
Querwand scheidet ihn bald mm oberen cylindiisdien Raome des Keimbßschens L 1 4 . In Le tilticm 
Kiel 9kh kein Zellenkcm; ich betrachte die im onlercn halbkugeligen Ende des Ifiwdillf hpni dmch 
das Anilrelen jener Qoerscheidewand eebOdele Zelle als dnrch Abscfanörang desjenigen Theils des PH- 
nwrdbltrhianchs des lai^gestrecklen Eeimb&schens entstanden, wekher den ncn entstandenen lern 



Die neoentst a nd en e ZHIe, die zweüe des Torkeims, ist die erste des EndirTO. Der Embryo- 
trifser besteht bei Momoinpa nor wm dem schhnchartigen oberen Theile des fanggestreckten Eeimbfis- 
chens» ein TcthÜtnim das allen den PflanKn rninknmmen scheint, deren Embrmsack nnmüleibar nach 
der iefrnchf^ in m ehiu e Zelleo sich theiit fBmkma, Mmrt^mm . D ifä rnkt : neOekte alle Labialen nnd 



hl der ersten ZeOe des Embryo bilden sich . nach Resor|itiDn ihres Eems f. I $ iwei Zelen 
senkrecht obereinMidcr f. tC Die beiden halbkogeügen ZcBen, die sonni den Embryo zosammensctien, 
and dw ■ntH e ren Zeilen des Endosperms loDen Ton jetzt an sich rasch mA kömigen Folien : wlhrend 
die der firihn und der Mikropyle benachbarten Zellen des Eyweisskdrpers , der Theil des fangen Ea^ 
bryoMgers. welcher ans den lebenskrilligen Zellen des Endosperms ber aum a gt . and die onbefrnchtcten 
Ceimbfischen oder deren Reste m fadenförmigen AnhSngsehi der f jffiimitin Ma:«se mü kernigen Snb- 
sCHoen dMl gelSller Zellen m wlMimipftii f. IC. Der Same ist reif. Das fartegnmeni, dessen Zetten 
nfKg dorchsichtig bleiben . mngiebt als ein weiter Xanlel den ttnglich eSptiüchen Eyweisakdrper. 

Vit unrecht erkfirt Dotzsch* die Ai^abe Lindle^s^ röcksicfatlich der leschaflenheit des 
Embryo Ton Momotr9p^ far irrig. Der freifich überaus kleine nnd bei der Samenreüe ans nnr rvei Zel- 
len bestehende Embryo hegt aAerdmgs im oberen Tbeile der ans oor wenigen Zellen bestehenden 



Ton der Darsteflnng Cari SöBers*** weichen die Efge b n ä a e meiner rmersDchoDgen 
^ WD e r gsebt an^ daas erst nach Ei nn ii kmig des FoBensr h l ihi eine KeimaeOe im 

~ ich fand drei leimhBschentingere Zeit TordemT«rstjnben des ^OensL— Den E 



der 
Anch Ml einigen antef^eordbeten Punkten <ier AidTinmii Min' s kann ich mich nicht 
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Standet erklttreo. Zwei freie Zellen, wie Müller sie f. 26 u. 27 seiner Abbildungen zeichnet, finden sich 
steherlich nie im befrucliteten Keimbläschen von Monotropa;. hier waltet bei Müller entschieden ein Irr- 
thom ob. Was Müller veranlasste, am Eychen von Monotropa zwei Integumente zu vermuthen, vermag 
ich nicht abzusehen; die Structur.des Eys ist so einfach, dass der erste Blick den Ungnind jener An- 
nahme darthüt. 

Denen von Monotropa ähnlich gebaut und vermöge ihrer Durchsichtigkeit, die alles Präpariren 
erspart, zur Beobachtung sehr geeignet sind die Eychen von Achimenes (T. Y, f. H) weniger die von 
Gloxinia 9uperba (T. Y, f. i 3} und von Begonia (T. Y, f. 9). Im Baue des Nucleus stimmen Achimenes 
und Gloxinia überetn; der am Mikropyle - Etide bauchige, nach der Ghalaza zu sich verengernde Em- 
bryosack verdrängt die seinen engeren Theil umgebende Zellschicht nicht; nur am Mikropyle-Eode be~ 
röhrt seine Membran unmittelbar die Innenwand der Eyhüllß. Bei Gloxinia ist dieses Yerhältniss weit 
schärfer aus^epi^gt als bei Achimenes, Integument und Funiculus sind bei Letzterem eben so einfach 
gebaut als bei Monotropa: bei Gloxinia sind die, beide Organe zusammen setzenden Zellen zahlreicher. 
Die Keimbläschen sind im unbefruchteten Eychen sehr deutlich zu erkennen; bei Gloxinia Asi das Eychen 
zuvor gelindem Drucke zu unterwerfen ; bei Achimenes bedarf es dessen nicht. Bei Letzterem beobachtete 
ich die bei so vielen Gattungen vorkomihende Erscheinung, dass gegen das Ende der Blütbezeit hin die 
Keimbläschen bis auf eines absterben (T, Y, f. 4 2). 

Die Entwic*keiung des Embryo habe ich weder bei Achimenes noch bei Gloxinia verfolgt ; bei 
Letzterer tritt die Anhäufung kömiger Stoffe in den Zellen des Integuments sehr bald der Beobachtung 
hindernd in den Weg; bei den mir zu Gebote stehenden Exemplaren mehrerer Arten von Achimenes 
(and , sorgfältiger künstlicher Uebertragung des Pollens auf die Narbe ungeachtet , keine Befruch- 
tung statt. 

Die Eychen der mir näher bekannten Aried von Begonia scheinen mir zur Ermittelung des 
Hergangs bei der Befruchtung nur schlecht geeignet. Ich untersuchte B.cucullata, semperflorens, Dregei. — 
Aeusseres und inneres Integument bestehen jedes aus zwei Zellenlagen. Der Embryosack , am Mikro- 
pyle-Ende keulig, nach der Ghalaza zu bis zum Fadenförmigen verengert, wird von einer einfachen 
Lage zum Theil stark horizontal gestreckter Zellen allseitig umgeben.' Das Nähere des Baues geht aus 
der-fig. 9 meiner Tafel Y hervor. Was Müller* auf fig. 38 als schnabelförmigen Anhang des innem In- 
teguments abbildet, und im Teite als einen „im Kanäle der äosseren Eyhaut befindlichen kleinzelligen 
„Körper, der öfters knieförmig gebogen sei und sich durch Druck isoliren lasse'' besdireibt, ist entschie- 
den nichts anderes als der Funiculus. ' « 

Am Mikropyie-Ende des Embryosacks sind schon vor demOeflfheü des Perigons der weiblichen 
Bluthe die drei Keimbläschen, und neben ihnen ein freier Zellenkem recht wohl zu erkennen (T.Y,f. 9, 4 0). 
Die während und n^ch der Befruchtung eintretenden Yeränderungen aber mit Klarheit zu ermitteln war 
mir, wegen der in den EyhüIIen sich anhäufenden undurchsichtigen Stoffe, nicht möglich ; trotz der An- 
wendung eines sehr guten (PlössPschen) Instruments, welches bei 230 facher Linearvergrösserung die 
Querstreifen auf den gelben (im auffallenden Lichte blauen) Schuppen Von Lycaena Argus <^ mit voller 
Schärfe zeigt. Die Anwendung von Aetzkali macht die Eyhüllen nicht durchsichtiger. 

Wenn auch somit ohne unmittelbares eignes Urtheil über die hier in Frage kommenden Yei^ 



*) Beriiner botan. Zeitung, Jahrg. 4e47, Tafel VU. 
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hiltiiitte, wage ich doch, die bOdfichen DareleDoogeo K. Mfillen fig. 43* md 43^^ geetütH auf die 
gewichtigsleo Analosien, imd aof deo anwiahmuloeen Widenprach, in welchen seine ahlraichcn klaen 
Beobachimigen an anderen Pflanzen mit ihnen stehen, liir irrig so erküran: — <fie eratera weil — ich 
darf es oift Bestimmtheit behaupten — in keinem anderen Falle zwei oder m e h r ere Jose lifgende Tochter» 
Zeilen im befruchteten Keimblischen Torkommen; die zweite aus demselbai, namentlich aber ans 
Grande, dass die Anoidnong der fünf Tom geimhIitcheD umschloseeoen Zeilen nichl allein allen 
logieen, sondern auch MSUer's eigener Fignr 45 wjderspricfaL Der hier dargestellte zweizeilige Embryo- 
trtger koimte sich ans dem in 43^ daigesteilten kogehgen Kdiper mim^jglirh entwickeln. Ich Termmhe, 
daas die jedenlüls sehr energisch wirkenden Reagentien, doreh die aller Wahrscheinlidikeit nach Mnler 
<fie Integomenla dorehsichtig za machen wusste, and der von ihm angewandte starke Dmck TidiMli 
störend einwirkten. Namentlich mögen die onbefruchtet gdsbabenen leimblSschen — Möller tfani» 
wie aberall, anch bei Betonte der Hehrzahl der Keimblischen keine ErwShnang and hlH, entschieden 
irrig, seine Keimzelle (das befrachtete Keimblischen) iSr spiterer Fnistehnng als das Antreten des M* 
lenschlaochs an den Embryosack — zu der Anschannng beigetragen haben, nach welcher die fig. 43^ 
entworfen worde. 

Die Mehrzahl der EychcM der von mir antersodüen FhKfalknoten Ton Byems M mperßarwm 
bfieb unbefruchtet In diesen verdringte der obere, banchige Tbefl des Emhryosaeks <fie ihn amgebende 
leflschlcht Die drei KehnbMschMi und der freie Zellenkem blieben dabei noch lange zu erkennen 
(T. V, f. 10); noch dann fanden sie sich tot, als durch die porde Terdickten Winde der ZeDan des 
iusseren Inlegoments der befruchteten Sychen die Cotyledonen des Embryo schon hindurch schimmerten. 



BARTONU AUREA. 

(TtM n, 1%. 10-41 ; TilM m, Dg. 1-14). 

Der Nucleus des Eychens dieser Loasacee ist bei seinem Aoftretoi dem einer Orchidee toD- 
kommen ihniich : eine halbkugelige ZeUenmasse , gebildet aus einer centralen , etwas grösseren Zelle 
(dem zukunftigen Embryosack) und einer einfachen, diese Zelle umbSOenden und bedeckenden, Zell- 
sdiicht (T. n, f. 30}. — Der Funiculus, wenn auch nicht ganz so eintach gebaut als bei den Orcliideen, 
ist ebenCiUs ein nur dünner cyiindrischer Zellstrang. Dagegen ist das einzige Integument, welches den 
Eykera überzieht, ausserordentlich dick (T. 11, f. 31). 

Wihrend der Bildung der Eyhaut erfolgt die Krümmung des im ausgebildeten Zustande ana- 
tropen Eychens. Die Innenwand des Inleguments besteht, soweit sie den Nucleus berührt , aus kleinen, 
horizontal gestreckten, deibwandigen Zeileu (T. 0, f. 36; T. III, f. 1); diejenigen Zellen, welche den 
langen Mikropyle - Kanal bilden, sind demlich gross. In ihnen finden sich körnige Concremente einer 
in Wasser, Alkohol und Alkalien unlöslichen, in Terdünnten Siuren Idshchen weissKchen Substanz, wahi^ 
scheinlidi eines Kalksalzes (T. m, f. 1). 

Wihrend das Inlegument sich zum Mikropylekanal zusammen schliesst, verdringt der Embryo- 
g»ck die ihn umgebenden Zellen des Eykems, so dass lediglich er die von der EyhüUe umschlossaie 
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Hthlung ausfüllt (f. 34]. Bald darauf zeigen sich im Mikropyle-Ende des Etnbiyosacks zwei, seltner 
dr«iy fMe kugelige Zellenkerne mit wässerfaeller Inhaltsflüssigkeit und meist nur einem Kemkörperehen. 
um jeden dieserKeme entsteht eine Zelle (f. 35); die Keimbläschen sind somit gebildet. Fast stets er» 
hllt sich der primUre Kern des Embryosacks bis zur Befruchtung; sehr selten verschwindet er bald nach 
Bildung der KeimblSschen (f. 35}. 

Gleichzeitig mit dem Auftreten der Keimblfischeh — etwa fünf Tage vor dem Aufblühen — werden 
die dem Bmbryosack nächsten der die'^likropyle büdenden Zellen aufigelöst. Diese Resorption schreitet in 
Richtung Jer Süsseren Möndong des Mikropyle- Kanals rasch fort; es bUdet sich dadurch iiber dem 
Boheiteldes Embi^osacks eine bauchige Höhlung, in die hinein der Letztere sich ausd^nt. In dieser 
Aussackung des Embryosacks erscheint ein freier kugeliger Zellenkem ; sehr bald darauf wird sie durch 
efaie, in der Yerengerungsstelle des 'Embryosacktf dicht über den Keimbläschen sich büdende Quer- 
scheidewand von dem Hauptraüme des EmbryoSacks geschieden (T. IL, f. 35). Audi vor der Bildung 
dieser Wand bleiben die Keimbläschen stets unterhalb der verengerten Verbindungsstelle des Embryo- 
sacks und seiqes Anhängsels, wahrscheinlich durch ihr Volumen am Durchgieiten gehindert. 

Die Aussackung des Embryosacks wächst rasch in die täii|ft ud Dicke, die bauchige Erwei- 
terung des Mikropylekanals bald völlig ausfüllend. Ihr Zellenkem wirdiklufig zeitig verflüssigt; insweilen 
«rhSU er sich bis nach erfolgter Befruchtung. Im ersteren Falle findet man stets einen dicken- Strang kör- 
nigen SAileimes von der Basis bis zum Mikropyle -Ende der Aussackung in deren Achse verlaufend 
(T. n, f. 40; T. m, f. «). 

Während der Blüthezeit wird der 'Inhalt der Aussackung des Embryosacks zähe -sehleimig, 
seine Farbe zieht ins BräunUche, zahlreiche dunkal gefärbte Kömchen entstehen in ihm, die Membrui 
verschrumpfl und zeigt Falten. Ofienbar ist das Organ im Absüerben begrifien. Eines der Keimbläschen 
hat inzwischen an Grösse beträchtlich zugenommen (T. II, f. 40; T. HI, f. 4) während das andere sehr 
häufig die beim Abortiren von Keimbläschen gewöhnlichen, dem «ben erwähnten Verhalten des AA- 
hlngsels des Embryosacks durchaus ähnlichen Erscheinungen zeigt (T. III, f. 4). 

Beim Beginn des Verwelkens der Petala erreicht der Pollenschlauch den Eymnnd. Am Mikro- 
pyle -»Ende der Aussackung des Embryosaoks ist deren Membran jetzt aufgelöst; der faltige Sehlaiieh ist 
nach oben offen. In diese OefBaung tritt deKPollensclUaoch (T. III, f. 3, 6). Sein Durchmesser, während 
er die enge Mündung des Mikropyle -Kanals zuriidcgelegt Vm", ninmit während er den Anhang, des 
^nbryosacks durchläuft, oft um mehr als die Hälfte ab (T, HI, f. 3, 6). An der Scheidewand atigelaiigt, 
welche den ursprünglichen Raum des Embryosacks nach aussen volÜLommen verschliesst, und unter der, 
mit ihren Scheiteln sie berührend, die Keimbläschen sich befinden, legt sich sein Ende ihr yoo aussen an 
(T. HI, f. t— *9), Die ScheidewaiNl bleibt dabei unverletzt, der Raum des Bmbryosacks vollkonmen ge- 
schlössen ; die Befrachtung kann nur durch endosmotisdien Austausch der Inhaltsflüssigkeiten des 
PoUeoschiauchs und des befruchtet werdenden Keimbläsdiens vor sich gehen. Die erste sichtbare Folge 
der Befiruchtung ist die Resorption des primären centralen Kerns des Embryosacks. Sie erfolgt gMue in 
gleicher Weise wie bei den lüiaceen: die Membran des Kerns vengrössert sich sehr beträshUidi, 
der Inhalt vyird ÜMt wasserklar, dabd ninmit das Kemkörperehen oft seksam unregelmässige 
Formen an (T. lU, f. 2). Endlich wird die Membran des vergrösserten Kerns aufgelöst; seine 
Inhaltsflüssigkeit vermengt sich mit der des Embryosacks. Jetzt zeigen sich im Embryosaok kuge- 
lige, von einer Scheinmembran bekleidete Massen kärtilgen Schleims — den ki|§eligen Tropfen 
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ähnlich, die nach ^Resorption des primSren Kerns der PoUenmiAterzelle von Tradescantia in dieser sich 
finden* nur weit grösser (T. HI, f. 3). Wie ich schon bei Pritäläria mperiaiis erwähnte, stod ahnliche 
Erscheinungen -r- eine Neigung der eyweissartigen Stofie des Zelleninhalts, sich zu kugeligen bläschen^ 
artigen' Gebilden ge Wissermassen selbständig zu individualisiren — häufig in solchen Zellen, in denen ein 
lebhafter^ Zellenbildungsprocess beginnen will. 

Bald entstehen in der Inhaltsflüssigkeit des Embryosacks zwei neue, ziemlich grosse elliptische 
Zellenkeme , meist jeder mit zwei Kemkörperchen. Zwischen ihiibn zeigt sich plötzlich eine horizontale 
Scheidewand, die den ganzen Raum des Embryosacks in zwei Zellen, die ersten des Eyweisskör- 
pers, theilt. Ton ihren Zellenkemen gehen Schleimströmchen strahlig aus. Sehr selben sind die Längs- 
durchmesser beider neuentstandener' Zellen ziemlich gleich (T. 11^ f. 4); gewöhnlich ist der der oberen 
Zelle, welche das befruchtete Keimbläschen umschliesst, sehr gering (T. lU, f. 5); so gering, dass schon 
beim Beginn der bald darauf eintretenden Längsdehnung des Keimbläschens die Scheidewand eingestülpt 
wird (T. III, f. 6). 

Diese Veränderungen erfolgen in sehr kürzer Zeit, binnen zweien bis dreien Stunden nach 
dem Anlangen des Pollenschlauöhr Endes an der, die VerengerungssteUe des Embryosacks verschliessen- 
den Scheidewand. Während sie Tor sich gehen , concentirt der Inhalt des befruchteten Keimbläschens 
sich]2sehr bedeutend. Zahlreiche kleine, in lebhafter Molecularbewegung begriflene Kömchen zeigen sich 
in dem, das Licht stark brechenden lichtgelben Schleime. .Wenn das Präparat auch nur kurz# Zeit im 
Wasser des Objectträgers gelegen, wird die Membran des Keimbläschens durch Anschwellen des 
sehr hygroskopischen Inhalts zersprengt', und ein^ Theil desselben — abgeschnürte Theile des Primor- 
dialschlanchep, — tritt in Form kugeliger Schleimbläschen tfus dem Risse der Wandung hervor (T. II, f. 4*"); 
ganz ähnHdk wie bei den PoUenmatterzellen von Poinflora^. 

Gleidizeitig mit der BUdung der beiden ersten Zellen des Endctsperms beginnt eine starke 
^1 Längsdehnung des befruchteten Keimbläschens (T. III, f. 4), in Folge deren es sich zu einem c^lindrischen 

"^ Schlauche umändert. Sein Zellenkem wird jetzt resorbirt (T. in, f. 6, 8). Die Zellen des Endosperms, 

md iwar vorzugsweise, fast ausschliesslich die untere (T. UI, f. 6, 7, 8) vermehren sich währenddem 
durch Theilung mittelst horizontaler Scheidewände, die ganz in gewöhnlicher Weise zwischen zwei neu* 
eolstandenen Zellenkemen auftreten, deren BOdong die Verflüssigung des primären Kerns der Mutterzelle 
voranging (T. III, f. 6). So wird der Eyweisskörper zu einer einfechen Reihe von fünf bis acht Zellen. 
Das Keimbläschen wächst unterdess beträchtlich in die Länge, es wird zu einem langcylindrisdien 
Schlauche, der die oberen drei bis vier Zellen des Endosperms einstülpt (f. 7), oder, da gewöhnlich in 
jeder derselben inzwischen zwei horizontal neben einander geordnete Tochterzellen sich gebildet haben, 
die einander berührenden Membranen dieser Tochterzelleh soweit auseinander zwängt, als nöthig ist, 
ihn durchzulassen (f. 9). Die Saftströmung der Endospermzellen wird durph die Formveränderungen 
nioht gestört, welche das sich entwickelnde Keimbläschen ihnen zufügt — In dem, der Chalaza zuge- 
wandten fortwaohsenden Ende des Letzteren, in welchem, wie bei Honotropa, körniges Protoplasma an- 
gehäuft ist, enlileht jetzt ein kugeliger Zellenkem (T. m, f. 7), der bald, nach kurzem weiteren Längen* 
wachsthum dee Keimbläschens , durch eine horizontale Scheidewand von dem oberen langcylindrischen. 
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lediglich mit wasserheller Flüssigkeit gefüllten Räume des Keimbläschens geschieden erscheint 
(T. HI, f. 9 — H). Im oberen Theile des Keimbläschens ist kein Zellenkem vorhanden ; ich betrachte 
demnach die neuentstandene kleine halbkugelige Zelle als aus der Abschnürung desjenigen TheUs des 
Primordialschlauchs des Keimbläschen hervorgegangen, welcher den am Chalaza-Ende des langgedehnten 
Keimbläschens neugebildeten Zellenkern unmittelbar umgab. Sie, die zweite Zelle des Yorkeims, ist 
bereits die erste des Embryo. 

Durch fortgesetzte Theilung seiner einzelnen Zellen mittelst theils horizontal theils vertical ge- 
stellten Scheidewände wird der EyweisskÖrper zu einer eyförmigen Zellenmasse. Zu Anfang ist das 
Wachsthum in die Dicke am Mikropyle - Ende bedeutender (f. 13), bald aber wird es vom Ghalaza-Ende 
überholt (f. 1 i). Die erste Zelle des Embryo verwandelt sich währenddem in einen streng kugelförmigen 
Körper sehr kleiner, überaus regelmässig geordneter Zellen (f. 4 3^), der rings von der Masse des Endo- 
sperm fest umschlossen wird (f. t3). Die langcylindrische Zelle, welche den Bmbryoträger darstellt, 
wird durch das Wachsthum der sie umgebenden Zellen bis zum Verschwinden zusammen gedrückt. 

Aus dem Embryokügelchen sprossen Cotyledouen und Würzelchen hervor. Bei ihrem Auf- 
treten entsteht inmitten des Eyweisskörpers , durch Verflüssigung der centralen Zellen desselben , eine 
länglich -elliptische Höhlung (f. H*}, die vom nachwachsenden Embryo allmälig wieder ausgefüllt 
wird. Der. Embryo ist dadurch ausgezeichnet, dass beinahe die ganze der Chalaza zugewandte Oberfläche 
des Embryokügelchens von den sehr dicken fleischigen Cotyledonen eingenommen wird (T. III, f. 1 i*) ; 
die kleine Zellengruppe welche die Terminalknospe darstellt, entwickelt sich bis zur Sameureife nicht 
weiter. Die Terminalknospe des Embryo ist ge Wissermassen ideal , ein Analogon ihres Verhaltens bei 
Fritillaria, das bei den Dicotyledonen, namentlich bei den Gattungen mit stark entwickelten Endosperm 
nicht eben selten ist. 

Im reifen Samen ist der sonderbar gestaltete Embryo (T. III, f. 4 4^) von fleischigem Endosperm 
dicht umschlossen. Die Aussenwände der papillösen Epidermiszellen des Integuments sind zur Zeit der 
Samenreife von' glasigem Membranenstofle stark verdickt, der so hart ist, dass er sich kaum schneiden lässt. 

Es mangelte mir an genügendem Material um die Entwickelung des Embryo von Mürtpria 
diandra vollständig zu ermitteln. Soweit meine Beobachtungen reichen , stimmt sie mit dem Entwiok»- 
lungsgange des Embryo von Bartonia aufs genaueste 6berein , selbst der Bau des Integuments ist bei 
beiden Gattungen der gleiche. Nur durch raschere Massenzunahme des Endosperms und durch die 
wunderbare Länge, welche das zum cylindrischen Schlauche werdende befruchtete Keimbläschen erreicht, 
unterscheidet sich der junge Same von Mariynia von dem von Bartonia. Schieiden ist entschieden im 
Irrthum , wenn er den langen Embryoträger für eine Fortsetzung des PoUenschlauchs hält. 



POLYGONUM ORIENTALE. 

(Taf. Xn, Fig. 17-25). 

Das aufrechte ungekrümmte Eychen dieser Pflanze ist von zwei Integumenten — beide sehr 
dünn — überzogen , von denen nur das innere an der KIdong des Eymunds Theil nimmt Das durch 
den Funiculus eintretende Gefftssbfindel endigt mit einer bedierfönnigen AusbreHong seiner SpiroMen, 
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die weit in die Süssere EyhüUe hineinreicht. Der Scheitel des Embryosacks ist von einer einfachen 
Schicht langgestreckter enger derbwandiger Zellen bedeckt; dem Eymund gegenüber ist dieser Zellenlage 
ein keuliger Körper zartwaudiger rundlicher Zellen aufgesetzt (f. 49, 24). Diese keulige Zellenmasse, die 
eigentliche Kemwarze, ragt weit aus dem Eymunde hervor (f. 47). 

Einen bis zwei Tage vor dem Aufblühen finden sich am Mikropyle-Ende des Embryosack-s 
zwei, seltener nur eine, meist kugelige (f. 18—20), bisweilen gestreckt eyfbrmige (f. 24) zartwandige 
Zellen , die Keimbläschen. Der kugelige, mit wasserheller Flüssigkeit gefüllte Zellenkern derselben zeigt 
in der Regel nur ein Kemkörperchen. Nie fand ich drei Keimbläschen, stets aber in der Nähe des einen 
oder der zwei eine Wolke bri&unlichen kömigen Schleims, was auf das zeitige Fehlschlagen und die 
Auflösung eines der Keimbläschen schliessen lässt. In jungen Keimbläschen ist das Protoplasma des 
Inhalts gleichmässig im Zellsafte verlheilt; später überzieht es als dünne Schicht die Innenwand; beim 
Herannahen der Befruchtung erscheint es nicht selten in, vom Zellenkem ausgehende, Schleimströmchen 
geordnet (f. 20). Auf gelungenen Schnitten bemerkt man, dass Einfache Stränge kömigen Schleims von 
den Keimbläschen nach dem Gi:unde des Embryosacks führen (f. 4 9). 

Der Zusammenhang der Zellen der keuligen Kemwarze lockert sich während des Blühens. Der 
sehr dicke Pollenschlauch langt bald nach dem Verstäuben des Pollens bei ihr an. Während er den 
Griffel durchläuft, färbt dieser, bis dahin rein weiss, sich intensiv rosenroth. Der Scheitel des Frucht- 
knotens, vorher rein grün , beginnt eine bräunliche Farbe anzunehmen. 

Der Pollenschlauch durchwächst rasch die lang vorgezogene Kemwarze , sie zum Theil zer- 
störend. Er drängt sich zwischen die gestreckten Zellen der den Embryosack bedeckende Schicht, und 
legt sich an dessen Membran von aussen an (f. 21). Eines der Keimbläschen verwandelt sich in Folge der 
Befruchtung entweder in eine kurze Zellenreihe (f. 23), oder in einen noch kürzeren Zellenkörper, aus 
zwei Paaren horizontal neben einander geordneten Zellen und einer Endzelle bestehend. Aus der endo- 
genen-^ Vermehrung letzterer (f. 2 2) oder der Endzelle der aus vier bis fünf Zellen bestehenden Reihe gebt 
das Embryokügelchen her\'or. 

Der Embryosack hat währenddem sich erweitert und das Gewebe des Perisperms, mit Ausnahme 
des der Chalaza zunächst gelegenen Theils verdrängt. Er beginnt jetzt mit Endosperm sich zu füllen, 
ganz in gleicher Weise wie der von Zea : die in der Inhaltsflüssigkeit des Embryosacks freischwimmend 
entstehenden kugeligen Zellen schlagen sich auf dessen Wänden nieder und verbinden sich zu Parenchym. 

Am Mikropyle-Ende erfolgt die Ablagemng der Endospermzcllen weit schneller als am ent- 
gegengesetzten. Bei der Weite des Embryosacks von Polygonum lässt sich sehr leicht beobachten , dass 
die bei ihrer Entstehung kugeligen freien Zellen die dodeka^drische Form annehmend sich früher fest 
an einander schliessen, als der Embryosack von ihnen ausgefüllt ist. Die Fomiänderang kann also keine 
Folge gegenseitigen Drucks sein. loh glaube, sie ist lediglich dem Umstände zuzuschreiben, dass die 
endosmotische Zuführang des den Embryo emährenden Saftes durch diese Zellen hindurch geschieht ; 
allgemein findet man , dass die Wandungen früher freier Zellen , zwischen denen ein lebhafter endos- 
motischer AusUusch von Flüssigkeit eintritt, sich fest, bis zum völligen Verwachsen, aneinander legen. 

Schon sehr frühe wird der nm Embryotriger gewordene wenigiellige Vorkeiro unkenntäch. 
Mm Beginn des HenroraproMeni dm Ootyledonen ist dar Bmbryoaadc bereits Tollständtg Tom Endo- 
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sperm ausgefüllt. Es scheint, dass die centralen Zellen des Eyweisskörpers dem grösser wachsenden *| 

Embryo stärkeren Widerstand entgegensetzen , als die seitlichen , und dass hierauf die schiefe Lage des i 

Embryo im reifen Samen beruht. 



V 



HELIANTHUS ANNÜÜS. 
(Taf. Xni, Fig. 15-21). 

Das Eychen einer Knospe , bis zu deren Aufblühen noch ungeföhr acht Tage zu verstreichen , 

haben, ist eyförmig; der Embryosack, im Yerhältniss zur Masse des Eys nur klein, hat das Gewebe 
des Eykems bereits völlig verdrängt, und liegt, ähnlich wie bei Bartonia, der Innenwand des einfachen 
Integuments unmittelbar an. Eine zweite Aehnlichkeit mit dem Bau des Eychens jener Loasacee zeigt 
das von Helianthus darin, dass die Zellen der innersten, den Embryosack berührende Zellschicht des sehr 
massigen Integuments stark in die Breite gestreckt und etwas derbwandig sind. Der lange Mikropylekanal 
ist schnurgerade; die Chalazaregion nimmt jetzt etwa die Hälfte des Eychens ein (f. 15). 

Bis zur Blüthezeit streckt Letztere sich so sehr in die Länge , dass sie mehr als drei Yiertheile 
des Eychens beträgt (f. i 6). Zwei bis drei Tage vor dem Aufbrechen der Gorolle erscheinen am Mikro- 
pyle- Ende des Embryosacks die Keimbläschen; drei, bei völliger Ausbildung ziemlich lang gestreckte, 

I 

meist bimförmige zartwandige Zellen mit deutlichem Zellenkem (f.^47. 4 8). Unter ihnen findet sich häu- 
fig, nicht immer, ein grosser freier kugeliger Zellenkern. Eine dicke Schleimschicht, nicht in feine .i^;. \ 
Stränge zerspalten, überzieht die Innenwand des Embryosacks, und umgiebt jenen freien Kern. Im 
verengerten Chalaza-Ende haben sich senkrecht über einander zwei bis drei grosse Zellen, mit ellipti- 
schem Kern und von diesem ausgehenden Bänden kömigen Schleimes gebildet. — Noch vor der Be- 
fruchtung sterben häufig zwei der Keimbläschen ab, während das Dritte an Grösse zunimmt (f. 18). 

Der Pollenschlauch erreicht den Embryosack etwa zwei Tage nach Entfaltung der beiden Nar- 
benzipfel, lange bevor die Gorolle vertrocknet. Ohne die Membran des Etnbryosacks zu verletzen, 
drängt er sich eine kurze Strecke zwischen sie und die Eyhülle , ähnlich wie bei Orchis. Der Kern des 
befhichteten Keimbläschens verschwindet sofort (f. 4 9). 

Von jetzt an häuft sich der dichte undurchsichtige Schleim imMikrop^le-Ende des Embryosacks 
dermaassen , es bilden sich in ihm so zahlreiche Zellenkerne und Zellen, dass es sehr schwer hält, eine 
zur vollständigen Ermittelung der Vorgänge im befruchteten Keimbläschen hinreichende Zahl klarer 
Beobachtungen zu sammeln. Nur durch vorsichtig und allmälig ausgeübten ungleichen Druck gelingt es, 
eine einigermaassen deutliche Ansicht sich zu verschafien, wie die ist, welche meinen Fig. 4 9. 20 zu 
Grunde liegt. — Durch wiederholte TheUung mittelst horizontaler Scheidewände wird das Keimbläschen 
zu einer einfachen Reihe von etwa vier Zellen, dem Vorkeim, aus dessen Endzelle, zunächst durch Thei- 
lung mittelst einer senkrechten Scheidewand, das Embryokügelchen hervorgeht (f. 20). 

Während der Entwickelung desselben entsteht, in Reicher Weise wie bei Sorghum, EdtoMmn 
u. A. eine mehr oder minder mächtige Schicht zartwandigen Endosperms , welche den Embryosack, mit 
Ausnahme des Ghalaza- Endes das von jenen grossen verlkal geordnelen Zellen eingenommen wird, 
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auskleidet. Die innerste Z^lschicht des Integuments zeigt dabei ein sehr eigenthümliches Verhalten. 
Nicht nur vermehren sich ihre Zellen stark in senkrechter Richtung , besonders die der Chalaza näch- 
sten, so dass dieser Zellenmantel den Embryosack bei seinem Eindringen in die Chalaza - Region fort- 
während begleitet; sondern sie theilen sich auch an einzelnen ungleich vertheilten Stellen wiederholt 
durch senkrecht gestellte Scheidewände. Dadurch entstehen warzige Her>'orragungen , durch stellen- 
weise grössere Lebhaftigkeit der Zellenvermehrung mittelst wagrechter Scheidewände auch wirkliche 
Aussackungen der den Embryosack umgebenden ZeUeuhülle (f. 2 4 ). Der Zusammenhang derselben mit 
dem übrigen Parenchyme des Integuments wird dabei gänzlich aufgehoben. — Bei fernerer Ausbildung 
des Samens , während welcher der Embr^osack den grössten Theil des Gewebes der Chalaza verdrängt, 
erhalten sich die Reste jener Zellschicht besonders am Grunde desselben. Sie stellen dann die Erschei- 
nung dar, welche Meyen als „Anhang des Embryosacks'' beschreibt und abbildet*. 

Aus dem Embryokügelchen sprossten inzwischen Cotyledonen und Würzelchen hervor. Fort- 
während an Grösse zunehmend, verdi^ngt der Embryo die wenigen Lagen von Endospermzellen , so 
dass bei der Samenreife ausschliesslich er die Höhle des Embryosacks ausfüllt. 

Id den Räumen der im Mikropyle - Ende des Embryosacks entstandenen zwei bis drei senk- 
recht über einander geordneten Zellen bildet sich kein Zellgewebe ; sie bleiben , bis sie nebst dem sie 
umschUessenden , aus der Metamorphose der inneren Zellenlage des Integuments entstandenen Zellen- 
mantel vom nachwachsenden Embryo verdrängt werden, lediglich von wässeriger Flüssigkeit erfüllt 
(f. II). Bei Linamperenne werden wir eine ähnliche Erscheinung ünden. 



ECBALIUM AGRESTE. 

(T«f. Xm, Fig. 6-14). 

Der Bau des unbefruchteten Eychens der Cucurbitaceen ist durch die Darstellungen Schleidens** 
bekannt: zwei Integumente, das innere dünn, das äussere dick fleischig, umschliessen den Eykem; 
die spitz kegelförmige (EcbaUum), oder cylindrische (Sicyos, Cucurbita) Kemwarze ist durch den langen, 
ausschliesslich vom innem Integumente gebildeten Mikropyle -Kanal vorgezogen. Der Embryosack, eine 
im Yerhältniss zu den beti^chtiichen Dimensionen des unbefruchteten Eys sehr kleine , eyförmige Zelle 
liegt unmittelbar unter der langen schnabelförmigen Kemwarze. Die Zellen des centralen Stranges dieser 
Letzteren sind zartwandig, ihr Inhalt sehr durchsichtig. Dies mag Amici zu der Ansicht veranlasst ha- 
ben, die Kemwarze der Cucurbitaceen sei von einem Kanäle durchbohrt ♦*•. Bei Sicyos angtUata ist je- 
nes Yerhältniss besonders aufläUig, so dass ich erst durch genaueste Untersuchung mich davon über- 
zeugen konnte, dass der Embryosack nicht nach oben in eine feine, die ganze kemwarze durchsetzende 
Röhre auslaufe. 



•) Pnanzeophysiologie Bd. III S. 108 and Taf. XV Fig. J4. 

••) Gmndztige wissensch. Botaoik II. Aufl. S. Bd. Taf. IV, Fig. 45 und regeosbarger beton. Zeitung 
Jahii. 4145, No. tS. 

••^ B t > » esbw g w botaBiaehe Zeitung Jahrg. 4844 No. 14. 
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Bei Ecbalium ist der Embryosack nicht ganz so klein , wie bei Cucurbita z. B. Kurz vor dem 
Aufbrechen des Perigons erscheinen, am Mikropyle- und am Ghalaza-Ende da^Ende des Embryosacks, 
in dem hier angehäuften kömigen Schleime einige freie Zellenkeme (f. 6). Um dfe zwei bis drei am 
Mikropyle-Ende entstandenen bilden sich Zellen, die Keimbläschen; nur einer der Kerne macht hier- 
von bisweilen eine Ausnahme (f. 7); die zwei bis drei Kerne am Chalaza-Ende dagegen bleiben häufig 
während ihrer ganzen , übrigens nur kurzen Lebensdauer frei ; es entstehen keine Zellen um sie. — Bei 
ihrem Entstehen sind die Keimbläschen nahezu kugelig (f. 7) ; während der Blüthezeit nehmen sie eine 
gestreckte Form an (f. 8). 

Der sehr dicke PoUenschlauch erreicht den Eymund noch während der Frische des Perigons. 
Die kegelförmige Zellenmasse der Kemwarze wird von ihm rasch durchlaufen und theilweise zerstört 
(f. 9. 4 0). Soweit der PoUenschlauch von dem Zellgewebe des Eykerns^umgeben wird, verdickt seine 
Membran sich sehr bedeutend , bei Benetzung mit Kalilauge tritt eine eigenthümliche querfaserige Struc- 
tur in ihr hervor (f. 4 2). 

Am Embryosacke angelangt stülpt der PolIenschlauc*h dessen Membran leicht ein (f. 9, \ 0). So 
verharrt er längere Zeit, etwa 48 Stunden, ohne auf die Keimbläschen eine Einwirkung zu äussern. Es 
ist dies dfe Zeit, während welcher die junge Frucht so ziemlich die Dimensionen beibehält die sie als 
unbefruchtetes Germen besass. 

Plötzlich treten die Folgen der Befruchtung mit reissender Schnelligkeit ein : der Embryosack 
vergrössert seinen Längsdurchmesser um das Vier- bis Fünffache , seinen Querdurchmesser ums Dop- 
pelte. Die Zellenkeme oder Zellen ah seinem Mikropyle - Ende verschwanden schon etwas früher. Der 
primäre Kern des befruchteten Keimbläschens wird resorbirt (f. 9) ; durch höchstens zweimal wieder- 
holte Theilung mittelst horizontaler, zwischen je zwei neuentstandenen Kemen auftretender Scheide- 
wände verwandelt es sich in eine sehr kurze Zellenreihe, den Vorkeim (f. H), aus dessen der Chalaza 
zugewandter Endzelle, zunächst durch Bildung zweier Tochterzellen horizontal neben einander, der Em- 
bryo hervorgeht. Auch im Aeusseren der Frucht offenbart sich das lebhafte Wachstbum welches die 
Befrachtung hervorrief; sie wächst in sehr kurzer Zeit ums Doppelte, auf S'' Länge. 

Die unbefruchteten Keimbläschen verschrampfen. Im Innern des Embryosacks, nahe der 
Wandung , fast ihr anliegend , erscheinen sehr zahlreiche freie Zellenkeme. Indem um dieselben Zellen 
sich bilden , entsteht eine den Embryosack auskleidende Schicht von Endosperm. Ihrer Innenseite la- 
gert sich eine zweite Schicht von Zellen an , dieser eine dritte , und so fort bis der Embryosack , ähn- 
lich wie bei Sorghum, Zea, Polygonum u. m. A. von festgeschlossenem Zellgewebe angefüllt ist, welches 
das Embryokügelchen dicht umschliesst , so dass dieses bei jedem Schritte seiner Ausbildung zum Em- 
bryo wie er im reifen Samen erscheint, Zellen des Endosperms verdrängen muss (f. 4 3). Der vom Endo- 
sperm ausgefüllte Embryosack nimmt jetzt nur etwa ein Sechstheil vom Räume des Eykems ein ; das 
Verbältniss bietet , abgesehen von der niederen Bntwickelungsstufe des Embryo der Gucurbitacee , der 
noch nicht weiter als zu einer kugelförmigen Zellgewebsmasse ausgebildet ist , viele Aehnlichkeit mit dem 
Baue des reifen Samens von Nuphar; namentlich insofern , als auch bei Ecbalium, noch deutlicher bei 
Cucurbita, das Mikropyle -Ende des EyweisskÖrpers sich zapfenartig gegen die Chalaza hin verHDgMrl|\ 

Von jetzt an bis zur Samenreife vergrössert der Same von Ecbalmm sich nicht weiter ; in sei- 
nem Innern gehen aber noch die wichtigsten Veränderungen vor sich. 
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Das Eadosperm verdrängt, theils durch Vennehrung seiner Zellen, besonders der des ver- 
jüngten Mikropyle - Endes (wie bei Sorghum, ZeaJ, hauptsächlich aber durch die sehr bedeutende Aus- 
dehnung der Zellen seiner Mittelregion (die Zellen seines Mikropyle- und Ch^laza- Endes bleiben klei- 
ner) rasch das aufgelockerte Zellgewebe des ganzen Perisperms. Aus dem Embryokügelehen,. dessen 
kurzer Träger schon früher verschwand , sprossen unterdess Radicula und Gotyledonen hervor {f. 4 i). 
Jetzt beginnt ein schnelles Wachsthum der Gotyledonen. Sie verdrängen , unter rascher Vervielfältigung 
ihrer Zellen , das Endosperm eben so schnell , als jenes das Perisperm verdrängt hatte ; es nimmt nun- 
mehr der Embryo ausschliessend den von den Eyhüllen umschlossenen Raum ein. Der Same ist reif. 

Die sehr gross werdenden Zellen des in der Auflösung begriffenen Bndosperms zeigen bei 
EohaUum ähnliche Erscheinungen wie sie Hartig* an Cucurbita Pepo beschreibt und abbildet. Sie lassen 
sich im Allgemeinen als eine, von dem ebenfalls bedeutend vergrösserten Zellenkeme strahlig ausge- 
hende Anordnung des kömigen Schleims in stromartige Stränge chaVacterisiren. Kömiger Schleim 
überzieht ausserdem , wie in allen noch nicht verholzten Zellen , die Innenwand der Zelle als ungleich 
dicke Schicht (Hartigs Ptychoderaum) , von der die sehleimige höchst zarte Membran , der Primordial- 
schlauch, welche den gesaounten Zelleninhalt und auch jene Schleimschicht einschliesst» wohl zu un- 
terscheiden ist. Hier und da im ZeUenraume finden sich grössere und kleinere bläschenartige Gebilde, 
wie sie in so vielen saftigen, dem Absterben nahen Zellen , denen des Frachtfleisches z. B., sich finden. 
Die Deutung derselben als Zellenkeme (Cytoblasten) , die Erklärang localer Anhäufungen von Schleim 
als Zellenanfönge , wie Hartig in jener Schill sie giebt, scheint mir ebensowenig haltbar, als der Ver- 
such überhaupt , die Bildung der Zellen ausschliesslich aus solchen Erscheinungen zu erklären , welche 
an Zellen, deren Entwicklung völlig vollendet ist, sich beobachten lassen. 

Meine Darstellung steht zum Theil in entschiedenem Widersprache mit der von Schieiden ge- 
gebenen ** ; ich kann ihm gegenüber mich nur auf die Natur berufen. Wer , im Besitz eines guten Mi- 
kroskops — die Anwendung einer Linsencombination von grosser penetrirender Kraft ist unum^g- 
liches Erforderaiss — mit einiger Ausdauer an die Untersuchung unbefruchteter Eychen von Sicyos und 
Ecbalium geht , wird sich bald von der Falschheit des Aussprachs überzeugen , der vor Kurzem noch 
mit so grosser Sicherheit in den, unter der Mitredaction Schleidens stehenden „Notizen für Natur- und 
Heilkunde*' gethan wurde: im Embryosack der Cucurbitaceen fehle vor der Einwirkung des Pollen- 
schlauchs ganz entschieden das Keünbläschen. 

Es scheint mir ausser Zweifel , dass bei allen Cucurbitaceen Bau und Entwickelungsgang des 
Eychens im Wesentlichen dieselben seien , wie bei Ecbtüium, Bei Cucurbita füllt sich der Embryo- 
sack später mit Endosperm , als bei jener. Sicyos angulatus zeichnet durch gestreckte Form der Keim- 
bläsdien (T. XIH, F. 2. 3), durch die grosse Zahl der vor der Befruchtung am Chalaza-Ende des 
Embryosacks entstehenden Zellenkeme (T. XIH, F. 4 . 2), und durch die eigenthümüche Form des Endo- 
stoms sich aus , dessen Mündung wie ein Kragen über die Ränder des äusseren Integuments zurück ge- 
schlagen ist (T. XIH, F. 4,2). 



*} Lebeo der Pflanzenzelle S. 42 und Fig. 22. 23. 

^^) Regensbarger botan. Zeitung 4845 No. 88 Cucurbita F^po, Grundzüge IP Aufl. 2' Band Taf. IX. 
Bcbalium agrttU. 
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A. firogoiart's Bec^achtungen an Ecbalium agreste* und Cucurbita cerifera reichen bereits völ- 
lig so weit, als die vollständigsten Meyens. So hat Brogniart namentlich die Trennung zwischen Pollen- 
schlauch und Keimbläschen völlig ermittelt (f. 2^ 3^ a. a. 0.) , an Ecbalium agreste selbst die Mehrzahl 
der Keimbläschen gefunden. Die Deutung jener Zeichnungen so weit sie Theile von Ecbalitun agreste dai^ 
stellen, muss aber, nach dem jetzigen Stande unseres Wissens, eine Ahdere werden als die von 
Brogniart selbst gegebene. Die oavite centrale de Vamande ist der, nach erfolgter Befruchtung vergrös- 
serte Embryosack; das an den Figuren 2^^^ als $ac embryannaire bezeichnete Organ ist das Keimbläs- 
chen. (Dass der tube conducteur du mamelon dimpregnaUon der .Pollenschlauch sei , bedarf keiner wei- 
teren Auseinandersetzung). — Das „grünliche'' Kügelchen 4 auf Fig. 3^ im Innern des befruchteten 
Keimbläschens von Cucurbita cerifera, von Brogniart als Rudiment des Embryo bezeichnet, ist wohl 
nichts weiter, als der Zellenkem des Keimbläschens. Bestimmt kann ich mich hierüber nicht äussern, 
da die betreffende Pflanze mir nicht zu Gebote stand. 



DAPHNE LAÜREOLA. 
(Taf. IX , Fig. 24-35). 

Schon beim Eintritt der Wintemihe ist das anatrope Eychen von den beiden dickfleischigen 
Integumenten vollständig überzogen ; der Embryosack , eine längliche eyförmige Zelle, nimmt ungefähr 
die Mitte des Eykems ein. Diejenigen Zellen, welche das stark verengerte Chalaza-Ende des Embryo- 
sacks umgeben, unterscheiden sich, wie bei vielen Pflanzen, durch dunkler gefärbten körnigen Inhalt und 
durch gestreckte Form auffällig von den übrigen des Eykerns. Ein dicker Strang leitenden Zellgewebes 
— prosenchymatische Zellen von sehr geringem Querdurchmesser, — ragt durch den weiten Eymund bis 
auf die Kernwarze (f. 2 4). 

Bei dem Wiederbeginn der Vegetation , in den ersten Tagen des März , findet sich im Centnmi 
des Embryosacks ein grosser freier Zellenkem , wahrscheinlich der primäre des Embryosacks, — ein 
längliches Ellipsoid, mit gewöhnlich zwei KemkÖrperchen. Dicke Stränge kömigen Schleims gehen Von 
ihm aus ; die Innenwand des Embryosacks ist von einer mächtigen Schicht ähnlichen Schleims ausge- 
kleidet. Am Mikropyle- und am Chalaza-Ende des Embryosacks erscheinen einige freie Zellenkeme 
(f. 25). Bald bilden sich um sie Zellen (f. 26); die am Chalaza-Ende sind diesem 'gewissermassen ein- 
gepresst ; die am Mikropyle - Ende , bedeutend kleiner als jene , sind kugelig. Letztere sind die Keim- 
bläschen. Der Inhalt aller dieser Zellen ist dem ihrer Kerne so gleichartig, dass Letztere nur mit vieler 
Mühe zu erkennen sind ; KernkÖrperchen seigen sie jetzt noch keine. 

Der grosse ellipsoidische Kern des Embryosacks wird sehr bald resorbirt Der Nucleus des 
Eychens streckt sich in die Länge, mit ihm der Embryosack, der dadurch eme nahezu cylindrische 
Form annimmt (f. 24. 27. 30). So erscheint das Ey schon zwei bis drei Wochen vor dem Auiblüben 
der CoroUe und dem Ausstreuen des Pollens; bei keiner mir bekannten Pflanze ist die Bildung der 



*) Anna99$ d$s tdenecs inHimiii 48M Taf. 46. 
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KeünblKschen früher vollendet, bei keiner ist die sichere Ueberzeugung von dem Vorhandensein der 
Keimbläschen lange vor der Befruchtung leichter zu gewinnen. 

Die Veränderungen , welche bis zum Zeitpunkt der Befruchtung im Inoem des Embryosacka 
eintreten , sind : die Bildung freier Zellenkemey und — doch ist Letzteres nicht eben Regel — das Ab- 
sterben eines oder zweier der Keimbläschen. 

Ueber den Zellen, welche dem Ghalaza-Ende des Embryosacks eingepresst sind, erscheint 
eine lichte Wolke körnigen Schleimes (f. 27,30). In ihr finden sich kleine Bläschen mit schleimiger Mem- 
bran ohne festen Inhalt (die beiden oberen Figuren 27^). Etwas später zeigen sich im Innern der grösser 
geworden Bläschen kleine kugelige Körperchen; die bläschenartigen Gebilde erscheinen jetzt deutlich 
als freie Zellenkeme (die beiden unteren Figuren 27^]. Schon acht Tage vor der Befruchtung treten 
diese Zellenkeme im Embryosack auf; während der Entwickelung eines der Keimbläschen zum Embryo 
vermehrt ihre Zahl sich bedeutend , grossentheils durch Bildung zweier oder mehrerer Tochterkeme in- 
nerhalb der späterhin um viele jener Zellenkeme entstehenden freischwimmenden Zellen , und nachhe- 
rige Verflüssigung der Mutterzelle. 

Die sefar dünnen und zarten Pollenschläuche , vom leitenden Zellgewebe unmittelbar auf die 
Kernwarze geführt , langen sehr bald nach dem Verstäuben des Pollens dort an. Die Kemwarze wird 
vom Pollenschlauche ebenfalls sehr schnell durchwachsen ; schon vier bis sechs Stunden nachdem der 
Pollen auf die Narbe gelangte, erreicht das Pollenschlauchende die zarte , fast schleimige Membran des 
Mikropyle- Endes des Embryosacks. (Am entgegengesetzten Ende ist dessen Membran weit derber). Ob 
der Pollenschlauch jene Membran nur einstülpt oder sie durchbricht — darüber bin ich nicht völlig klar 
geworden , halte aber das Erstere für wahrscheinlicher. Eines der Keimbläschen dehnt sich sofort in 
die Länge; sein Kem wird verflüssigt (f. 34). An seiner Stelle bilden sich zwei neue Keme — bei ih- 
rer Entstehung ohne Kemkörperchen ; — eine zwischen beiden auftretende Scheidewand zerfällt das 
verlängerte Keimbläschen in zwei Zellen (f. 32). Durch fortgesetzte Theihing der unteren derselben, 
zunächst durch wagrechte, später auch durch senkrechte Scheidewände (f. 33 — 35) wird das Keimbläs- 
chen zu einem kurzen keulenförmigen Vorkeim , aus dessen Endzelle durch endogene Veraiehrung das 
Bmbryokügelchen sich entwickelt. Mitte April wird die erste Andeutung der Cotyledonen sichtbar. 

Die nicht befruchteten Keimbläschen schmmpfen nach und nach zu bräunlichen , regellos ge- 
formten Klumpen ein , welche endlich verschwinden. 



PRUNUS CERASUS. 
(Taf. n, Fig. 43-Sl). 

Die je zu zwei in einem Fruchtknoten enthaltenen halbumgekehrten Eychen von Frunm sind 
von den Byhäuten bereits volktlndig überzogen, wenn in den Intercellularräumen der Blumenblätter so 
viel Luft ausgeschieden worden ist, dass die Petala deutlich weiss erscheinen (f. 43). Der Embryosack, 
eine verhältnissmässig kleine , eyfQrmige Zelle liegt in der obem Hälfte des Eykems , von dessen Schei- 
tel jetzt durch eine zwölffache Zellenlage getrennt. Ein Strang von, im Querschnitt 47, langgestreckten, 
mit körnigem Schleime gefüllten Zellen fuhrt vom Grunde des Bmbryosacks zur Chalaz«. 



49 

Der EiQbryosack ist zu dieser iSeit von feinkörnigem Schleime entweder gleichförmig erfiilH, 
oder es überzieht eipe dicke Schicht derartigen Schleimes seine Innenwand , im Centmm einen Hohl- 
ramn mit verdünnter Inhältsflüssigkeit (vielleicht den vergrösserten f^rimären Kern des Embryosacks?) 
freilassend (f. 44). Bei weiterer Ausbildung des Eychens erscheinen in der Nähe des Mikropyle- Endes 
zwei bis drei freie Zellenkeme (f. 45); um diese bilden sich ey förmige ZeUen, die KeimblSschen, welche 
den Scheitel des Embryosacks berührend, etwa' bis zur Hälfte in diesen hineinragen (f. 46, 47). Die 
eben erwähnten Zellenkeme zeigen meist nur ein KemkÖrperchen. — Gleichzeitig mit der Bildung der 
Keimbläschen ist am Chalaza-£nde des Embryosacks eme meist abgeplättet -ellipsoidische Zelle entstan- 
den (f. 46. 47); von dem centralen Kerne derselben gehen bisweilen Strömungsföden aas (f. 47). In 
ihrer Nähe findet sich oft ein freier , kugeliger oder ellipsoidischer Kern mit einem oder zweien Kem- 
kÖrperchen. Dicke Strenge körnigen Schleimes fähren von ihm zu den Keimbläschen und zu jener 
Zelle (f. 47). Während cler Blüthezeit dehnt der Embryosack nach allen Richtungen sich beträchtlich 
aus; die ihn überlagernden Zellschichten verdrängt er bis auf drei oder zwe^i. Zwischen diese Zellen 
drängt sich der Pollenschlauch , der ungefähr gleichzeitig mit dem Ausfallen der Bhmienblätter an der 
Kerawarze anlangt. Ueber dem Scheitel des Embryosacks breitet er sich ein wenig aus, wahrscheinlich 
in Folge des Widerstands welchen dessen derbe , unverietzt bleibende Membran ihm entgegen setzt 
(f. 48). Von den Keimbläschen ist jetzt gewöhnlich nur noch Eines lebensthätig ; die andern haben Sich 
zu bräunlichen Schleimklumpen ohne bestimmte Form umgewandelt. — Das befruchtete Keimbläschen 
vergrössert sich bedeutend ; sein Kf ra wird aufgelöst (f. 48). In seiner Inhaltsflüssigkeit entstehen zwei 
neue Zellenkeme; eine zwischen ihnen auftretende wagrechte Scheidewand theilt das Keimbläschen in 
zwei Zellen, die ersten des Vorkeims. Durcl^ mehrmalige Wiederholung des nämliefaen Vorgangs in 
der unteren (der Mikropyle abgewandten) seiner beiden Zellen verändert sich dieser in eine einfache 
Reibe von vier bis fünf Zellen. Durch Theilung seiner Endzelle, zunächst mittelst einer verticalep 
Scheidewand (f. 49^) , dann durch Vermehrung der beiden Tochterzellen in verschiedenen Richtungein 
ent8(teht ein sphärischer Körper mit kömigen Stoffen dicht erfüllter Zellen, das Embryokügelcheä 
(L ß4**). Der zum Embryoträger gewordene Vorkeim verschwindet sehr bald. 

Schon während des Befruchtungsaktes beginnt die Verflüssigung des vom Grunde des Embryo- 
sacks zur Ghalaza führenden Stranges gestreckter ZeOen. In dem Maasse als sie 'sich auflösen, werden 
sie vom nachwachsenden Ghalaza -Ende des Embryosacks verdrängt. Der so entstehende fadenförmige 
Anhang desselben erreicht sehr bald die Ghalaza, ia deren Nähq er sich oft bauchig erweitert (f. 50). 
In seinem Innern entstehen zahlreiche Zellenkeme und freie Zellen , die bisweilen sich zu festgeschlos- 
senem, von der Ghalaza bis nahe zum Embryo reichendem Gewebe ordnen (f. 54)^ einem ächten Endo- 
sperm, dessen Bestand freilich nur vorübergehend ist, da es vom Embryo > b^i. dem raschen Wachs- 
thum desselben welches nach dem flervorsprossen der Gotyledonen eintritt, verdrängt und aufgelöst 
wird. Das Gleiche geschieht mit dem bis dahin stehen gebliebenem Parencbym des Perisperms. 

Ich fand so häufig beide Eychen eines und desselben Fruchtknotens befruchtet^ dass ich nicht 
daran zweifle, in sehr vielen Fällen erfolge das Fehlschlagen eines der Eychen erst nach der Befiruchtong. 
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OODEtIA RUBICUNDA. 

(TaM T, Fig. 3-8). 

Ditr Niiflntm ilftii ««hr Jungf^n HyrUmn hogtolit nun ziemlich grossen zartwandigen Zellen mit 
h«i|iiitliii fltirf'liNlf'litiKftr fiiliiilUfinftfilgkfiK , mit AiiNriiihme eines in seiner Aclise verlaufenden , aus sieben 
smilirmfiititii /itllnnrollion %uNaiiiineiig(*Hetzten StrnngoN kleiner Zellen mit kömigschleimigem Inhalte. 
Mm li« illoMifr /(iliniirnlhmi «Ind periiiherisrh um die niehente centrale gnippirt. In der Mitte dieser cen- 
trHlnii Xrllniirnlhn flndiit Mlfh , In F.yrhun welche einer % Zoll langen Knospe entnommen sind , eine 
/.t«iiii, ilenui MlngNduri'hmeNser den Oiierdurclimesser um das acht- bis zehnfache übertrifll (f. 3). Sie 
iHtderJuiign KiiihryoNnck. Hol fernerer Ausbildung erweitert sich sein Mikropyle-Ende keulig, wäh- 
rend dsM (ümlaxa- Hilde, unter Verdrllngung des unteren Theilüs des centralen Zellstranges, bis nahe 
iih die Cliiitiutt wUrliNt. Im erweiterten Mlkropyle-Knde treten jetzt mehrere, drei bis vier, freie Zel- 
leiikeriie nuf «^ xum Tlieil mit, zum Thell oluie Kemkör|>en*hen (f. 4). Um drei dieser Zellenkeme 
onlMlelieii ey oder blnifltriiiiMe Zellen , deren Scheitel die Wölbung des Bmbryosacks berühren : die 
Keliiil)INm*heii ; tier vierte Zelleiikern bleibt (h«i ; einfache Strllnge körnigen Schleims führen von ihm zu 
den KeliiililltMehen und nach dorn (Uinlnxa-Knde dos Kmbryosacks (f. ß). Jetzt erweitert sich auch des- 
sen tlhalwua- Hntle; oft sehr betrUchtllch (f. K). 

feil Imbe fHlher geglaubt * dass bei den Oenotheret«n zwei Keimbl&schen successiv entstunden, 
und dnsM aus tIer Thellung eines derselben wiedeniiii zwei Keimblttschen hervorgingen. Der Anlass zu 
der ernten Jener f^lsehen Annaluuen war die (einmalige) Beobachtung eines einzigen Keimbläschens] in 
einem sehr jungen Kye. Nacli oA wiederholter Untersxichung von Eychen der verschiedensten Alters- 
Stulln glaube ich den damals aufgt*l\indenen Zustand als eine vereinzelte und abnorme Erscheinung be- 
Iraohlen, die aus ihm gefolgerte Angabe als eine irrige zurücknehmen zu müssen. — Zu dem zweiten 
IrHhum verführte mich die hHullge Bettbachtung « dass zwei KeimblSsi^hen , mit abgeplatteten Flächen 
«leh iM'fühn'nd . fest an einander liegen. Die Hussere Aehnlichkeit dieser Erscheinung mit den bei der 
xi^tatixen ifellentüldung yder sogenannten Zellenlheilung) vorkommenden liess mich glauben, dass 
#>^ei »eivhee Kelinbltisohen ;itts Hieilung eines pnmXren hervorgegangen seien. Ich habe seitdem ge- 
l\inden » d^K« etn Hhnliches \ erhalten ur^^riinghch Dreier Zellen nicht eben selten ist . namentlich dann 
>\enn «w\si'hen ihnen Auslausch der SSHe eintritt. Schlagetide Beispiele geben die Adhäsion des l>e- 
IhiehtiMuhM) ISxlleni^^hlaucluL und des In^fhiehtolen Keimbläschens an die . beide trennende Membran des 
l\4K>ns%'hUuchs Ihm t^v^^^sc, ir%s u« A.» tIer feste Zusammenhang in der Flüssigkeit des befrachteten Em- 
(^)\vtM'k> eiU>leheiKK«r« nur dessen Wände auskleidender Zellen bei Pol^gomim. Heikmihus u. s. w. 

iVr l\4leiu^'Ubm^h le^ sH^h der Membran des EmbryosacLü an, ohne sie zo verletzen **. Eine« 
«ler Keuul^.^Mhen dehnt ^*h ^Uiauf in dw Länge« sein ZeUenkeni ^^ird aulgelöst: an seiner Stelle ent- 
mi^^M\ t>Kt^ ii«Hie Kerne. iHirx^h eine twischeu beiden auftretende horizontale ScheidewaDd wird das 
Ke«u%bUM'hei\ ui eun^ gr\>«3jter^ i^b^re. und kleinere halbkugelige unlertp Zelle gescbiedeu. Letztere 
iheiN «K^h \'«il>Kv*^Wr ivJK'^h ü^^hxiaeher Läi«g:»lreciuag noch ein- oder zw «mal in gteicfaer Weise f. T — 
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bisweilen theilt sich auch die obere grössere Zelle durch eine wagrechte Wand in* zwei ungleiche Reif- 
ten * — oder es bilden sich schon in der Endzeile des nur zwelxeBigen Yorkeims swei horizontal neben 
einander liegende Zellen **, die ersten des Embryo. — \V1e bei so vielen Pflanzpn ist auch bei Godetia 
die Zahl der Zellen des Vorkeims unbestimmt; sie schwankt zwischen zwei und vier. Einen aus mehr 
als drei Zellen bestehenden EmbryotrSger fand ich nie. 



AGROSTEMMA GITHAGO. 

* 

(Tafel n, Fig. 17-29). 

Vor dem Aufblühen nimmt der ey- oder kurz keulenförmige Embryosack nur ein^n kleinen 
Raum genau in der Mitte des Nucleus des halbgekrümmten Eychensder Kornrade ein (f. 17). Zur Zeit 
da die Blumenblätter innerhalb der Knospe sich zu färben beginnen, werden an seinem Mikropyle-Ende 
zwei bis drei kugelige Zellenkeme sichtbar. Ein weit grosserer ellipsoidischer Zellenkem mit. grossem 
KemkÖrperchen liegt in der Mitte des Embryosacks nahe der Wand desselben, der sie auskleidenden 
Schleimschicht eingebettet; wahrscheinlich ist er der primäre Kern des Embryosacks (f. 18). 

Um einen der Kerne des Mikropyle - Endes bildet sich eine ZelliB^ das Keimbläschen; die an- 
deren scheinen stets fehlzuschlagen, wenigstens fand ich nie mehr als ein Keimbläschen, in jüngeren 
Zuständen aber häufig neben demselben einen freien Zellenkern (f. i 9). in etwas weiter ausgebildeten 
formlose Massen körnigen Schleims (f. 20), wahrscheinlich* die üeberbleibsel fehlgeschlagener und abge^ 
storbener Zellenkeme. 

Bald nach Qildung des Keimbläschens wächst das Chalaza-Ende des Embryosacks rechtwinklig 
nach unten (f. 21), der Anheflungsstelle des Eychens, genauer (bezeichnet dem Endpunkte des in das- 
selbe eintretenden Gefässbündels entgegen , und zwar so bedeutend und mit solcher Schnelligkeit , dass 
es wenn die Corolle sich entfaltet, die Chalazaregion bereits erreicht hat (f. 22). Der grosse freie Zellen- 
kern des Embryosacks nimmt während dieser Zeit an Grösse noch zu; das Protoplasma welches die In- 
nenwand des Embryosacks als dicke Schicht überzog, vertheilt sich in langgezogenen Strömungsfäden 
durch den ganzen Raum. • 

m 

Der Pollenschlauch erreicht, die obere Hälfte des Eykems rasch durchlautfend — wobei er an 
Dicke nicht zunimmt — das Mikropyle -Ende |des Embryosacks bald nach dem Verstäuben des Pol- 
lens , noch während der Frische der Petala , und legt sich aussen an dasselbe an. Der Zellenkern des 
Keimbläschens verschwindet sofort (f. 23); das Keimbläschen selbst schwillt stark an. Bald theilt es 
sich in zwei Zellen: eine .grosse bauchige obere , und eine weit kleinere, halbkugelige untere. Der 
Kern der ersteren ist gross, finsenförmig (f. 26), Strömchen körnigen Schleims gehen von ihm aus; der 
der zweiten ist klein , kugelig. — Die untere halbkugelige Zelle tilehnt sich bald in die Länge und wird 
cyiindrisch; nach AuQösung ihres primären Kerns entstehen in ihr zwei neue Kerne (f. 24). Eine zwi- 



*) Berliner botanische Zeitung Jahrg. 4S47, Taf. VIII, f. 98. 
**) Ebenda, f. 94. 
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sehen dieseo auftretende horizontale Scheidewand theilt die Zelle in eine rein cylfndrische obere, und 
eine halblcögelige untere Zelle; Letitere wiederqm weit kleiner, als Erstere (f. 25). Durch die zwei- 
bis sechsmalige Wiederholung dieser Theilong der Endzelle entsteht ein Vorkeim, Ubnlich dem von 
Gagea aus einer weitbauchigen oberen , einer Reihe enger cylindrischer und einer halbkugeligen Bnd- 
zelle zusammengesetzt. 

Durch mehrfache Theilung in verschiedener Richtung (f. 27. 28) geht aus der Endzeile des 
Yorkeims das Embryotügelchen hervor. Aus Letzterem sprossen Cotyledonen und Radicula ; bei Agro^ 
siemma ist es besonders klar anschaulich , dass die Zellen des zum Embr^'oträger gewordenen Yorkeims 
an de»* Bildung des Würzelchens keinen Anlheil nehmen (f. ^9). -~ Noch beim Auftreten der Cotyledo- 
nen ist der Yorkeim seiner ganzen Ausdehnung nach lebensthfttig ; namentlich ist die Saftströmung in 
der gewaltig angeschwollenen Anfangszelle noch deutlich sichtbar (f. 29). 



ERODIUM GRUINUM. 
(Taf. m, Fig. 15-21). 

Das einer sehr jungen Knospe entnommene Eychen (f. i 5) ist streng geradlSufig und von ei- 
nem gewöhnlichen anatropen Eye, z. B. dem von Viola, in nichts Wesentlichem verschieden. Die starke 
Krümmung des Eykems, die Querdehnung der Zellen des innem Integuments durch welche die in Folge 
jener Krüomiung entstehende Lücke stetig ausgefüllt wird, beginnt erst kurz vor dem Aufblühen. 

Der Embryosack , dessen Längsdurchmesser jetzt beiläufig ein Drittheil von dem des Eykems 
betf^gt, liegt dicht unter dem Scheitel desselben. Nur eine einfache Schicht gestreckter Zellen scheidet 
ilm vom Mikropylekanal (f. f 6). Die Keimbläschen, ziemlich ausnahmslos drei an der Zahl, auffallend 
gross und deutlich , mit derber Membran, durchsichtigem Inhalt und kleinen Zellenkemen , füllen nahezu 
die ganze obere (der Mikropyle zugewandte) Hälfte des Embryosacks. Unter ihnen liegt ein freier massig 
grosser Zellenkem mit sehr grossem Kemkörperchen ; Stränge feinkörnigen Schleims gehen strablig von 
ihm aus (f. 17). 

Gegen Einwirkung von Wasser äind die Keimbläschen sehr empfindlich : sie schwellen schnell 
und stark an , so dass' sie bald den Embryosack gänzlich ausfüllen. Es ist nöthig, das Präparat in ange- 
messen concentrirten Salzlösungen zu untersuchen, um eine klare Anschauung zu eriangen. 

Gleichzeitig mit dem Ausfallen der Blumenblätter langt der Pollenschlauch im Eymund an ; er 
drängt sich durch den engen , von beiden Integumenten gebildeten Mikropylekanal (f. 21), durch die 
Schicht gestreckter Zellen, welche die Kcmwarze bildet, und erreicht so den Embryosack. Sein Yerhal- 
ten zur Membran desselben ist mir trotz angestrengter Bemühungen nicht völlig klar geworden. Die Un- 
tersuchung gehört zu den sehr schwierigen ; der Bau des Eychens und die Hygroskopicität des Inhalts des 
Embryosacks , endlich der Umstand , dass die unbefruchteten Keimbläschen in umfängliche, gänzlich un- 
durchsichtige Klumpen grobkörnigen Schleims sich verwandeln (f. 18. 20) hindern die klare Beobachtung 
ungemein. Davon habe ich mit Bestimmtheit mich überzeugt, dass auch hier das Ende des PoUen- 
schlauchs mit der Anfangszeile des Yorkeims in keiner Verbindung steht. Ich halte es für nicht un- 
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wahrscheinlich y dass hei ErodkmK, wie bei Canna, der Pollenschlauch die Membran des Bnbryosacks 
üurchbricht (vergleiche Fig. 4 S mit d,er ErklSrutig) , will es aberiMpt mit BestimmMt behatf|$ten. 






unmittelbar nach der Befruchtung, thtilt sich eines def Keimbläschen durch eine horizontale 
Scheidewand. In der unteren Zelle des so entstandenen zweizeiligen Körpers wie^rholt sich der näm- 
liche Vorgang. Die Endzelle des jetzt dreizelligen Yorkeims (f. i 9) theilt sich darauf durch eine wenig 
geneigte Wand. Indem eine der dadurch gebildeten beiden Endzellen des Yorkeims, im Wachsllnim der 
andern yoraneilend, diese zur Seite drängt und darauf durch eine schief gestellte Scheidewand sich theilt, 
erMlt der Yorkeim wieder eine einfache, den zwei in einer Ebene nebeneinander liegenden vorletzten 
anscheinend aufgesetzte Endzelle (f. 18). Das Wachsthum des Yorkeims in Richtung seiner m j | | m chse 
erfolgt, soweit Zellen Vermehrung, nicht Zellendehnung dabei ins Spiel kommt, fortdaotornd in gleicher 
Weise (f. 20^ 24). Man sieht, der Yorgang ist im Wesentlichen der Gleiche, wie bei der Entwickelung 
des Eychens und des Eaibryo von Orchis, des Embryo von Gagea, FriHllaria, Caraia u. v. A. 

Nach mehrmaliger Wiederholung des oben beschriebenen Processes beginnt in mehreren der 

* 

Endzelle naheliegenden Zellen Yermehrung in Richtung der Tangente , später auch in der des Radius. 
Das Wachsthum des Yorkeims wird dadurch complicirter , zugleich wird es rascher; er ändert sich 
schnell in eine langgezogen keulige Zellenmasse um. Endlich entwickelt sich aus der Endzelle derselben 
das Embryokiigelchen. Während und nach dessen Bildung erhält der zum Embryoträger werdende Yor- 
keim durch Dehnung seiner Zellen, namentlich der des oberen Theils, eine Länge , welche der des Em- 
bryoträgers yonTropaeolum, — abgesehen von dem abentheuerlichen Auswüchse des oberen Theiles dieses 
letzteren — gleichkommt, Wo nicht sie übertrifft. 

Auch darin ähnelt Erodium der Gartenkresse, dass der junge Embryo eine schön grüne Farbe 
besitzt, und dass, abweichend von dem Yerhalten der Mehrzahl der Dicotyledonen, die transitorische 
Kern- und Zellenbildung im Embryosacke äusserst sparsam ist. 



TROPAEOLUM MAJUS. 

(Tafel T, Fig. 16-29). 



Die Chalaza des anatropen Eychens der Gartenkresse überwiegt an Masse dessen übrige 
Tbeile bei Weitem ; viel stärker noch als bei Canna (f. 4 6) *. Das innere Integument wird vom äusseren 
nicht ganz überzogen ; ähnlich, wie bei den Liliaceen und Irideen ragt das Endostom aus dem Exostom 
hervor. Schon frühe nimmt dbr Embryosack den ganzen oberen Theil des Eykems ein ; seine Membran 
berührt unmittelbar die Innenwand des inneren Integuments. Yierundzwanzig Stunden vor dem Auf- 
blühen Onden sich an seinem Mikropyle - Ende ein oder zwei länglich -ey förmige, äusserst zartwandige 
Zellen —^ die Keimbläschen—^ mit grossem Kern und Kemkörperchen (f. n — 1\), Bisweilen zeigt 
sich ein freier Zellenkem im unteren TheUe des Embryosacks , zu dem von den Keimbläschen aus ein 
Strang kömigen Schleims führt (f. 20). Gewöhnlich wird dieses Yerhältniss durch die zahlreichen . in 



*) Das Yerhältoiss scheint mir hiermit vollständig bezeichnet. Eine so lief herabgehende Trennung 
des Eykems und des Innern Integuments, wie Schieiden sie abbildet, kann ich nicM Onden. 



T 
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der Inbaltsfltissigkeit des Embryosacks schwimmenden StSrkemehlkömchen undeutlich gemacht. Namenl- 
lieh in jüngeren Eychen sind diese Amylumkömer zu vieren vereinigt ; die bei Bildung der Specialunter- 
zellen auftretenden verschiedenen Combinationen finden sich hier in verkleinertem Maassstab viieder (f. H). 
Keinenfalls ist die eigenthümiiche Anordnung und Form der StSrkemehlkömchen dadurch bedingt wor- 
den, dass sie, eng an einander gehäuft, gegenseitige Pressung ausgeübt hätten; die Gruppen von je vier 
Körnern schwimmen völlig frei in der schleimigen Flüssigkeit. Auch abgesehen hiervon bliebe durch 
jene Annahme unerklärt warum gerade je vier Amylumkömchen mit einander in Verbindung getreten 
wären ; auch müsste, wäre ihre Form aus gegenseitigem Drucke hervorgegangen , diese die dodekaSdri- 
sehe sein. Die Thatsache scheint mir eine neue Stütze der Ansicht , dass die Amylumkömchen zu einem 
oder mehreren innerhalb kleiner, im Zellsafte freischwimmender Bläschen entstehen*. Späterhin finden 
sich nur einzelne zum Theil ziemlich grosse Amylunköraer im Embryosack (f. 19, 20); ich vermuthe 
dass jene Gruppen von je vier Römern bei weiterer Entwickelung zerfallen und die einzelnen Kömchen, 
an Grösse zunehmend, sich abrunden. 

Die in der Längsachse des Nucleus unterhalb des Chalaza- Endes des Embryosacks liegenden 
Zellen werden verflüssigt und durch die nachwachsende Membran des Embryosacks verdrängt , welcher 
dadurch noch vor der Befmchtung einen fadenförmigen , mit seinem erweiterten Ende in die Ghalaza- 
regton reichenden Anhang erhält (f. 18, 19). 

Der Pollenschlauch entwickelt sich fast unmittelbar nach dem Anlangen des Pollenkbms auf 
der Narbe, erreicht in sehr kurzer Zeit den Eymund, und bewirkt, der Membran des Embryosacks von 
aussen sich anlegend, die Befruchtung. In dem einen jetzt noch lebenski^ftigen Keimbläschen beginnt 
sofort eine sehr lebhafte und rasche Zellenvermehrung; der früheste Zustand des befhichteten Eys den 
ich bei sehr zahlreichen Untersuchungen auffand, ist der als fig. %t abgebildete: der Vorkeim besteht 
aus fünf Zellen; vier derselben bilden den sphärischen oberen Theü des Yorkeims; die fünfte, die der 
Ghalaza zugewandte Endzelle, langcylindrisch gedehnt , ist eben in der Theilung mittelst einer horizon- 
talen Scheidewand begriflen , — die Erscheinung gleicht vollkommen der bei Theilung der Endzelle des 
verlängerten Embryoträgers der Orchideen auftretenden (Seite 5 dieser Schrift). 

Die Endzelle des Vorkeims fährt fori, mittelst horizontaler Scheidewände sich zu theilen (f. %Z), 

• Bald zeigen sich in den so entstandenen cylindrischcn Zellen senkrechte Scheidewände; auch in den 

i Zellen der oberen sphärischen Hälfte des Vorkeims tritt Vermehrung der Zellen ein. In Folge, dieser Vop- 

gänge wird der Vorkeim zu einem mehr oder weniger complicirt gebauten zelligen Körper , von dem 
man im Allgemeinen sagen kann, dass er aus einem keuligen parenchymatösen oberen, und einem cylio— 
drischen unteren Theile besiehe (f. 24 — 27). Aus der Endzelle des Letzteren (f. 25) entwickelt sich, 
während starker Längsdehnung der übrigen Zellen des cylindrischcn Theils; das Embryobügelchen (f. %B), 
Bald nachdem die erste Anlage desselben erfolgte, beginnt in der oberen kolbigen Hälfte des Vorkeims 
an der der Raphe abgewandten Seite eine lebhafte Zellenvermehrung, in Folge deren eine Anfangs 
halbkugelige (f. 28), bei weiterer Ausbildung cylindrische (f. 29) Zellgewebsmasse aus dem Vorkeim her- 
vorsprosst, welche durch Vermehrung, besonders aber durch starke Dehnung ihrer Zellen in das an der 
entsprechenden Stelle sich verflüssigende Gewebe der innem Eyhülle eindringt, beide Eyhäute daroh- 
bohrt , und als zclliger Strang frei in der Höhle des Germens erscheint. 



I 



^) Vergleiche insbesondere Nägeii's Zeitschrift für Botanik, Heft 8 und 4, S. 447 
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In Betreff der ferneren Entwickelung des Embryokügelchens und seines Aaswuohses verweise 
ich auf Schleiden*s Darstellung^ mit der ich von hier an völlig übereinstimme, um so entschiedener 
muBS ich Schleiden's Deutung der früheren Zustände' widersprechen. Schieiden bildet, a. a. 0. auf 
Tafel YUf fig. \%t ein Organ ab, welches er für ,.eine Eweiterung des Pollenschlauchs und den Anfang 
des Embryo'' erklärt, und von c^^m er sagt, dass es von Amylumkömem erfüllt sei. Beides ist sicherlich 
ein Irrthum. Nach der Beschaffenheit des von Schieiden als fig. 4 24 dargestellten Bychens — von dem 
jeHe fig. 4 22 ein vergrösserter Theil ist — , namentlich nach dem grossen Raum welchen in derselben 
der vergrösserte Embryosack einnimmt, ferner nach dem Umhss der fig. 4 22 muss ich annehmen, dass 
Schieiden keinen früheren Zustand vor sich hatte, als den von mir fig. 28 gezeichneten; auf dem vei^ 
muthlich nicht allzu dünnen Schnitte mögen bei Anwendung einer Yer^sserung von geringer penetri- 
render Kraft die Trennungslinien der einzelnen Zellen übersehen worden sein. — StärkemehlkÖmchen 
kommen im Vorkeim durchaus nicht vor; die festen Klümpchen, welche Schieiden sah, können nichts 
anderes gewesen sein, als der geronnene Inhalt der Kerne der einzelnen Zeilen. (Bei irgend längerer 
Einwirkung von Wasser gerinnt die Inhaltsflüssigkeit jener Zellcnkeme). So frühe Zustände des Vor- 
keims, wie ich sie (fig. 22 — 27) darstellte, scheinen von Schieiden gar nicht beobachtet worden zu 
sein, der länger als achtundvierzig Stunden vor dem Verstäuben des Pollens deutlich vorhandenen 
Keimbläschen nicht zu gedenken. 



SÜTHERLANDIA FRUTESCENS. 
(Tafel T, Fig. SO-32). 

Der Bau des Eycbens gleicht vollkommen dem von Colutea : die äussere Eyhaut ist ziemlich 
massenhaft entwickelt , die innere eine nur zweifache Zellenlage. Der Eykem ist wenig gekrümmt ; 
sein Querdurchmesser ist im Verhältniss zu seiner Länge nur gering. Der Funiculus ist sehr lang (f. 32). 

Kurz vor der Entfaltung der CoroUe nimmt der Embryosack die oberen zwei Drittheile des 
Eykems ein. Seine Membran berührt unmittelbar die Innenwand der. inneren Eyhaut. Am Mikropyle- 
Ende liegen die Keimbläschen : langjgestreckte, zartwandige Zellen , von feinkörnigem Schleime dicht er- 
füllt (f.' 30). Nahe unter ihnen findet sich der vergrösserte primäre Kern des Embryosacks, eine häutige 
Blase mit wasserhellem Inhalt. Zahlreiche Stärkemehlkömchen ungleicher Grösse schwimmen in der 
Inhaltsflüssigkeit des Embryosacks (f. 30). 

Wie bei so vielen Eychen , deren Embryosack nackt (von dem Nucleus angehörenden Zell- 
schichten unbedeckt) in der von den Integumentefn umschlossenen Höhlung liegt , dringt sich auch bei 
SiiUherlandia der Pollenschlauch zwischen ,die Innenwand der innem Eyhaut und die Membran des Em- 
bryosacks. Das befruchtete Keimbläschen verwandelt sich in eine Doppelreihe von Zellefi, den Vor- 
keim (f. 34). der durch fortgesetzte Theilung seiner Endzelle mittelst geneigter Scheidewände m die 
Länge , durch Thettung seiner Gliederzellen mittelst radial gestellter Wandungen in die Dicke wächst, 
und aus dessen Bndzelle das Embryokügelchen hervorgeht. Während der Entwickelung dieses letzteren 



« 

1 



*) N^ott Acta Aoad. Com, Uap. Vol. XIX, Tom. I. 



fff^ Hif*f ffi\^Mf*1hmift*rt fh ^ h M Ydmm^f^ JTiv ^Wwf tA Ki m/kn M0 i fd**! ^iwar «iMiv heilte 
tt^u . vhU tlHiHi fhi* Itf^fifi* P.fil'^^t'Mtniim^iH^ Hi^ tif fMp&Ui fif^M, ^Mfl wtftth n^fßtt&mtp, hier 



LINtlM PKItENNB. 
(TaMlIV, r. 1-f.) 

|ti*l NMt*lh)N ilh« rtHrtlHt|titM hw*hi«h« ilt«fi \iP\m IM v«*riilllltiiMmllMig klein. Dmi inner« Integu- 
HihHi. nti\\\ mtlMln hhlH-h*khlt MM rtllnlH rfi«h lfihf|i*h Mlliht|iyli^kiiniil ; iIah Hunsere Integument besieht 
\\\\\ rtlH l«IUH tlllHhi«!! ttht^t^t^llrtut« \m r.t«llv*n (f. M. 

kHVt VHV tlitm Amltinhitn himmi \\f^^ t^mhtytmxk \\\t i4H^m) twel l>Hllhe(le dee Bykems ein» 
f\\ M\\ \^S \\\ fikmf ^\\\\\\A\m\ \Y\^t\\i\\nni^ MM ^\t^ M f WriM . nMn«" MfNMbmn hoKIhrl unmittelhar die 
)^Uw«^\Hr\^)t Af^\ hU\mi\ \f\\\W\\\^ \m\ IM \iW tti^lilVH* d^m NVli')^» niHt^hMite« XoMuchicKl bedeckt (f. «). 

\\\\\i^\ ms%s\\ \\f*(fi\ \A\s i\^m fv^ttwk^^. \'i>t\ M^ SMU^ WJHH^^w^ SioWNmn *«nibK|t #Mi pe>ieft (t t, I 

NN'^tNivi^i^ \h^\ ^\\Vlf\t^rfif\ \t*f»Hiw|rt t^^ ♦Cwi^^^ftiMh^ Ai^ <^%^*e d» KxImii» vKOig 
\^^U7^ Wifo \oHnnpnMi *t^»^ nfs M^^ ^iM^nt d^ ilinlÄr» bfw^ 1^ |sei«reciien JMImi te 

>»it^t ffn,M th>v \>>!^^H*^ h^\ nMf^^f\ft\ '"1^^ %\ , m\v 1H« Nh IHwm y *^m m dusIMfwinthüiltrbi 
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umschlossenen Innern eine transitorische Zellenbildung. Die hier entstehenden Kerne und Zellen sind 
weit grosser, als die der oberen Hälfte des Embryosacks (f. i). 

Im Chalaza - Ende des verlängerten befruchteten Keimbläschens bildet sich um einen» nach Re-* 
Sorption des primären, dort neu entstandenen Zellenkem eine Zelle, deren Memibran derjenigen des 
halbkugeligen Endes des Keimbläschens fest anliegt ; da aber, wo sie gegen die obere weit grössere Hälfte 
des Keimbläschens gekehrt ist, straff horizontal gespannt als Querscheidewand erscheint. Die obere Hälfte 
des Keimbläschens enthält keinen Zellenkem; der Vorgang lässt sich also mit der Theilung des Keim- 
bläschens in die zwei ersten Zellen des Vorkeims, wie sie bei Orchis, Funkia, Zea, Daphne, Oenoihera 
und vielen Anderen stattfindet» nicht vergleichen ; er findet vielmehr sein Analogen in den bei Bartonia 
•und Monotropa beobachteten Erscheinungen, zwischen denen und dem gewöhnlicheren Entwickelungs- 
gange des Vorkeims das Verhalten c|es Keimbläschens von Prüillaria und Gagea das Verbindungs- 
glied bildet. 

Aus jener , wie ich glaube durch Abschnürung eines Theiles des Primordialschlauchs des be- 
fruchteten Keimbläschens entstandenen ZeHe geht durch fortgesetzte Theilung mittelst horizontaler Schei- 
dewände eine einfache ZeUenreihe hervor (f. 6, 7), aus deren Endzelle sich das Embryokügelchen ent- 
wickelt (f. 8). Wenn Letzteres auf einem Durchschnitte sechszehn' Zellen zeigt, beginnt bereits die grüne 
Färbung in ihm aufzutreten , die während des Hervorsprossens der Cotyledonen und der Radieula immer 
kräftiger wird. 

« 

Der obere Theil des Keimbläschens, von dessen Primordialschlauche der der zweiten Zelle des 
Vorkei|ns sich abschnürte, wird bisweUen etwas bauchig (f. Q, 8) verschrumpft aber stets sehr bald. 

Die während des Befruchtungsaktes bei Ltnum perenne oft bis zur Hälfte des Volumens des 
Embryosacks anwachsende grosse Zelle in dessen Grunde entwickelt sich später nicht weiter. Wäb- 

■ 

rend der obere, den Vorkeim umschliessende TheU des Embryosacks an Grösse beträchtlich zunimmt, 
die Zahl transitorischer Endospermzellen und Kerne in ihm fortwährend wächst, behält der untere, von 
jener grossen Zelle ausgefüllte , seine ursprünglichen Dimensionen (f. 9), und wird endlich vom nach- 
wachsenden Embryo zusammen gedrückt. 

Was Schieiden* als Ende eines PoUenschlauchs abbildet, ist ein befhichtetes Keimbläschen, 
in dessen Mikropyle - Ende die zweite Zelle des Vorkeims eben entstand. — Die Schletmanhäufongen, 
welche in dem schlauchartigen oberen Theile des Keimbläsebens bisweilen auftreten (f. 6) fand ich nie 
mit bestimmten Umrissen ; die Deutung derselben als frei«) Zellenkeme halte ich für irrig. 



*) Nova Acta Acad. Carol. Leop. Band XIX, Abthl. I, Tf. V, fig. 69. 
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Die Untersuchungen, welche ich im Vorstehenden mitlheilte, sind an Pflanzen aus nemizehn 
verschiedenen Familien angestellt; an Pflanzen, welche in ihrer späteren EntWickelung die durchgrei* 
fendsten Verschiedenheiten zeigen. Die Erscheinungen , in welchen der Befhichtungsakt und die Ent- 
stehung des Embryo dieser aller übereinstimmen, glaube ich mit einigem Rechte für die allen Phanero- 
gamen im engeren Sinne* gemeinsamen halten zu dürfen. Demnach wurde der Vorgang bei der Eni- 
stdiung des phanerogamen Embryo im Wesentlichen folgender sein. 

Aus einer Zelle der Placenta ^-^ disrjenigen Zellgewebsmasse innerhalb der Fruchtknotenhöhle 
welche die Samen trSgt ; ihre morphologische Bedeutung lasse ich hier unerörtert — entsteht durch an- 
dauernde Theilung ein cylindrischer, an der Spitze zugerundeter Zellenkörper, der aus einer centralen 
Zölienreihe, umgeben von einer, mehreren oder sehr viislen peripherischen Zellenlagen besteht: das 
Eychen. Gewöhnlich überzieht sich das Eychen mit einer oder zweien^ sehr selten mit dreien Hül-^ 
len, die aus der Vermehrung der Zellen einer, zweier oder dreier etwas unterhalb des Scheitels gele«- 
genen Zonen desselben entstehen , ohne dass diese Umhüllungen vom Wesen 4^8 Eycheils bedingt w8- 
ren. Eine der Zellen des centralen ZeUstranges des Eykems (deiyenigen Theils des Eycheos oberhalb der 
Ur^rungsstelle der Eyhüllen — bei nackten Eychen der durch Vermehrung ihrer Zellen in Richtung der 
Radien eyförmig oder kugelig gewordene Spitze des Eychens) vergrössert sich bedeutend , einen grösse- 
ren oder geringeren Theildes sie umgebenden Zellgewebes verdrängend. Sie ist der Embryosack. 
Das VerfaäRniss desselben zur übrigen Masse des Eykems ist höchst mannichfaltig ; die einzekien 
Verschiedenheiten hierin, wie im feinerep Bau des Eychens, und die untergeordneteren Modifi- 
kationen im Entwickelungsgange des Embryo feilen ebepsowenig mit den Griinzen der natüriichen 
Familien zusammen, als die äusseren Eigenschaften der Eychen, Zahl der HüUen, Grad der Krüm- 
mung U.S. w. 

In der Inhaltsflüssigkeit des Embryosacks bilden sich, bald vor, bald während, bald nach der 
Auflösung seines primären Kerns, geraume Zelt vor der Befruchtung eine Anzahl freier Zellenkeme, 
bitohst selten weniger, meist mehr als dreL Sie begeben sich vorzugsweise an das obere, der Mikro- 
pyle zugewandte Ende des Embryosacks ; entstanden mehr als drei , so pflegen sich mehrere auch an 
das entgegengesetzte Ende desselben zu lagern. Nur dann wenn die Zahl der neu sich bildenden Zellen- 
keme sehr bet^chtlich ist (bei FriUllaria, Tulipa, tilium; in geringerem Maasse bei Iris, Narcissus u. A.) 
finden sich ihrer auch in seiner Mittelregion. 

Um die den beiden Enden des Embryosacks allemädist liegenden Zellenkeme , und zwar fürs 
Erste nur um diese , bilden sich freie sphärische Zellen. Das Vorwiegen der Dreizahl der Zellen nament- 
lich am Mikropyle-Ende auch in den Fällen wo mehr als drei Zellenkeme in der oberen Hälfle des Em- 
bryosacks entstanden , erklärt sich , zugegeben dass vorzugsweise dessen Enden mit der Fähigkeit zur 
Bildung neuer Zellen begabt seien , leicht aus einer mathematischen Betrachtung : von einer Anzahl Ku- 



•) Von diesen schliesse ich die Coniferen und ihre nahen Verwandten ausdrücklich aus ; die Ent^ 
•tehung des Embryo folgt bei diesen, meiner Ansicht nach, einem wefentlich anderen Typus, der in vielen wich- 
tigen Punkten mit der Entwickelung der Spore und Keimpflanze der Lycopodeen und Rhizocarpeen übereinstimmt. 
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geln gleichea Durchmessers die man in einen Hohlkegel m&ssigen Oeffhongswinkels schüttet (als einen 
solchen oder als eine spitze hyperbolische Wölbung kann man die obere Wölbung des Embryosacks in 
den überwiegend meisten FSUen betrachten) werden stets drei in einer, der Achse des Kegels senkrech* 
ten Ebene der Spitze desselben zunSchst sich ordnen. 

Die am Chalaza-Ende entstandenen, durch ihre beträchtliche Grösse oft sehr ausgezeichneten 
Zellen scheinen keine ändere Bestimmung zu haben , als die der Verarbeitung des Nahrungsstoffes für 
den werdenden Embryo. Zur Bildung des Endosperms tragen sie entschieden nicht bei ^ 

Die Zellen am Mikropyle-Ende, die Reimbläschen, sind es, aus deinen der Embryo her- 
vorgeht. Sie, nicht aber die Pollenzellen sind die Grundlage der neuen Pflanze, Ich halte sie für von 
. IJause aus gleichwerthig und sämmtlich für befähigt sich zu Embryonen zu entwickeln , wenn auch bei 
der grossen Mehrzahl der Arten sie aus unbekannten Gründen fehlschlagen. Der Abort der ab- 
sterbenden erfolgt bald vor, bald während, bald nach der Befruchtung des einen lebenskräftigen 
Keimbläschens. 

Kürzere oder längere Zeit nachdem der Pollen auf die Narbe gelangte erreicht der Pollen- 
schlauch — die in Folge der Einwirkung der Narbenflüssigkeit auf das PoUenkom zu einer langen cylin- 
drischen Röhre auswachsende ursprüngliche Membran desselben — den Embryosack. Die einzelnen 
Modiflcationen dieses Vorgangs sind mannichfach , aber ebensowenig für den Gang der Befruchtung w&* 
sentlich , als das Verhalten der Membhin des Embryo^ackes selbst zu dem an sie antretenden Ende des 
Polienschlauchs. Bald ist sie derb , setzt dem Pollenschlauch beträchtlichen Widerstand entgegen und 
lässt sich leicht von ihm losziehen: Gödetia, Crocus, Iris, Sorghum; bald am Mikropyle-Ende weich 
und gallertartig, doch immer noch hinlänglich fest um dem Pollenschlauch den Eintritt in den Innen^ 
räum des Embryosacks zu wehren : Früillaria, Funkia, Poiygonum, Agrostemma; endlich, doch selten, 
an jener Stelle so zart und weich, dass sie vom Pollenschlauche durchbrochen wird: Canna, vielleicht 
auch Brodmm und Sutkerlandia. In allen diesen Fällen aber bleibt das zu befhichtende Keimbläschen 
eine völlig geschlossene Zelle ; ein directer üebertritt eines Theiles des Inhalts des Polienschlauchs in 
das Innere des Keimbläschens ist schl^hterdings unmöglich. 

Das befruchtete Keimbläschen theUt sich, kürzere oder längere Zeit nach dem Antreten des 
Polienschlauchs, nach stärkerer oder schwächerer Längsdehnung in zwei, senkrecht über einander ge- 
ordnete Zellen. Dieser Satz scheint ganz ausnahmslos; mir ist kein Fall bekannt, in welchem das be- 
fruchtete Keimbläschen durch eiAe vertioale oder auch nur stark geneigte Scheidewand sich theilt. 
(jewöbnlich ist die obere (der Mikropyle zugewandte) der beiden Zellen die grössere, seltner ist das Vo- 
lumen beider Zellen gleich, nie ist die obere die kleinere. Diese zwei Zellen sind die ersten des Vor- 
keims. Niemals wird das Keimbläschen unmittelbar zum Embryo; sehr sel(en nur ist schon die zweite 
Zelle des Vorkeims die erste des Keimlings (Bartonia, Monotropa, Martynia; alle diese Arten sind durch 
die eigenthümlicbe Entwickelung des Endosperms, namentlich aber dadurch ausgezeichnet, dass das 
befruchtete Keimbläschen in Folge ausschliesslichen Spitzen\^chsthums zu einem langcylindrischen 



*) Vergleiche Seite 99 dieser Schrift. 
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Schlauche wird , in dessen halbkugeligem Bnde , durch Abschnüning eines Theils des Primordialschlao- 
chesy die erste Zelle des Embryo entsieht); — gewöhnlich yerwandeit sich der anfangs zwei- 
zeilige Vorkeim durch torigesetzte Tlieilung seiner Endzelle (zum Theil wohl auch seiner Glie- 
derzellen, bei Orchis, Agrostemma, Asphodeiw, Godetia, deren einzelne bisweilen auch durch senkrechte 
Scheidewände sich thQilen:. Jris, Gagen), mittelst wagrechter Wände in eine ZellrQj)ie; oder aber durch 
Theilung der Endzeile mittelst geneigter WUnde altemirend verschiedener Richtung, und Vermehrung 
dr Zellen zweiten Grades in einen Zellkörper (Funkia, Fritillaria, Hyacinthus, Zea, Sorghum, Tropäo^ 
htm, Daphne, Erodium, Sutherlandia). Die Endzelle eines gewissen Grades des Vorkeims wird zur ei^ 
sten des Embryo ; aus ihrer endogenen Vermehrung geht das Embr^okügelchen hervor. Das Ma;iiimum 
der Zahl der Zellen des Vorkeims ist — die Formen mit zweizeiligem Vorkeim und einzelligem Embryo- 
Mger ausgenommen — ebensowenig fest bestimmt , als das der Elementarorgane irgend ^ines compli- 
cirter gebauten Theils der höheren Pflanzen. 

Die Verhältnisse des Vorkeims und des Embryo zum Embryosack , zum Endosperm und Peri- 
spenn sind überaus verschiedenartig. Von allen den zahlreichen hier auftretenden Verschiedenheiten schei- 
nen nur zwei ausnahmslos in Verbindung aufzutreten : der zweizeilige Vorkeim und einzellige Embryo- 
tiüger mit bei seiner Entstehung den ganzen Raum des Embryosacks ausfüllendem, zu Anfang zweizeili- 
gem, durch Theilung seiner Zellen sich vermehrendem Endosperm von Monotropa, Barttmia und den Per- 
sonaten. Es ist bemerkenswerth, dass diese Form der Eniwickelong ausschliesslich in Eychen mit ein- 
fachem , verhältnissmässig dickem Integument vorkömmt , bei d^en der Embryosack schon sehr früh 
sämmtliche übrige Zellen desEykems verdrängte. Das gleiche Verhalten des jungen Embryosacks komml 
bei den Orchideen vor; hier aber ist die Entwickelung des Endosperms sehr gering, fast Null, sehr kurze 
Zeit nach der Befruchtung wird es vom nachwachsenden Vorkeim verdrängt ; femer bei den Syngene- 
sisten: hier entwickelt das Endosperm sich stark, aber in derselben Weise, wie bei allen den Pflan- 
zen, deren Perisperm im Augenblicke der Befruchtong hoch ganz oder theilweise vorhanden ist: die 
einzelnen Zellen entstehen frei um in der fohaltsflüssigkeit des Embryesaoks sich bildende Kerne, und 
lagern den Wänden desselben sich schichtenweise an. Das Gleiche gilt von den Scabioseeu, deren Ey- 
kem und Embryosack bis zum Augenblicke der Befruchtung äusserst klein ist. 

Unter den Arten, bei denen zur Zeit der Befruchtung der Embryosack das übrige Gewebe des 
Eykems nicht ganz verdrängte , treten zwei grosse Verschiedenheiten hervor. Ich meine damit nicht 
die grössere oder geringere Ilasse der Endospermzellen ; in Bezug auf diesen Punkt finden sich die man- 
nichf^chsten Uebergänge vom gänzlichen Fehlen (Agrostemma) durch äusserst geringe Zahl fTropäohtm, 
Erodium) zur grössicn Menge (Liliaceen, Lthum, Pofygonum); — ebensowenig den Umstand, ob das 
Endosperm sich bis zur Samenreife erhält (Polygonum, LiHum) oder ob es vom nachwachsenden Em- 
bryo verdrängt und aufgezehrt wird f Prunus, Linum) ; auch nicht , ob bei der Samenreife ein Theil des 
Perisperms noch vorhanden , oder ob dasselbe gänzlich vom Embryosack venlrüngt wurde : sondern ich 
meine die Art und Weise , in welcher die Verdrängung des Perisperms geschieht. Meist Ist der fnhalt 
des Embr^'osacks während dieses Vorgangs flussig, die Endosperaizellen schwimmen lose; bisweilen 
aber füllt sich der Embr\'osack schon frühe, wenn er noch einen sehr kleinen Theil des Eykems ein- 
nimmt , mit geschlossenem Zellgewebe ; die Verdrängung des Perisperms geht von da ab unter lebhafler 
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VermehruDg der Zellen der ttossersten Schicht des Eyweisskörpers vor sich (Ecbalhmi, Zea, Sorghum; 
vermathlich alle Cucurhitaceen , doch wohl kaum sämmtliche Gräser). Bei den Cucurbitaceen verdriUigl 
der Embryo bis zur Samenreffe das Endosp^rm völlig; bei den Gramineen nur zum Theil. 

Die Beobachtungen, welche ich in Bezug auf die Entstehung der Keimbläschen und der Zellen 
des Endosperms , auf die Vermehrung der Zellen des Torkeims und des Embryo machte , stimmen un- 
ter sich und mit dem Torgange bei Bildung des PoUens, der Sporen der höheren Cryptogamen, femer 
der Vermehrung der Zellen verschiedenartiger Raargebilde , der Spitzen von Nebenwurzeln der Mono- 
cotyledonen , der Eychen der Orchideen u. a. darin überein , dass vor Bildung einer neuen Zelle der 
Kern (Cy toblast) derselben entsteht. Um diesen Zellenkem häuft sich ein Theil des Inhalts der Mutter- 
zeQe an, bekleidet sich zunächst mit einer, wie es scheint aus eyweissartigen Stoffen bestehenden, 
leicht zusammenschrumpfenden höchst zarten Membran , dem Primordialschlauche, durch welche 
hindurch die feste , aus Zellstoff (Cellulose) gebildete , äusseren Einflössen energisch widerstehende 
Wand der Zelle ausgesondert wird. — Diese Auflösung der Erscheinungen passt vollkommen auf die 
vier, bei Phanerogamen und höheren Cryptogamen bis jetzt beobachteten Formen der Zellbildung: die 
Entstehung mehrerer fireischwimmender kugeliger Zellen in der Inhaltsflössigkeit sehr geräumiger Mut- 
terzellen (mit Bestimmtheit bisher nur im Embryosack der Phanerogamen beobachtet; vielleicht, dass 
hier und da etwas Aehnliches in den schleimigen Zellen deijenigen Schicht vorkommt, welche die 
Innenwand der Antherentächer der Phanerogamen im engeren .Sinne auskleidet*); — die Bildung einer 
einzigen Tochterzelle um denselben Kern, welcher bei Entstehung der Motterzelle im Mittelpunkt des 
Bildungsstoffes sich befand (die Tochterzelle füllt entweder die Mutterzelle ganz aus , so die PollenzeUe 
die Specialmutterzelle, oder sie liegt frei in deren Inhaltsflüssigkeit, der S. 4 4 dieser Schrift beschrie- 
bene Vorgang in den jungen Endospermzellen von Omithogalum sulfureum) ; — die BHdung einer ein- 
zigen Tochterzelle im äussersten Ende einer langgestreckten Mutterzelle um einen dort neugebildeten 
Kerp (Abschnürung des denselben umgebenden Theils des Primordialschlu^hs der Mutterzelle : BBduog 
der zweiten Zelle des Vorkei^is bei Bartonia, Mofwtropa, Martynia, Fritiüaria, Gagea, Linutn) ; — eqd- 
lich, der bei Weitem häufigste, dem sogenannten vegetativen Wachsthum durchweg zukommende Fall, 
die BUdung zweier, die Mutterzelle gleich bei ihrer Entstehung völlig ausfüllender Tochterzellen ** om 
zwei, nach Resorption des primären Kerns der Mutterzelle entstandene Tochterkeme. 

■ 

Diese letztere Form ist die Einzige, welche ich in Vorkeimen und jungen Embryonen l)eQbach- 
ten konnte. Die davon abweichenden Zeichnungen Sc^ileiden's^*, oder vielmehr seine Erklärungen 
jener Zeichnungen scheinen mir hauptsächlich darin begründet, dass Schieiden damals die von Nägeli 
als allgemeines Gesetz ausgesprochene Zellen -Natur der Kerne nicht kannte (wie er sie auch später 
nochf in Abrede stellt) ; in Folge davon hielt er oft freie Zellenkeme, oder die Kerne von Zellen deren 
Granzen er übersah , für junge Zellen. 



*) Berliner botan. Zeitung, Jahrg. 4848, No. 87. 88. 
*♦) Vergleiche die Anmerkung zu Seite 4 dieser Schrift. 
♦•♦) Gesammelte Aufsätze T. VI, und Grundzüge 2. Aufl. I. Bd. Tf. 1, II. Bd. Tf. IV. Nova Acta Acod. 
Carol. Leop. Tom. XlX, Pan /. 

f) GruBdzUge 9. Aufl. Bd. I. S. 499. 
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Die Kenotniss des VorgaDgs bei Entstehung der Zellenkerne, als der zuerst sich bildenden Or* 
guie der Zelle , ist sicher von besonderer Wichtigkeit. Den von Schieiden und von NSgeli gege- 
benen Darstellungen des Hergangs ihrer Entstehung widersi>recben meine Beobachtungen in vielen ua^ 
zweifelhaften Fällen. So bei Bildung der zwei Tochterkeme ersten Grades in den Pollenmutterzellen 
von Tradescantia* und den Abietmeen**, bei Entstehung der Zellenkeme der KeimblSscfaen von Im, 
Funkia, Orchis, FHUHaria, Monotropa, GodeUa u. A. , bei Entstehung der zur Bfldung von Endosperm- 
Zellen bestimmten Zellenkeme im Embryosack von Iris, Funkia, Dn^hne u. s. w. ***, der Bildung zweier 
Tochterkeme in den sich theilenden Endzeilen der Haare der Petala von Hibiscus Trianum, der Haare der 
Filamente von Tradescantia. Alle diese, und zahlreiche andere, bei der Bildung der Sporen von Crypto- 
gamen, insbesondere* von Eguisetum, sehr leicht zu beobachtende FSUe stimmen ausnahmslos darin über- 
ein , dass bei Bildung eines Zellenkems öin sphärischer Tropfen schleimiger Flüssigkeit sich nach aussen 
mit einer zarten Membran bekleidet und so sich individualisirt, ohne dass zu diesem Vorgange die Anwe- 
senheit eines Körpers dichterer Substanz (eines Kemkörperchens, Nuckoli) inmittender sphärischen Masse 
flüssigen Schleims erforderlich und wesentlich wäre. 

Soweit meine Unlersuchuiigen zur Ermittelung der Weise der Zellenvermehrung der Organe 
der höheren Pflanzen Anhalt geben, verallgemeinem sie den von Nägeli auligesteUten Satz, dass es vor- 
zugsweise die andaderade Theilung der Endzeile .mittelst geneigter Scheidewäpde ist, welche die Yer- 
vieUältigung.der Zellen in Eichtung der Längsachse des Organs bewirkt Der junge Embryo von Orchis, 
FriäUana, Gagea, die ersten (innerhalb des Samens sich entwickehiden) Blätter des Embryo von Zea, 
der Verkeim von Canna, FMcia, HyaouUhut, Früiliaria, Gagea, Erodktm, Zea, Sutkerlandia, •— bei allen 
diesen vermehren sich die Zellen in Bichtung der Längsachse durch TheUung der Endzelle nach 
^ folgender Formel: 

(Die gleiche Formel gilt auch f|r die Bntwickelung des Stammes und Blattes der Untergattung SelagmeUa 
von Lycopodhm, Bei der grossen Mehrzahl der Genannten sind die Zellen n keine Dauerzellen, son- 
dern theilen sich, mehr oder weniger oft, durch Scheidewände der verschiedensten Neigungswinkel zur 
LXngenachse). — Von dieser Art der Zellenvermehrang seheinen übrigens, die Fortpflanzungsorgane, 
Anthere, Eychen und Sporenfrucht, eine durchgreifende Ausnahme zu machen, bei ihnen allen kommt, 
so viel mir bekennt, intercalare Zellenvermehrung im Sinne Grisebach'sf vor. 

Formehl der Art, wie ich nach Nägeli*s Vorgang sie hier brauchte , scheinen mir,, so unbe^ 
streitbar nützlich sie in vieler Hinsicht auch sind, doch für die Vermittelung der Anschauung der hier 
hl Frage kommenden räumlichen Verhältnisse gar nicht, oder doch nur mittelst mühsamer Um- 
Schreibung auszureichen. Die oben gegebene Formel ist ebensowohl die der Endzeile eines Pflanzen- 
haares , als die aller dort genannten Organe. Form und Lage der einzelnen Zellen eines Pflanzentheils, 



^} Berliner botan. Zeitung, Jahrg. 484S, No. 23. 
*•) Dieselbe ZeitocbriA, 484S, No. 37, SS. 
**) Vergleiche Seite i\ dieser Schrift. 
•!•; Wiegmano's Archiv 9' 40' u. 49' Jahrgang. 
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mlcl dadarcb dessen Gesammtförm, können darch den Gebrauch bestimmter Zeichen f8r die stereomeiri- 
schen Formen , wie ich glaube mit Bequemlichkeit versinnlicht werden. 

x 

* In vieler Hinsicht ist die ^ullgabe (les Botanikers in dieser Beziehung eine lichtere als die des 
Krystallographen. Sehr complicirte geraldflSchige Formen kommen an Pflainzenzellen kaum vor: steigt 
die Zahl der eine Zelle begrenzenden FtSchen Übef ein bestimmtes Maass, so wird ihre Form sphtt- 
risch (so die des Embryos'acks z. B.). Bei der Unbestimmtheit welche der Form mid Grösse alier orgaiti-* 
scher Thefle innerhalb mehr oder weniger weiter GrSnzea zugeschr(eb«) werden kann , würde es über- 
flüssige Mühe sein , die Neigungswinkel der Flächen der Zellformen in die Bezeichnung aufeunehmen ; 
vielleicht dass höchstens die Fortschritte der specieHen Botanik ein derartiges Verfahren bei Yergleichung 
nahe verwandter Arten wünschenswerth machen. 

Als leitenden Grundsatz halte ich fest, dass bei der vegetativen Zellenbildung keine andere Form 
der Zellenvermehrung vorkomme, als die TheUung im Sinne der Anmerkung zu Seite 4 dieser 
Schrift. Ist die Form einer Mutterzelle bekannt, so wird die Angabe des Neigungswinkels der 
neuentstehenden Scheidewand zur Achse des Organs zur Bestimmung der Gestalt der Tochter- 
Zellen genügen. 

Zwischen primärer und secundärer Form der Zelle ist streng zu unterscheiden. Die Gestalt, 
welche eine Zelle im Augenblicke ihrer Entstehung besitzt, die primäre (p. F.) wird sehr bald durch ihre 
eigene und ihrer Nachbarzellen Dehnung verändert; die Zelle eiiiält eine secundäre, von der primären 
oft bedeutend abweichende Form (s. F.). 

Für die stereometrischen Formen sdilage ich folgende Zeichen vor: 

K für die Kugel 

Ea für das längliche, Eb Cur das abgeplattet^ elliptische Sphäroid 

P für die Pyramide 

iV für das Prisma 

Ke für den' Kegel 

Cy für den Cylinder. 

Abschnitte von bestimmten Formen bezeichne ich durch einen horizontalen Strich durch das. be- 
treffende Zeichen, z.B. den Kugelabschnitt mit if, den abgestutzten Kegel xüUKe, den CyUnder- 
abschnitt mit i^, die gestutzte Pyramide mit P; -^ Ausschnitte krummfläehiger Formen durch Beisatz 
des Bruchtheils der vollkommenen Form welche ihr Verhältniss zu dieser ausdrückt, z. B. den Kugel* 
octanten mit VsK, den Cylindcrquadranten mit ^/^Cy; Combinationen des Abschnitts und Ausschnitts, 
wie. sie häufig vorkommen,, z. B. den durch eine, zu einer der Sclinittflächen der Kugel um 45^ ge- 
neigte Fläche abgestutzten Kügelquadranten mit V» iE, . 

In der Regel lässt sich deutlich angeben, ob eine Zelle, die ide^e Achse des Or- 
gans als Yerticale angenommen, aufrecht stehe, liege, oder umgekehrt sei. -^ Die aufrechte Ste^ 
long bezeichne ich durch das Zeichen schlechthin ; die wagrechte Lage durch einen horizontalen Strich 
über demselben (das liegende Prisma durch iV); die umgekehrte Stellung durch einen Accent auf das 
Zeichen (die abgestutzte umgekehrte Pyramide mit ^). 



# 
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Die. Zahl der Seiten geradfl&chiger Formen drücke ich durch eine dem Zeichen vorgeseUte 
Ziffer aus , die Iseitige Pyramide z. B. durch iP, ^ 

Der Combinationen sind zweierlei wesentlich verachiAdene : die Zosammenfügung zweier 
Formen , z. B. des sechsseitigen Prisma und der sechsseitigen Pyramide ; uüd der Hinzutritt einer ein- 
fachen oder doppelt gekrümmten Ebene zu einer geradflächigen Form, z. B. die Kugelpyramide. Bei- 
derlei Cpmbinationen können übrigens, ohne Gefahr eines Missverständnisses, in ähnlicher Art be- 
zeichnet werden; das erstere d^ser Beispiele mit §/VP; das zweite mit KP; die yierseitige Kugel- 
pyramide mit iKP. 

Einige der gewöhnlichsten Combinationen : 
Cylinder und Halbkugel (junges Haar von TradescantiaJ : CyK. * 

m 

Halbkugel und gestutzter Kegel IfeM. 

Abgestutzte Pyramide grösseren und vollkommene klieren Neigungswinkels PP. 

m 

Zwei abgestutzte , an den Grundflächen vereinigte Pyramiden PP. 

Die Combination PP mit einer ihr Gleichen durch die Grundflächen der abgestutzten Pyrami- 
den vereinigt PP^P, 

Abgestutzte vierseitige Pyramide und liegendes dreiseitiges Prisma ZPriP, 
Prisma, dessen Grundfläche, oder eine von dessen Seitenflächen einfach gekrümmt ist (Com^ 
bination des Cylinders mit dem liegenden oder atifrechten Prisma) CyPr oder CyPr. 

m 

Beispiele der Anwendung dieser Zeichen. • 
f. EntWickelung des Eychens der Orchideen (vergleiche Seite f bis 3). 

(p.F.) 6/r^; (s. F.) skPP — skP e^^cA***) ' 

B. I zi: I* + m' 

6KP I 6KP iKP{%)' 

\ « . w5.rf.^^ ^^ "'" Jt,,, V ; hierauf wiederholt die TheUung B sich dreimal. 

^' i% T 1^ ^ iS( V ' *" 8^^^^^«^ Weise theilt sich JHI* in «ffl* und 6in< . 



*) Diese und andere hier gebrauchte BezeichDungeo fUr Formen, die aus der Drehung von Kegel- 
öcbnitten abzuleiten sind, werden dem Mathematiker spasshaft vorkommen. Ich habe zu meiner Rechtferti- 
gung anzuführen, dass die Rücksicht auf möglichste Einfachheit und geringe Zahl der Zeichen, besonders aber 
die auf den Hergang der Entstehung der betreffenden Formen zur Annahme dieser Ausdrücke mich veranlasste. 
Bei seinem ersten Auftreten ist das Haar des Antherenfilaments von Trad$scanUa z. B. eine halbkugelige 
Wölbung einer Oberhautzelle. Durch andauerndes Wachsthum der Spitze wird der untere Theil rein cyllndriscb. 
^*) Die Linie unter dem Gleichheitszeichen deutet die Neigung der neu entstehenden Scheide- 
wand zur Achse des Organs an. 

***) Die Bruchzahl hinter der zweiten der Theilzellen soll das ungefähre Verfaältniss ihres Raums zu 
dem der Mutterzelle ausdrücken. 
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Jetzt wiederholt sich die Theilung. A als A^ ihr folgt B^ dieser C^ (wobei zq be- 
merlcen ist, das^ durch die Theilung D^ die s. P. von II* 6J^ wurde/ dies gilt fOr alle Zellen 
II* bis IP); auf C* folgt D*, dann A', uniT so wiederholt 8i<ai tler. Cyclus der Theilungen fori 
und fort, bis endlich auf einer gewissen Enlwickelongsstufe, nach der Theilung B", die 
folgende eintritt. 

Q 1IV* "^^ I yt I I y2 

,gp ^ ,gß ' kCßt^n (^*® ®' ^- ^^^ *^* ^"^ dadurch 6/V); sie tritt ebenfalls 

für alle sechs Zellen IV* ein. 

iCP ^^ iCP ^ kSiy ) • ^ «Reicher Weise theilen ^ich «Y* bis 6V*. — H wiederholt 

fJch n mal (iBiläung des innem Integuments); bisweilen 
tritt nach zwei bis fünfmaliger Wiederiiolung, wlUirend der 
allmSIig V* zu 4 CPr ja oft zu »A C wird, folgende Theilung ein : 

I V* """ V* -^ vii* 

iry5 *7 . V?« ' irßr(^/V ^^^^ Krümmung der Aussen- und Innenfläohe des Integu- 
ments kann ohne Gefahr eines Missverstftndnisses ver- 

*• ■ . , > 

nachlässigt^ und das lotegument als sechsseitig betrachtet 
werden). 

Kurze Zeit nach 'Eintritt der Theilung H erfolgt : 

^' iCe ^ iCe ^ ill^y ^® ^®^*' »hnlich wie H, in allen 6 Zellen V* vor sich, und 

wiederholt sich n nial (Bildung des Innern Integuments). — 

Bildung des Yorkeims, und Beginn der Entwickelung des Embryo von Gagea sihestrie. 

(Keimbläschen im Augenblicke der Befruchtung: Eä). 

1 I* = I» + n« (DZ.) 

Ea — Eb EaiVt) 

L^vMrr "^ irr» />/!/>» wiederholt sich nmal; in mehreren oder wenigeren der Zel- 

(s. F .) aU KC ^(/a) __« 

len n? bis ir erfolgt die Theilung : 

C. 11* = <ni*(DZ.) + JIII»(DZ.) 

C I V2C V2C(V2) . ' • ' 

r^* ist die erste 2elle des Embryo, und somit- 1^ zweiter Ordnung. 



*) Bedeutet Daaerzelle. 

**) Anscheinend /, in Folge der beginnenden Krümmung des Eychens. 

*^) Im Verfaaltniss zur ursprünglichen Lage von V* eigentlich \ , die Krümmung ist indess aiteustark 
geworden, als dass diese Bezeichnung anwendbar wttre. 

9 
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(8.p.)ff /j'/k« %xiV») , . - 

V I* '-* ^ -U tu 

'^ • * T w xe w^/i/ \5 wiederholt sich, aHemirend mit D, n mal, ircbei der Coöffici^t 

von if 61n immer kleinerem fimch wird. 
^ , JP,. ^ T^ IPl + . *5!w X ; «tt ™^ «öd nach ip allen aieUen H eiD. 

Die weitere Botwickelong des Embryo habe ich nicht voDsOlndig ermittelt. — 
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V«ffel I. 

* * • 

Orchideen. 
Vergrösserang sttmmtUclKer Figuren 400 der Linie. 

r Einzelne Zelle der vorspringenden teiste der Placenta von Orchk inca/hiata, (S. \), 
%^. Schematisch : dieselbe Zelle ; die punktirte Linie zeigt die Richtung an , in welcher die ZeUe 
durch eine Scheidewand getheilt wird. (Dasselbe gilt von allen den pun]plirten Linien der Figu- 
ren ^— 22). 
2^. Rudiment des Eychens derselben' Pflanze iih^ängsschnitt. 
3'. Dasselbe Object; die punktirte Linie zeij^ die Richtung der Scheidewand, welche die Scheitelzelle 

demnächst theilen wird. 
3^. i^\ wie 2^ doch weiter entwickelt. ■' ^^ 

i*. Schematische Darstellung des Uebergangs von 3*** zu 4^. > 

5*"*. Schematische Ansicht von oben der in der Bildung der 6 Zellen lü^ begrißenen Zelle L 
6 — H. Die Originale dieser Zeichnungen sind Eychen verschiedener Entwickelungsstufen von 0. m- 
eamata, laUfolia und pahutris im LDiilgsdurchschnitt (der nicht durch das Hesser, sondern durch 
genaues Einst^en eines vorzüglichen Mikroskops auf die JLttngsachse des Eychens erlangt ist). 
Die Figuren 7^ 8^ 9'' iind 4 0^ stellen wirkliche Zustände dar; die mit * bezeichneten sohemati- 
schep Darstellungen sollen den Uebergang der verschiedenen Bildungsstufen in einander ver- 
sinnlichen. / 
12. Schematische Darstellung des nonnaleaBaus eines Orchideeneycbens im Längsschnitt. 
4 3. Spitze eines jungen Eychens von 0. mcamata im Längsschnitt. 
4 4. Ungewöhnlich kurz gebliebenes Eyoh'en von 0. laUfolia im Längsschnitt. D.er Embryosack ist 

schon ziemlich gross. — . ' - . 

4 5. Eychen von 0. variegata, dessen inneres Intelgumeht sich zu entwickelt) beginnt , im Längs- 
schnitt (S. 3). ; 
4 6. 47. Eychen derselben Pflanze, .etwas weiter en(wiek;elt (S. 8). 
4 8. Theil des jungen Eychens von Oreto militaris im Längsschnitt: begiqnende Bntwickelung des 

äusseren Integuments (S. 3). 
4 9. Ein ähnliches Präparat von Orcki» Morio, Der obere Theil des innem Integuments beginnt sich 

in eine Doppellage von Zellen zu verwandehi (S. 3). 
20 — 22. Oberer Theil des in der Entwickelung begriffenen indem Integuments von 0. iforio [S. 3). 
23. Querschnitt der einen vor^ringeniien Leiste der Placenta eines sehr jungen Germen von 0, «n- 
cgnuUa: drei Rudimente von Eychen, entsprechend den Figuren^i^ (das am Weitesten links) 
und 6^ (die beideja anderen). 
2i. Sehr junges Eychen der 0. pdhutria im Längsschnitt; entspricht der fig. 8^. 
24**. Dasselbe, . von oben gesehen. Das Sechseck in der Müt^ ist die Zell^ I, 4ie umgebenden 6 Zellen 
sind die m*. 
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25. Ganz junges äycheader 0. inearruUa im LängsschniU, samoit den angränzenden Zellen der Pia- 
centa. Die Zellenkerne mitgezeichnet. 

26. Spitze eines jungen Eychens von 0. IcUifoUa im LSngsscbniU. 

27. Dergleichen von 0. militaris. 

28. Dergleichen von 0. Moria; abnorm (S. 2). 

28^. ,, ^ von Herminium Monorchis, Der hier darg^t^Ute Fall wurde nur einmal gefunden. 

Vergl. S. 2. 

29. Spitze des Eychens von 0. variegata im, LSngsschnitte. Der Eml^ryosack beginnt sich zu ent- 
wickeln. 

29^. Dieselbe, von oben gesehen. Man sieht den Verlauf der Scheidewand zwischen den Zel- 
len I* u. l*. 

30. Eykem von 0. Morio m Längsschnitt, etwas spiteti (S. i). 
3r Derselbe weiter entwickelt (S. i). 

32. Inneres Integument und Embryosßok dersemen ^anze (S. i). 

33. EmbryosacK. derselbeo Pflanze, d^r ^immUiche'äbrige Zellen des Nucleus verdrängte, bevor 
das inn[ere' Integümeht ihn überzog (8. i). , 

3i. Ein Eychen derselben Pflanze, dessen Embryosack eben so beschaffen ist. Die drei Zellenkeroe 

. am Kkropyle-Edde haben sich gebildet' (S. i): 
35. Innere Byhäut und Embryosack von Ö, variegata. Beginn der Bildung der KeimblSschen (6. i). 



Tafel a. 

f. 4—46. Ordnen. ( Yergntiwerung SOO). 

* ■ • •••.■. . - '. 

1 . OrcMi fidHiarü, Inneres Integoment und Bmbryosack im EXngsichnitte, kurs Yor der Befruchtung. 
Zwei Keimblischen ; ein'ft^ier Zefletik^ am Ghäb^ -finde des Embryosacks. 

2. Orekis Morio, Embryesack unmittelbar vor der Befruchtung.' ' Drei KeimblSsehen; ein freier Zel- 
lenkem am unteren Ende eines derselben; drei dergleichen am Chalaza-Ende des Bmbryosacks. 

3. fimbryosack derselben PfluBse, pi gleicher Zeit Zwei keimblSsolien, ein fMer Zellenkem an 
Chalaza-Ende. ' • < 

i.^ Inneres Integument (durchaus eine nur einfriche Zelleiilagp) und Bmbryosaclc von Orthüimütarte, 
im Augenblicke da der Pollenschlauch am Embryosack anlangt. Drei Keimblischen, rwei Zellen- 
kei^e (ahne Kemk5rperchen) am Chdaza^Ende. 

5. Qrchii Mario. Embryosack, gleich nach der Befruchtung. Zwei der KeimblSschen haben sich auf- 
gelöst , das dritte befruchtete sich bedeutend vergrösserl (S. 5). Vm den dem Chalaxt-Bnde nahen 
freien ZeBenkern bfMel sich eine ZeUe. 

6. OreMs iforio. ' Inneres Integument und Embryosack eines befhiehteten Eychens im Lingsschnitt, 
etwas splter. Iqi befruchteten RefmblSschen Jiaben sich , niMsh' Resorption des primSren Kerns, 
zwei Tbchterkeme gebildet. 

7. Gynmadema oäataÜisitfkL Befruchteter Embryosack, der vom zwaitellig gewordenen Yorkeim 
noch nicht ganc ausgefQUt wird. 

8. 9. lange Embryonen nebet dem in Zellenver^iehrung begriffnem Embryotifger Ton O. Mario (S. 6). 
40. In der Theilung begriffene Endzeile des aus dem Eymunde her vwge wachseuen Embryotrttgers 

von 0. Jforio (S. 6). 
4 4, 43 bis 46. lange Embryonen nebst BmbryoMger von Gfnma^kniä ofhnUMma: Die kleinea Köm- 
chen des Zelleninhalts sind nicht mitgezeichnet. 
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4 9. Gymnadenia odormtiuma , dreiztlüget Yoikeim , der obschon nur um einen Grad weiter ent* 
wickelt als der fig. 7 dargestellte, den Embryosaek bereits T0llig au^Ut^ 

f. 47>-a9; Agroitenma Giikagth 

n. Eychen, drei Tage vor dem Aufblühen, im Längsschnitt (S. 51). Vgr. 60. 

18 — 22. Bmbryosäcke unbefruchteter Eychen, nach den .Altersstufen geordnet (S. 51). Vgr. 450, wie 

ä t 

auch der fig. 23 — 28. 

23. Mikropyle-Ende des Eipbryosacks im Augenblicke der 'Befruchtung. Nur ein Stück des Pollen- 
schlauchs ist mitgezeichnet, wie auotf bei den folgenden beiden Figuren. Der Kern des befruch- 
teten Keimbläschens ist bereits verflüssigt. 

24. 25. Junger Yorkeim; ein Stück des Pollenschlauchs und der Wand des Mikropyle- Endes des Em- 

bryosacks ist mitgezeichnet. Bei 24 sind in der unteren, cyllndrisclien Zellcf zwei Zellenkeme ent- 
standen; bei 25 hat sich zwischen beiden eine Scheidewand gebildet. ' ^ . . 

26. Yorkeim, wenig ülter als der f. 25 abgebildete. Seine Stellung ist so, dass die parietale Lage des 
Zellenkems seiner ellipsoidischen grossen obersten ZeHe sichtbar wird. 

27. 28. Yorkeime, weiter entwickelt, an denen die Bildung des Embryo beginnt. 

29. Junger Embryo, an welchem Cotyledonen und Radicula hervorsprossen, mit dem in seiner gan- 
zen Ausdehnung ^rfaalteneä, zum Bmbryotrfig^r gewordenen Yorkeim. — Ygr. 6ft. 

■ r • 

f. ZO^Ü. Bartonia auria^ 

30. Qanz junges Eychen im Längsschnitt *(S. 38). Ygr. 400. 

3 1 . Eychen, weiter entwickelt, im Längsschnitt durch den Funiculus. Ygr^ iOX). 

8t. Eychen, yon vom gesehen, etwas spftter. Eiatheii des sehr dicken lotegnments isl durch einen 
Schnitt weggenommen, damit Form und Grösse d^ Eykems siditbar ^erde. Ygr. 400. 

33. Eychen im L&ngsschnitt,' su der Zeit da die Petah sich gelb zu flUi>en beginnen. Das dicke Integu- 

ment ist zum engen Xikropyle- Kanäle ge89hlossen, der Eiabryosack hat die übrigen Zellen des 
Nucleus sftmmtlich verdr&Qgt. Ygr. 60, . 

34. Bmbryosack desselben Eychens, sföiter vei^ssert. Ein Zellenkem, vermuthlich der primäre, 
findet sich in der oberen HSlfle; feinkörniger Schleim ist in seitier Nähe dicht angehäuft. Ygr. 300. 

35. Embryosack eines weiter entwickelten Eyehens. Die Resorption dm* unteren Zellen des Mikropyle- 

KuMÜs hatbegonneii, die Aussackung des Embryosacks., welche in die so entstandene Höhlung ji^. 

hinein ragt , erscheint bereits durch eine QuerscheidewaQd von dessen Hauptraume geschieden ' *^- 

(S. 39); Die drei Keimbläschen sind gebildet, der primäre Zellenkem des Embryosacks ist — aus- 
nahmsweise r^ hier bo^ts resorbirt. Ygr." 400.' 
36^ Pychen aus einer sehr jungen Knospe. Nur ein Keimbläscheii ist sichtbar. Die Resorption der un- 
-teren Zellen des Mikropyle - Kanals bat noch nicht begonnen. Die innerste Zellenlage des Integu- 
nients ist mitgezeicfanet Ygr. 400. 

37. Embryosack mit seinem Anhängsel, 2iStunden vor dem Aufblühen (S. 39). Inder Aussackung findet 
sich ein freier Zellenkem ; ein gleicher, von welchem Stränge körnigen Schleims ausgehen, unter- 
halb der beiden Keimbläschen. Bei dieser wie bei den folgenden Figuren ist die Innenwand der 
EyhüUe durch eine Linie angedeutet.* Ygr. 400. 

38. Bttbryosack aus einer etwas älteren Knospe; die Aussaoknng kt faltiger, die bräunheben Körner 
- in ihr zahlreicher. 

39. Embryosaek; gleidie Ahecsstufe. Das Präparat hat einige Minuten im Wasser gelegen; der Inhalt 
der unteren Hälfte des Embryotecks ist dadurch angeschwollen qimI hat die Sdleidewand in die 
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fmtMmm '^' ^^.^ Vfi^' iM. 
%, Itu t kf nfOnnffM^ wSkfCttl der Bcfrsdblam:, Kor 4cr 

Der r<i4leiMdbbii#rb tritt Am jd; 4er prioäre Ccni des E m U ^ wjc U irt Ib 

11. VMifnimmk tmA wt^igflmun^t ZeMtchirlH 4er EyUfle wShmi der 
I, Emtrytüadk, elwM epifer, Seio Bmhd hal «ck betdl» iv die 

lieHitlll \%. 4#,, lr|;r. i##. 
4V lefrudiMee KeinMSedbcD, oebes deweglb« eioige, 

d«r W»Mfof»g9eCrelepe,>uC c ymiie Jiligep MembraieD bekleidete Tropfen Sdiieimg S. 40 . Tgr. 5M. 
ff. Befrocbteter Embryoeeek gleicber AiterMlole diit dem L 4 abfebOdeteo: Die untere der beiden 

TbeiteeUen Mt die bei Weiten grdeeere, der gewdbnficbste FaD. — Wie ms der Tergieiriiang 

d«r i>ei ffiekher Tergrdefemng gezeidioefeo fig. 1*^ berrorgdrt, ▼arnren dae 

lOutttMicher Tbeile des Semeos mi^tmem. \gf. 400. 
A, iefrotbieler Embryoeack, zur Zeit da die Pelala zo verwelken b egiao e n Der 

bff aoMerhalb dee Eyurandt gezeidioef , ebenao bei den folgenden drei flgnren. Nebea 

fmcbteten Keimbttfclien md oocb Rfete dee Mügeecblageoen wabRanebmen. Der leni der vn* 

tereri Theilzefie dee Eoibryoeacka bat sieb ▼erfldssigl; diese Zelle wird demöicbsl in zwei zer- 
fallen f8. 40), Vgr. 400. 
1. Bernirbleter Embryosack, spiler. Der Eyllreisskdrper best^t bereits aus einer ReOie Ton fQoi 

Zöllen; diu fWrbeidewand, welcbe die obersten beiden trennt/ ist dorcb die starke LSogsdebnnng 

<les liofruchteteri Keimbläscbens bereits betrScbtliob eingestolpt. Ygr. 400; 
n. Befrurbteter Embryosack, ans demselben Germen mit den als L 7 abgebildeten,' docb minder 

weit in der Aünbildting vorgeschritten. Es sind zwei PoUensebKocbe dnrob den Eymond 

ringHrelen, 
{). Befrurbleter Embryosack, etwa zwei Tage nach dem Ausfallender Pelala. Der PoHenscblaoch, 

selbst der Zellenkem der Aussackung des Embryosacks ist noch voibanden. Die zweite Zelle des 

Vofkeims, die erste des Embryo, hat sich bereits gebildet (S. 40). 
10. Eywfidsk^irper, sechs Tsge nach dem Ausfallen der Petala. Die Theilung der Zellen anMIikro- 

pyle-Ende Ist schon weit torgescbritten ; das Chalaza-Ende ist noch eine einÜMhe Zellen- 

reihe (H. 41). Vgr. 100. 
H. Mlkropylo-^Ende eines gleichweit entwickelten EyweisskOrpers, mit dem von Endospermzellen 

dirlit umschlossenen, zweizeiligen Vorkeim. Vgr. 500. 
ff. Jonger Same derselben Entwickelongsstufe hn LIngssebnitte. Das massige Integoment fiimmt den 

hei Weitem grössten Theil desselben ein. Vgr. 30. 
M. Junger Harne, der schon drei Viertel der Grösse des reifen erreicht hat. Der EyweisskOrper, eine 

rompacte IHngl&ch - eyfttrmige Zellenmasse, hat einen grossen Theil des Integuments, dessen 
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Epidermiszellen papillös wurden, verdrSngt, der einzellige TrSgef des genau kugeligen Embryo- 
kflgelchens ist bereits zum Verschwinden zusammengedrückt. Vgr. 50. 

4a\ Das Embryokügelchen aus voriger Figur. Vgr. 300. 

I i. Halbreifer Same, der die volle Grösse des reifen bereits erreicht hat. Aus dem Embryokügelchen 
sind Würzelchen und Keimblätter hervorgesprosst ; im Gentrum des Eyweisskörpers ist eine von 
körniger Flüssigkeit erfüllte Höhlung entstanden , in die hinein der Embryo wSchst und sie end- 
lich ganz ausfüllt (S. 41). Vgr. 15. 

4 4^. Embryo des reifen Samens, von der Seite, so dass man nur einen der halbkugeligen Cotyledonen 
sieht. Ygr. 15. 

f. 45—21. Erodium Gruinum. 

15. Sehr junges Eychen im Längsschnitt (S. 52). Ygr. 75. 

16. Eychen, 24 Stunden vor dem Aufblühen, im Läogschnitt (S. 52). Ygr. 30. 

17. Embryosack desselben Eychens; drei Keimbläschen, unter ihnen ein freier Zellenkem 
(S. 52). Ygr. 400. 

18. Spitze des Embryosacks und Kemwarze beim Ausfallen der Petala, kurz nach der Befruchtung. 
Der Schnitt hatte nicht genau die Stelle getroffen an welcher der PoUenschlauch die Zellschicht 
der Kernwarze durchbricht; mir schien das derbwandige schlauchartige Gebilde welches seit- 
wärts über dem fünfzeUigen Yorkeim sichtbar ist, mit dem Pollenschlauche in Yeri[>indung zu 
stehen und somit das beträchtlich angeschwollene Ende desselben zu sein. — Ob dasselbe in ei- 
ner Einstülpung der Membran des Embryosacks oder in seinem Innenraume sich befinde , blieb 
mir zweifelhaft. Das Lagenverhältniss des Yorkeims zum Ende des Pollenschlauchs schliesst die 
M0|liBlikeit einer Yerii)indung zwischen der Anfangszelle des Ersteren und dem 'Letzteren aus. 
ß.M). Vgr. 400. 

49^ luoger Vorkeim, au^ drei Zellen bestehend, isolirt. Ygr. 400. 

20. EylriieH, kurz nach der Befruchtung, im Längsschnitt. Vgr. 30. 

20^. Junger Vorkeim , fuofzellig. 

24. Eymund, Kemwarze upd Spitze des Embryosacks des f. 20 abgebildeten Eychens. Ygr. 400. 



Tafel Iir. 

. ' f. ^ — 12. CanM SeUowU. 

4. Sehr junges Eychen im Längsschnitt (S. 8). Ygr.]400. 
1**. Nucleus desselben im Querschnitt. 

2. Eychen, kurz vor dem aufblühen, im LängsschniU (die punktirten Linien deuten die Gränzen der 
Modificationen des Gewebes der Ghala^aregion an). Ygr. «0. 

3. Embryosack, etwa zwd Tage vor dem Aufblühen. Die l^ellenkeme der Keimbläschen haben sich 
gebildet (S. 9). Vgr. 400, wie auch der folgenden Figuren. 

4. Kemwarze und Embryosack , ungefähr gleichen Alters. Dei* Primordialschlauch des Embryosacks 
hatte sieb contrakirt, nach konem Liegen in Wasser dehnte er sich aus und legte sich der 
Wandung dlseitig an (& 9). 

5. Embryosack ui|d Kemwarze, 24 Stunden später. Drei Keimbläschen haben sich gebildet. 

6. Kemwarze und Spitze des Embryosack9 gegen das Ende der Blüthezeit. Zwei Keimbläschen sind 
fehlgeschlageo; das dritte hat sieb sehr vergrössert (S. 9). 

7. Oberer Theil eines Eychens während der Befhichtung, Das einzige Keimbläschen Ist halb unter 
dem Ende des PdUenschlanchs versteckt. 

fO 
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8. Cndostom, Kerowarze und Spitze des Embryosacks zur selben Zeit. 

9. Theil der Kerowarze, vom Ende des PoUenschlauchs durchbrochen. 

1 0. Ende des PoUenschlauchs und junger Yorkeim, beiläufig 6 Tage nach der Befruchtung. Die Gren- 
zen der Zellen des Endostoms sind angedeutet. Noch innerhalb des Eymunds erscheint der Pol« 
lenschiauch faltig und verschrumpft. 

1 i . Etwas jüngeres Eychen im LSngsschnltt. Vgr. 20. 

1 \^. Eykero und inneres Integument desselben Eychens. Vgr. iOO. Die Zellen der Kerowarze sind be- 
reits verflüssigt (S. 9). 

^t. Junger Verkeim, neben ihm der verschrumpfte Pollenschlauch. Vgr. iOO. 

f. 43—49. Crocus vemus. 

13. Eychen während der Winterrohe, im Längsschnitt (S. 28). Vgr. 4 20. 

4 4. Nucleus eines Eychens, drei Tage vor dem Aufblühen aus den Integumenten herausgezogen 
(S. 29). Vgr. 4 50. 

4 5. Eykero und oberer Theil des innero Integuments eines ungefähr gleich alten Eychens. Der Nu- 
cleus ist vom unteren Ende des Embryosacks losgelöst; man sieht das Verhältniss der grossen 
Zellen in dessen Grunde zu dessen Wand. Eine derselben ist beim Präpariren gerissen, ihr köi^ 
niger Inhalt Hegt neben der faltigen Wand. Vgr. 4 50. 

4 6. Eykero, Embryosack und angränzender Theil des innero Integuments, 24 Stunden vor dem Auf- 
blühen, im Längsschnitt. Zwei Keimbläschen; eine der drei grossen Zellen am Chalaza-Ende ist 
durch den Schnitt verletzt und entleert. Die Vorder- und Hinterseite der Wand des Embryosacks 
ist durch^den Schnitt entferot. Die Zellen des oberen Theüs des Eykeros sind mitgezeichnet : man 
sieht deutlich, dass er aus einem centralen Zellstrange und diesen peripherisch umlagerfidaD Zell- 
schichten besteht. 

n. Das Chalaza-Ende des Embryosacks, während der Blüthezeit Nur eine der grossen, dem Grunde 
des Embryosacks eingezwängten Zellen ist sichtbar, die anderen sind durch den Schniti entfernt 
worden. — Die Verdrängung des Gewebes des Eykeros hat zuerst die peripherischen Zel]ei>- 
schichten ergriffen; der centrale Strang'ist noch verschont. Vgr. 400. 

47^. Die grosse Zelle aus f. 47* isolirt und mit sehr verdünnter Schwefelsäure behandelt. Ihre Inhalts- 
flüssigkeit, sowie die bis dahin wasserkl^re ihres Kerns sind dadurch geronnen ; letztere umhüllt 
und verbirgt das grosse Kerokörperchen. Die Membran des Keros trat bei dieser Behapdlung mit 
grosser Schärfe hervor. 

r 

4 8. Eymund, Spitze des Embryosacks und Theil des Puniculus während der Befrachtung. Der PoUen- 
schlauch hat das lange Endostom durchlaufen und die Membran des Embryosacks leicht einge- 
stülpt. Innerhalb derselben hegen die beiden ellipsoidischen Keimbläschen. Vgr. 300. 

4 9. Endostom und Spitze des Embryosacks eines etwas weiter entwickelten Eychens« Das eine Keim- 
bläschen, das befrachtete, hat sich stark in die Länge gedehnt; der Inhalt des anderen, fehl- 
schlagenden zeigt die S. 29 geschilderten Erscheinungen. Vgr. 400. 

4 9^. Die gleichen Theile des als f. 49 abgebildeten Eychens ; in der, S. 19 angegebenen Weise ist der 
Embryosack aus dem von den Eyhüllen umschlossenen Hehhmme heraiis präpartrt worden. 
Seine Membran erscheint durchaus unverietit, das Ende des PoUensehlaucbs i^ollkomtten ge- 
schlossen. — In dem Chalaza-Ende des befrachteten Keioiblleehens ist jetzt, bei dessen verän- 
derter Lage, der neuentstandene abgeplattet ettipioifdisohe'Kero deoNiob sieiitlMr« 
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Vafel ir. 

f. 4. S. Crooiu vemus. 

4. Eychen, zwei Tage nach dem Verwelken der Corolle, im Längsschnitt. Ygr. 60. 

1^. Die drei grossen Zellen am Chalaza-Ende desselben (S. 29). Vgr. 200. 

1*^. Das Kemkörperchen des Kerns einer derselben. Ygr. 750. 

2. Der zweizeilige Vorkeim, aus demselben Eycben. Ygr. 400. 

f. 8—8. Godetia rubicunda. 

3. Sehr junges Eychen im Längsschnitt (S. 50). Ygr. 300.' 

4. Embryosack eines etwas älteren Eyohens. Ygr. 40Ö. 

5. I Embryosack, 24 Standen vor dem Aufblühen. Ygr.L400. 

6. Mikropyle - Ende eines Embryosacks während der Blüthezeit. Ygr. 400. 

7. Junger Yorkeim. Ygr. 300. 

6. Mikropyle-Ende des Embryosacks eines befruchteten Eyohens. Ygr. 300.« 
9. ßegonia Dregei. Unbefruchtetes Eychen un Längsschnitt (S. 37) Ygr. 250. 
\ 0. Begonia semperfiorens. Eykem eines unbefruchtet gebliebenen Eycheids, etwa vier Tage nach dem 

Yerwelken des Perigons (S. 38). Ygr. 300. 
H. Adiimenes ip. Unbefruchtetes Eychen im Längsschnitt (8. 37)* Y{gr. 30^. 
12. Embryosack eines andern Eyohens derselben Pflanze. Tgr. 40Ö. 
4 3. Gloxmia superba. Unbefruchtetes Eychen im Längsschnitt. Ygr. 200.^ 
4 4. Seeale montanum. Unbefruchtetes Eychen im LSngschnitt (S. 34). Ygr. 4 20: 
4 4^. Spitze des Embryosacks der vorigen Figur, das Keimbläschen einschiiessend. Ygr. 400. 
4 5. ,Elymus arenarius. Befruchtetes Eychen, 8 Tage nach dem Yerstäuben des Pollens, im Längs- 
schnitt (S. 34). Ygr. 60. 
4 5^. Der in Bildung des Embryokügelchens begriffene Yorkeim nebst einem Theile des ihn umschlies- 
senden Endo3pemiB. Ygr. 200. 

f. 46—29. Tropaeolum majas. 

4 6. Sehr junges Eychen im Längsschnitt (S. 53). Ygr. 4 20. 

47. Eykem, drei Tage vor dem Aufblühen (S. 53). Vgr. 400. 

4 8. Unbefruchtetes Eycben im Längsschnitt, 24 Stunden vor dem Aufblühen (S. 54). Vgr. 60. 

4 9. Inneres Integument, Eykem und Embryosack des fig. 4 8 abgebildeten Eychens. Ygr. 300. 

20. Mikropyle-Ende des Embryosacks sammt Keimbläschen eines Eychens ähnlicher Entwickelungs- 

stufe. Ygr. 300. 
2 4 . Oberer Theil des innem Integuments und des Embryosacks während der Blüthezeit, unmittelbar 

vor der Befruchtung (S. 54). Ygr. 300. 

22. Dieselben Theile, kurze Zeit nach der BefhichtuBg. Der Poüenschlauch ist in das Endostom ge- 
drungen ; das befmchtete Keimbläschen hat sich in einen fünfzelligen Yorkeim verwandelt, dessen 
Endzelle eben in der Theilung begriffen ist (S. 54). Ygr. 400. 

23. Dieselben Theile, etwas später. Auch ein Stuck des äusseren Integuments ist mitgezeich- 
net. Ygr. 250. 

24 — 26. Vorkeime verschiedener Bntwickhmgsstofen im Vängssdinitt (S. 54). Vgr. 300. 

27. Ein Yorkeim von Aussen. Ygr. 300. 

28. 29. Beginn der Büdong des Auswuchses des Vorkeims und des Brnbryokügelcbens. Vgr. 300. 

40* 
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f. so— 83. Suiherkmdia frutesemu. 

30. Embryosack eines unbefrachteten Eychens (S. 55). Ygr. 300. 

34. Endostom vom Pollenschlaucbe darchlaufen, und Mikropyle - Ende des Embryosacks» den 
jungen Verkeim umscbliessend (S. 55). Ygr. 300. 

32. Eben befrucbtetes Eycben im Längsschnitt. Ygr. 60. 

33. Endostom und junger Embryo eines halbreifen Samens (S. 55). Ygr. 300. 

Tafel iri« 

f. 4-r5. HyacMhus orieniaUs. 

» 

r Unbefruchtetes Eycben im Längsschnitt (S. 47). Ygr. 60. 

2. Kemwarze und Mikropyle* Ende des Embryosaeks desselben mit den drei Keimbläschen. 
Ygr. 300. 

3. Embryosack und Kemwarze eines noch jüngeren unbefruchteten Eychens (S. 17). Ygr. iOO. 

i. Endostom, Kemwarze und oberer Theil des Embryosacks eines befrachteten Eydiens. Der Em- 
bryosack ist aus den ihm umgebenden Zellgewebe etwas herausgezogen. Drei Pollenschläuche 
sind ins Endostom gedrungen, gleichwohl sind zwei der Keimbläschen fehlgeschlagen. Ygr. 200. 

i^. Ein weiter entwickeltes befrachtetes Eycben im Längsschnitt. Ygr. 60. 

5. Endostom, Kemwarze und Mikropyle -Ende des Embryosacks eines befruchteten Eychens, unge- 
fähr gleichen Alters mit dem f. i^ abgebildeten (S. 47).* Ygr. 300. 

f. 6 — 10. Äiphodelm M9Ui. 

6.« Eycben, drei Tage vor dem Aulblfihen, von Aussen (S. 40). Ygr. 60. 

7. Einen Tag älteres Eycben, im Längsschnitt. Die starken Linien unteriialb der Chalaza stellen die 
Gefässe des Funiculus vor. Ygr. 60. 

8. Embryosack dieses Eychens (S. 40). Ygr. 300. 

8^. Derselbe nach leichter Quetschung, durch welche die grosse Zelle am Chalaza-Ende des Embryo- 
sacks weit in dessen Raum ausgedehnt wurde. 

9. Embryosack eines Eychens gleicher Altersstufe. 

4 0. Embryosack eines unbefrachteten Eychens während der Bluthezeit. Ygr. 300. 
4 4 . Endostom (durch welches der bauchige Pollenschlauch eingetreten ist) , Kemwarze und Embryo- 
sack während der Befruchtung (S. 40). Ygr. 300. 
4 2. Dieselben Theile eines 4 Tage älteren Eychens (S. 40. 4 4). Ygr. 200. 
4 3. Junger Embryo mit seinem Träger (S. 4 4). Ygr. 60. 
4 3^. Wurzelende desselben. Ygr. 300. 

f. 44—47. HemerocaUit flava, 

4 4. Sehr junges Eycben im Längsschnitt (S. 4 9). Ygr. 60. 

4 5. Etwas älteres Eycben, ebenso. 

IS*". Embryosack desselben. Ygr. 300. 

4 6. Endostom, Embryosack und Theil des Eykems eines unbefruchteten Eychens während der Blflthe- 

zeit. Ygr. 300. 

47. Endostom und vergrdsserter Embryosack, 8 Tage nach der Befruchtung. Ygr. 30. 

47^. Der in Bildung des Embryokügelchens begriffene Yorkeim aus f. 47. Ygr. iOO. 

4 8. H, fulva. Endostom und Eykem eines unbefrachteten Eychens im Längsschnitt. Ygr. 60. 
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19. Leucofwn aestwum. Eychen, M Tage nach der Befruchtung, im Längsschnitt (S. 25). Ygr. 30. 
I9\ Yoriceim daraus. Ygr. 300. 

20. Yorkeim eines etwas weiter entwickelten Bychens derselben Pflanze (S. 25). Ygr. 300. 



Tafel TU. 

Fwikia coeruka, 

i . Nudeus und inneres tntegument eines Eychens aus einer 4 Linien langen Knospe. Die innere 
Eyhülle hat den Eykem zur Hälfte überzogen ; der Embryosack , deutlich eine vergrösserte Zelle 
mit grossem centralen Kerne , ist von einer doppelten Lage von Zellen bedeckt und um- 
hüllt (S. U). Ygr. 500. 

2. Bychen, etwa 2 Tage vor dem Aufbrechen des Perigons. Der untere Theü der Chalaza erscheint, 
in Folge beträchtlicher Längsdehnung seiner Zellen , als dünner flügelähnlicher Anhang des Ey- 
chens. Bei Agapanthus ist dieses Yerhältniss noch schärfer ausgeprägt. Ygr. 4 00. 

3. Bmbryosack i Tage vor dem Aufblühen. Eine Schicht körnigen Schleims überzieht die Innen- 
lyand. Am keuligen Mikropyle-Ende haben sich zwei freie Zellenkeme, der eine mit 2, der an- 
dere ohne Kemkörperchen , gebildet; am verengerten Chalaza -Eqde liegt ein grösserer Zellen- 
kem — vermuthlich der primäre des Embryosacks. Ygr. 400, so auch bei allen flg. 4 — 4 6. 

4. Nucleus eines unbefruchteten Eychens, aus demselben Grermen wie das fig. 2 dargestellte Eychen. 
Am Mikropyle-Ende zwei Keimbläschen mit scharfgezeichneten kugeligen Zellenkemen; dem 
Chalaza - Ende sind zwei gestreckte Zellen mit undeutlichen Kernen eingepresst. Nahe über ihnen 
liegt ein freier elliptischer Kern, von dem Stränge kömigen Schleimes strahlig auslaufen. — Die 
Membran des Embryosacks folgt allen den seichten Einbuchtungen zwischen den Zellen der an- f 
glänzenden Gewebe ; ohne ins Unverhältnissmässige zu fallen kann man sie in Zeichnungen von Sm" 
dem Maassstab der vorliegenden durch gesonderte Linien nicht darstellen. Uebrigens hält es - 
nicht schwer, sie an gelungenen Schnitten frei zu präpariren. 

5. Embryosack und Kemwarze eines Eychens desselben Germens. Hier sind ebenfalls 2 Keimbläs- 
chen, sowie ein freier Zellenkem von dem Schleimstränge ausgehen im unteren Theile des Em- 
bryosacks vorhanden; dagegen fehlen die gestreckten Zellen im Chalaza - Ende. 

6. Embryosack; die Knospe welcher' das betreffende Eychen entnommen, würde in etwa 24 Stun- 
den sich geöffnet haben. Nur ein Keimbläschen ist vorhanden; die beiden andern sind abgestor- 
ben, ihre Reste aber als kömig- schleimige Massen noch sichtbar. — 

7. Smbryosack, aus einem der Eychen einer jüngeren Knospe. Bis auf die nahezu regelmässige Ey- 
form ist dieser Embryosack dem der fig. 4 sehr ähnlich. 

8. Kemwarze und Embryosack aus dem Germen einer geöffneten Blume; die Antheren waren noch 
geschlossen, auf der Narbe fand sich durchaus kein Pollen. Drei lebende Keimbläschen ; dem sehr 
verengerten Chalaza-Ende fehlen die gestreckten Zellen. Um den primären Kern des Embryosacks 
ist eine Zelle entstanden ; in ihrem erweiterten Inhaltsraume haben sich 2 Tochterkeme gebildet. 
Die Schleimstränge sind sehr zahlreich und feinverzweigt (S. 1 4). 

9. Embryosack, ebenfalls aus dem Germen einer geöffneten Blume, vor dem Yerstäuben des Pollens. 
Zwei Keimbläschen sind abgestorben und '^u bräunlichen Schleimballen zusammengeschmmpft. 
Um den früher freien Kern hat sich eine bimförmige Zelle gebüdet, in ihrer oberen Hälfte 
liegt der von kömigem Schleime erfüllte Zeüenkera. 

1 0. Kemwarze und Bmbryosack — von ungewöhnlicher Grösse , — während des YerstSubens. Zwei 
Keimbläschen am Mikropyle-Ende; im verengerten Chalaza-Ende zwei gestreckte ZeUen. In der 
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sehr erweiterten um den primären Kern desEmhryoeacks entstandenen Zelle finden sich (ünf^theils 
kugelige, theils elliptische Schleimballen, jeder von einer zarten Membran umhüllt (Zellenkeme), mit 
zahlreichen festeren Körperchen (Kemkörperehen) im Innern. 

tt — 16. t8 — 20 stellen die Kemwarze und Spitze des Embryosacks in 400facher Vergrösserung dar. 

1 1 . Beim beginnenden Verwelken des Perigons. Der Pollenschlauch hat das Endostom durchlaufen 
und die Kemwarze erreicht. Er drängt sich , wie hlufig geschieht , eine kleine Strecke seitwärts 
zwischen Eykern und EyhüIIe, bevor er die Kemwarze durchbricht. 

t2. Der Pollenschlauch hat sich zwischen den Zellen der Kemwarze hindurch gedrängt und den Em- 
bryosack erreicht. Die Keimbläschen sind noch unverändert. 

13. Et^'as später. Das eine Keimbläschen hat sich etwas in die Länge gestreckt. Der PoHenschlauch 
zeigt an diesem Präparat, innerhalb der Kemwarze, eine kleine Aussackung. 

4 4. Auf gleicher Altersstufe mit dem als fig. i 2 abgebildeten Präparate. Die Zellenkerae der Keimbläs- 
chen sind noch nicht resorbirt. Dagegen zeigen sich zahlreiche , kugelige Bläschen verschiedener 
Grösse, gleich bei ihrem Sichtbarwerden mit trübe kömigem Schleime gefüllt. Wie sich aus der 
weiteren Entwickelung ergiebt, sind es junge Zellenkerae (S. 1 6). 

15. Wenig später. Noch immer sind dfe Keimbläschen unverändert; die freien Zellenkerne haben 
aber schon eine beträchtliche Grösse erreicht; und eine ellipsoidische Form angenommen. Zahlreiche 
feste Körperchen (Kemchen) sind in ihrem Innem entstanden. 

16. Etwas später. Der Kern des einen Keimbläschens ist verschwunden, der des anderen, wie aus 
seinen unbestimmten Umrissen hervor geht, in der Auflösung begriffen (S. 4 6). 

47. Pollenschlauch, aus dem Endostom herausgezogen. Sein Ende ist keulig; seine Membran sehr 
dick ; das Lumen nur gering. Wegen der Strahlenbrechung durch die dicke cylindrische Membran 
sind die Gränzen des Innenraums nicht deutlich währzunehmen. Vgr. 750. 

18. Kemwarze und oberster Theil des Embryosaeks; aus demselben Germen wie 17. Der Kem des 
einen Keimbläschens ist noch vorhanden , der des andem aufgelöst. Der Pollenschlauch hat die 
Kemwarze hier sehr weit seitwärts von deren Spitze durchbrochen. 

4 9. . Später. Beide Keimbläschen sind befruchtet ; in dem einen haben sich bereits 2 Zellen gebildet; 
das andere ist noch weit zurück. Das in das Endostom hineinragende Ende des Pollenschlauchs 
beginnt zu obliteriren. 

20. Aus demselben Germen. In dem einen, befrachteten Keimbläschen haben sich 2 Zellen gebildet. 
Das andere schlägt fehl ; seine Inhaltsflüssigkeit ist bereits bräunlich und zähe schleimig. 

2 4 . Oberer Theil des unverletzt herauspräparirten Emibryosacks emes befruchteten Eychens. In dem 
einen befruchteten Keimbläschen haben sich bereits i , in dem anderen erst 2 Zellen gebildet. 
Alle Zellen zeigen vom Zellenkera ausgehende Anordnung des Protoplasma in strahligen StiHngen. 
Vgr. dieser und der folgen Figuren 400. 

2t. Zweizeiliger Vorkeim, frei präparirt. 

23. Desgleichen. Beide Zellenkerae liegen nahe der obera Wand. Während der Beobachtung rückten 
sie langsam nach der, beide Zellen trennenden, Scheidewand zu, and glitten an dieser hin. Jetzt 
ertchienen sie so, wie 

23^. es darstellt. Die Zellenkerae erweisen sich als linsenförmig. Die von ihnen ausgehende Saflströ- 
mung ist durch die Wanderang nicht gestört. -~ 

Beide Zellenkerae setzten ihre rotirende Bewegung fortf und nahmen an den unteren Wän- 
den eine ähnliche Stellung ein, wie beim Beginne der Beobachtung an der oberen (S. 4 5). 

24. Endostom, Kerawarze, Spitze des Embryosacks und angrinsender Theil des innera Integuments, ei- 
nige Zeit nach der Befrachtung. Der Pollenschlaach ist noch deutlich zu sehen; nur ein Keimbläschen 
hal äch zum Vorkeim umgebildet, der bereits aus 8 ZeUen beslehl. Der obere Theil des Zellgewebes 
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des Eykerns ist vom Embryosack bereits gänzlich verdrängt, mit Ausnahme der die Kem- 
warze unmittelbar bildenden Zellen. Diese haben an Grösse etwas zugenommen ; ihre Wände 
sind erheblich verdickt. Eine starke Schiebt dickflüssigen gelblichen Schleims tiberzieht die Innen- 
wand; der scharfgezeichnete, mit durchsichtiger Flüssigkeit gefüllte Kern ist dieser Schicht 
eingebettet. — ' 

2 i^. Eine ()er Zellen der Kemwarze aus dem vorigen Präparat, stärker vergrössert. 

25. Befruchtetes Eychen im Längsschnitt. Der Pollenschlauch hängt zur Kemwarze heraus. Vier be- 
fruchtete Keimbläschen; eines hat sich bereits in einen 2zelligen Vorkeim verwandelt; die Kerne 
der übrigen sind resorbirt. Ygr. 60. 

25^. Spitze des Embryosacks und Kemwarze desselben Präparats. Ygr. 200. 

26. Yorkeim, aus 4 Zellen bestehend. Die halbkugelige (im BUde oberste) Endzelle ist die der Chalaza 
zugewandte, durch fortgesetzte Theilung mittelst geneigter Scheidewände das femere Längen- 
wachsthum des Yorkeims vermittelnde. Ygr. 400. 

26^. Gruppe von 3 in der Entwickelung begriflenen Yorkeimen in ihrer natürlichen Lage. Nus bei dem 
einen, am weitesten entwickelten Yorkeime ist der Inhalt der Zellen mit gezeichnet. 

27. Yorkeim, etwas weiter entwickelt. Die Anordnung der Zellen dieses Präparats zeigt besonders 
deutlich, dass die Yermehrung der Zellen des Yorkeims in Richtung der Längsachse durch Thei- 
lung der Endzelle mittelst schiefetehender Scheidewände erfolgt. Ygr. 400. 

28. Oberer Theil eines frei präparirten Embryosacks, mit dem von ihm umschlossenen Yor- 
. Iceime. Ygr. 400. - • 

29. Yorkeim noch weiter entwickelt. Ygr. 400. 

SO. Yorkeim an dessen unterem Ende die Bildung des Embryo begonnen hat, doch ohne dass bis jetzt eine 
Sonderung zwischen dem zum Embryo sich ausbildenden und dem zum Embryoti^ger werdenden, 
in der Entwickelung stehen bleibenden Zellgewebe sich. wahrnehmen Hesse. Ygr. 200. 

3 4 . Oberer Theil des inneren Integuments upd des £a4)ryosacks eines halbreifen Samens. Das Ge-« 

webe des oberen Theiles des Nucleus ist auf dieser ßntwickelungsstufe gänzlich verflüssigt; das 
Endosperm, — ' die einzelnen Zellen noch zartwandig und nur wenig feste Körnchen enthaltend — 
füllt den Embfyosack, mit Ausschluss des von den Embryonen eingenommenen Raums, gänzlich. 
Man bcjmerkt drei, ungleich entwickelte Embryonen. Ygr. 60. 

3 4 ^, Deiiselbe Schnitt, umgewendet. Der Körper, welcher , unmittelbar unter dem Eymunde liegt , ist 
kein • besonderer Embryo , sondem das einwärts jgekrümmte obere Ende des grössten der 5 
Embryonen. 

3 4 ^, Die 5 Embryonen aus einander gezogen. 

32. ämbryo, aus einem frischen reifen Samen. Keine Spur einer Spalte ist sichtbar. Ygr. 60. 

33. Reifer Embryo aus einem anderen Samen, im Längsschnitt. Die Ränder des Cotyledons über- 
ziehen die halbkugelige Endknospe, eine ^nge Spalte über ihr offen lassend. Ygr. 60. 

34. Rieifer fimbryo aus einem anderen Samen. Der Yorkeim hat sich dm Wurzelende als Embryoträ- 
ger erhalten. Ygr. 60. . ^ 

3 4^. Derselbe, im Längsschnitt. Bis auf einen ganz engen Kanal sind die, die Terminalknospe umfas- 
senden, Ränder des Embryo verwachsen. Ygr. 60. 

IPmtel irWMl. 

PfitiOaria imperiaUt. 

1. Sehr junges Eychen im Längsschnitt (S. 49). Ygr. 40^ 

2. Acht Tage älteres Eychen. Ygr. 60. 
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8. Eykem deüelbeo. Ygr. 300. 
- 4. Embryosyck eines etwas weiter entwickelten Eychens (S. 49. SO). Vgr. 300. 

5. Embryosack eines wenig Siteren Eychens. Vgr. 300. 

6. Embryosack eines wibefruchteten Eychens, zwei Tage vor dem Aufblühen. Um die Kerne der 
zukünftigen KeimblSschen hat sich kömiger Schleim angehSuft (S. 19). Vgr. 300. 

7. Embryosack eines %k Standen Siteren Eychens. Die mn die Kerne am Mikropyle-Eade entstan- 
denen Protoplasma -AnhSufungen haben an ihrer ganzen OberflSche Membranenstoff ausgeschie- 
den; die KeimblSschen sind somit gebildet (S. 49). Ygr. 300. 

8. Embryosack zu Anfang j ^^ j,,„,^^.^ ^^ ; ^^^ 

9. - zu Ende ) \ / «»- 

4 0. Kemwarze und Mikropyle-Ende des Embryosacks im Augenblicke der Befruchtung (S. SO). 
Vgr. 400. 

4 4. Embryosack (nebst dem an ihn antretenden Pollenschlauche) auf derselben Entwickelungsstufe 
(S.'SO). Vgr. «60. 

4S. Kemwarze und Mikropyle-Ende des Embryosacks wShrend der Befruchtung. Zwei KeimblSschen, 
ein befrachtetes und ein fehlschlagendes sind sichtbar (S. SO). Vgr. 400. 

4 3. Die nSmIichen Theile eines etwas weiter entwickelten Eychens nach Bildung der zweiten Zelle 
des Vorkeims (S. SO). Vgr. 400. 

4ii. Mikropyle- Ende des Embryosacks eines unbefiruchteten Eychens ; das durch den Schnlir etwas 
verschobene KeimblSschen zeigt im Innern die, S. SO beschriebenen blasigen Gebilde. Einige 
derselben sind durch einen Riss der Wand ausgetreten und in den untern Tbeil des Embryosacks 
gerückt. Vgr. 300. 

4 5. Kemwarze und Mikropyle-Ende eines vor Kurzem befruchteten Eychenn. Neben dem zweizelli- 
* gto Vorkeim smd noch Reste des Pollenschlauchs zu erkennen (S. SO). Vgr. 400. 

<4^. Einer der zahlreich in der Inhaltsftüssigkeit dieses Embryosacks frei schwimmenden Kerne. 
Vgr. 400. 

4 6. Junger Vorkeim, dreizellig. Vgr. 400. 

47. Kemwarze und Mikropyle -Ende des Embryosacks eines jungen Samens. Der Vorkeim ist sechs- 
zeliig. Vgr. 300. 

48. Dieselben Theile, etwas spSter. Die Bildung des Embryo beginnt (S. S4); noch ist ein Rest des 
Pollenschlauchs zu sehen. Vgr. 300. 

4 9. SO. Etwas Sltere Embryonen, mit ihren, zu Embryotrlgem gewordenen , massigen Vorkeimen. 

Vgr. 300. 

5 4 . Der junge Same, von welchem f. 4 8 ein vergrOsserter Theil ist, im LIngsscbnitt. Noch ragt aus 

dem Eymund der Pollenschlauch hervor. Vgr. SO. 

SS. Embryo eines frischen reifen Samens, von vom (S. S4). Vgr. 30. 
SS*. Derselbe im LSngsschnitt. Vgr. 30. 
SS**. Sein Wurzel -Ende, von vom. Vgr. 60. 
SS^ Dasselbe, im LSngsschnitt. Vgr. 4 SO. 

SS**. Wurzel -Ende eines anderen, demselben Germen entnommenen Embryo, im LSngsschnitt (S. S4). 
Man sieht noch die Reste des Vorkeims. Vgr. 300. 

S3. Jüngerer Embryo, von hinten. Vgr. 30. 

S3^. Derselbe, von der Seite. Vgr. 30. 

S3*. Die Spitze seines Cotyledon, im LSngsschnitt. Vgr. 300. 
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Tafel IX. 

f. 4 . a. Qagea orvamti. 

4. Sdir junges Eychen, im L&ngsscbniU (S. 514). Ygr. 250. 

9. Oberer Theil des Eykems, 24 Stunden vorileai Aufblühen. Ygr. f20. 

2^. Miliropyle -Ende des Embryosacks desselben Eychens mit den drei KeimblSschen. Ygr. iOO. 

f. a^SS. Gagea süvesUris. 

3. Eychen, zwei Tage vor dem Aufblühen, im Längsschnitt (S. 22). Ygr. 60. 
3^. Embryosack desselben. Ygr. 300. 

4. Eykem eines etwa 36 Stunden Siteren Eychens.' Zwei Keimbläschen sind entstanden. 

5. Embryosack eines andern Eychens desselben Germens. Drei KeimblSschen ; auch am Chalaza- 
Ende des Embryosacks ist eine Zelle entstanden (S. 22). Ygr. 300. 

6. Kemwarze und Mikro)>yle*Ende des* Embryosacks' zu Ende der Blüthenzeit, doch noch vor der 
Befruchtung; Die zwei KeimblSschen haben an Grösse bedeutend zugenommen. Ygr. 400. 

7. Pollenschlauch, Kemwarze uqd Mikropyle-Ende ^es Embryosacks unmittelbar vor der Befruch* 
tung (S. 22). Der Pollenschlauch ist eben im Begriff, zwischen die ZeUen der Kemwarze einzu- 
dringen. Die Zellen des angrenzenden Theils des innera Integuments sind auf der Zeichnung 
«jKedeutet. 

8. Inkropyle- Ende des Embryosacks und Kemwarze, vom Pollenschlauch durchbohrt, im Augen- 
blicke der Befruchtung. Zwei Keimbläschen ; das eine, grössere, dessen Kem sich verflüssigt hat, 
ist befruchtet ; das andere kleioere schlägt fehl, unterhalb der KeifaiblSschen zwei der in der In- 
haltsflüssigkeit des Embryosacks freischwimmend entstandenen Zellenkeroe; der eine derselben 
zeigt kein Kemkörperchen. Ygr. 3,00. ^ 

9. Dieselben Theile eines etwas weiter entwickelten Eychens. Yom Mikropyle-Ende des befhichte^ 
ten Keimbläschens, in welchem ein neuer Zellenkera entstanden ist (S. 23), gehen Stränge kör- 
nigen Schleims aus. Ygr. 300. 

4 0. Mikropyle-Ende des Embryosacks (zwei Keimbläschen umschliesaend , von denen eines fehl- 

schlägt) und das Ende des an denselben antretenden Pollenschlauohs, aus einem Eycben gleicher 

Entwickelungsstufe. Ygr. 300. 
4 4. Dieselben Theile eines etwas weiter entwickelten Eychens, nach BUdung der zweiten Zelle des 

Yorkehns (S. 23). Ygr. 200. 
4 2. Kernwarze und Mikropyle-Ende des Embryosacks eines Eychens. gleicher Altersstufe. Ygr. 300. 
4 3. Dieselben Theile eines etwas' älteren Eychens. 
4 4. Zweizeiliger YoriLeim eines wenig weiter entwickelten Eychens. Das Ende des Pollenschlauohs 

ist mitgezeichnet. Ygr. 250. 
4 6—47. Yerschiedene Entwickelungsstnfen des Yorkeims (S. 24). Vgr. 200. 
4 8. . Unteres Ende eines Yorkeims ; Beginn der Bildung des Embryo. Ygr. 400. 
49. Yorkeim, auf ähnlicher Stufe der Ausbildung (S. 24). Ygr. 200. 
49^. Unteres Ende desselben; in jeder der Endzellen zwei Zellenkeme, zwischen Ihnen eine platten- 

förmige Anhäufimg von Köraem — Andeutung der beginnenden Theilung dieser Zellen.. 

Ygr. 400. 
20» Junger Same im Längsschnitt (S. 24). Ygr. 45. 
20^. Embryokügelohen desselben, aus vier in einer Ebene liegenden Zellen bestehend, von denen 

drei sichtbar sind (S. 24). Zwei Zdlen des zum EmbryotiHger werdenden Yorkeims sind mit 

gezeichnet. 

44 
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Sl. Embryokfigelchen saniml Ti^ger eines balbraten Samens. < Die schlauchartige grosse oberste Zelle 
des Trägers, die erste des Vorkeims, ist bereits zerstört. Ygr. S50. 

22. Bmbryokügelchen sammt TrSger eines wenig Jfingeren Samens (S. 24). Ygr. 250. 

23. Oberer Theil eines frischen reifen Samens im Lingsschnitt. Ygr. 48. 
23\ Der Embryo desselben (S. 25). Ygr. 300. 

23^ Eine ans demselben beransgepresste einzetoe Zelle (S. 24). Ygr. 400. 

23'. Embryo eines anderen reifen Samens, der eine seitliche Anschwellung zeigt (S. 24). Ygr. 60. 

f. 24—85. Da^^hm» Laureola. 

24. Unbefruchtetes Eychen im Längsschnitt (S. 47). Ygr. 60. 
26. Embryosack, Antog Mflrz (S. 47). Ygr. 300. 

26. - Mitte Wrz (S. 47). Ygr.'300. 

27. - . Ende M&rz (S. 48). Ygr, 200. 

27^. Einige der in der Nfthe des Gbalaza -Endes desselben entstandenen freien Zellenkeme (S. 48). 
Ygr. 500. 

28. Mikropyle-Ebde eines unbefniditeten Eychens mit drei leimbUischen, von denen zwei mit 
durchsichtigem, eines mit trübe -körnigem Inhalte. Ygr. 200. 

29. Mikropyle-Ende eines anderen Embryosacks mit zwei Keimbläschen, deren eines im Absterben 
begriffen. Ygr. 200. 

30. Kemwarze und Embryosack eines unbefhichteten Eychens, Anfang April. Ygr. 4 20. 

30^. Mikropyle-Ende dieses Bmbryosacks. Unterhalb der beiden Keimbläschen sieht man einen sehr 
jungen freien Zellenkem. Ygr. 300. n 

34. Mikropyle-Ende eines Embryosacks mit dem antretenden PoUenscblauche im Augenblickejder 
Befruchtung, Mitte April (S. 48). Ygr. 200. 

32. Dieselbea Theile, etwas später (S. 48). Ygr. 200. 

33—35. Yerschiedene Entwickelungsstufen des Yorkeims. Ygr. 200. 

f. 86—44 . Narduus poäUeus. 

35. Unbefruchtetes Eychen im Lingsschnitt (S. 25). Ygr. 60. 

37. Embryosack desselben. Ygr. 4 50. 

37^. Dessen Mikropyle-Ende mit den drei Keimbttsohea (S. 25). Ygr. 400: 

38. Mikropyle-Ende des Embryosacks eines anderen Eychens. Zwei der KeimbtSscheo sind abge- 
sUKrfoen. Ygr. 300. 

39. Kemwarze und Mikropyle-Ende des Embryosacks wihrend der Befruchtung (S. 25). Ygr. 300. 

40. Dieselben Theile etwas sp&ter. Das Ende des Pollenschlauchs ist stark angeschwollen, sein oberer 
Theil aber ist versehrumpft. Ygr. 300. 

44. Junger Yorkeim. Ygr. 300. 

42. Colchicum atUumnaU. Beftnchtetes Eychen (Ende April) im Längsschnitt. Der junge Yorkeim liegt 
sehr weit vom Ende des noch deutlich sichtbaren PoUenschlauches. Ygr. 30. 

42^. Der Yorkeim und der ihm nächste Theil der Membran des Embryosacks aus demselben Eychen. 
Der Yorkeim liegt einer die Innenwand des Embryosacks vollständig auskleidenden Schicht kömi- 
gen Schleims und zahlreicher Zellenkeme eingebettet. 

f. 48 — 54. Pnmmi Ctroiitf. 

43. Unbefriichtetes Eychen im Längsschnitt (S. 48). Ygr. 3a. 

44. Embryosack desselben (S. 49). Ygr. 300. 
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45. Bmbryosaok eines etwas ttteren Bychens. Vgr, 300. 

46. - 36^SUlndeD vor dem Aufblähen (S. 49). Ygr. 300. 

47. - und angiUnzMide Zellen. des zur Chalaza führenden centralen Stranges, wShrend des 
Auftlühens (S. 49). Ygr. 300. 

48. Kemwarze und Mikropyle - Ende des Embryos^cM wShrend der Befruchtung (S. 49). Ygr. 300. 

49. Eykem eines seit Kurzem befhichteten Bychens ; der Embryosack hat sich bis zur Chalaza aus- 
gedehnt. Ygr. 30. 

49^. Kemwarze und Mikropyle-Ende des Embryosacks desselben Eychens. Ygr. 300. 

50. Embryosack eines etwas weiter entwickelten Eychens. Ygr. 60. 

54. Eykern eines jungen Saipens. Die im Einbryosack entstandenen anfangs freischwimmenden Zel- 
len haben sich zu gedri&ngtem Gewebe zusammen geschlossen und füllen ihn zum grossen Theile 
aus. Ygr. 30. 

5l\ Embryokügelchen aus demselben Samen. Ygr. ISO. 



Vaffel 

f. 4^26. Arten der Gattung Ms. 

4. bis pumüa, Nucleus eines sehr jungen Eychens im Längsschnitt (S. S6). Ygr. 300. 

2. Junges Eychen im Längsschnitt. Ygr. 4 20. 
2**. Embryosack desselben (S. 26). Ygr. 300. 

3. Embryosack eines etwas weiter entwickelten Eychens (S. 2ß). Ygr. 300. 

4. Kemwarze und Embryosack, 24 Stunden vor dem Aufblühen. Ygr. 300. 

5. Mikropyle-Ende des Embrypsacks während der BluthQzeit, doch vor der Befruchtung. — Zwei 
Keimbläschen. Ygr. 300. 

5^. Eines der Keimbläschen, durch gelinden- Drack nach der Mitte des Embryosacks getrieben, wo 

es die Kugelform annahm. 
5°. Die dem Chalaza-Ende des Embryosacks eingepressten Zellen (aus demselben Eychen). Ygr. 300. 

6. Endostom, Kemwarze und Mikropyle-Ende des Embryosacks beim beginnenden Yerwelken des 
Perigons. Ygr. 300. 

7. /. biflorß, Pollenschlauch, Kemwarze und Mikropyle-Ende des Bmbryosaeks, während der Be- 
fmchtung. Der PoUenschlauch hatte das Endostom so genau ausgefüllt, dass seine Membran die 
Spuren der Fugen zwischen den Zellen des Eymunds als vorspringende Kanten zeigt 
(S. 27). Ygr. 300. 

8. Dieselben Theile eines andern Eychens. Ygr. 300. 

9. /. pumüa. Die nämlichen Theile, kurz nach dem Antritt des PoDenschlauchs an den Embryosack 
(S. 27). Ygr. 300. 

40. L biflora. Die gleichen Theile des befrachteten Eychens , wenig später (S. 27). Ygr. 300. 

f. 44—49. hrii pumüa, 
4 4 . Dieselben Theile, nach Bildung der zweiten Zelle dos Yorkeims. Die Umrisse des Endostoms sind 

angedeutet Wegen der Anschwellung des PoUenschlaucfas ausserhalb desselben vergl. S. 28. 

Ygr. 600. 
4 2. Endostom und Pollenschlauch J tq »«"^ v 

43. Dieselben Theile, nebst Kemwarze und Yorkeimi) .' ^' ^' 
4 4. Junger Yorkeim (S. 27). Ygr. 300. 

44* 
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15. Endostom, zwei Pollenscbläuche , Kernwarze, Vorkeitn und einige der in der InhaHsflössigkeit 

des Embryosacks neuentstandenen Zellenkeme (S. 17). Vgr. 300. 
4 6 — 49. Verschiedene Entwickelongsstufen des Vorkeims und des Embryo (S, 37). Vgr. 300. 

f. tO— S6. Iris iibiriea 
20. Sehr junges Eycben im Längsschnitt (S. 26]. Vgr. 30. 
S0\ Dessen Embryosack. -Vgr. 300. 
24. Embryosack eines etwas Siteren Eychens. Vgr. 300. 

22. Embryosack, 48 Stunden vor dem Aufblühen. Vgr. 300. 

23. Oberer Theil des Eykems, mit dem Embryosack, zu gleicher Zeit. Vgr. 300. 

24. Embryosack, 24 Stunden vor dem Aufblühen. Die Bildung der Keimbläschen ist erfolgt. Vgr. 300. 

25. Kemwarze und Mikropyle- Ende des Embryosacks während der BlQthezeit. Zwei der Keimbläs- 
chen sind abgestorben. Vgr. 300. 

25**. Das lebenskräftige Keimbläschen der f. 25, isolirt. 

26. Die f. 25 abgebildeten TheOe während der Befruchtung (S. 27). Vgr. 300. 

27. Im pumiia. Embryo eines fHschen reifen Samens, im Längsschnitt. Vgr. 4 00. 

f. 28—32. Zellenkeme und Zellen welche in der Inhaltsflüssigkeit des Embryosacks von Aspho- 
phodelus albus nach der Befruchtung entstanden. 

■ 

28. Zwei freie Zellenkeme, der eine ohne, der andere mit drei Kemkörperchen (S. 4 4). Vgr. 500. 

29. Junge Zelle mit centralem Kem. Vgr- 300. 

.30. Zelle, deren Kern in der Auflösung begrifiRsn (S. 4 4). Vgr. 500. 
34. Muflerzellc mit zwei Tochterkeraen. Vgr. 500. 
32. - - vier dergleichen. Vgr. 500. 

Tmfel JLM. 

f. 4^20. Zsa Mays, 

4. Unbefruchtetes Eychen im Längsschnitt (S..29). Vgr. 20. 
4^. Der dem Eymunde nächste Theil desselben. Vgr. 4 20. 

2. Der Embryosack desselben (S. 30). Vgr. 300. 

3. 4. Embryosäcke unbefruchteter Eychen. In beiden sind je zwei der Keimbläschen bereits abge* 

sterben. Vgr. 300. 

5. Mikropyle-Ende des Embryosacks eines unbefrachieten Eychens. 

.^ 6. Pollenschlauch, Eymund, Kemwarze und Embryosack unmittelbar vorder Befruchtung (S. 30). 
Vgr. 300. 

7. Pollenschlauch, Kemwarze und Embryosack während der Befruditung. Vgr. 300. 

8. 9. Dieselben Theile, etwas später (S. 30). Vgr. 300. 

4 0. Eykem (die Integumente sind entfemt) beiläufig vier Tage nach der Befruchtung. Der Embryo- 
sack ist bereits vom Endosperm völlig ausgefüllt (S. 34). Vgr. 4 5. 

4 0^ Der junge Vorkeim; aus dem f. 4 abgebildeten Eychen. Vgr. 300. 

40^. Eyweisskörper sammt Vorkeim und der Traube biraförmiger Zellen am Chalaza-Ende des 
Embryosacks, aus demselben Eychen (S. 34. 33). Vgr. 4 00. 

4 4. Vorkeim eines wenig älteren Eychens. Vgr. 300. 

4 t, Endostom und Vorkeim eines weiter entwickelten jungen Samens im Längsschnitt; die Bildung 
des Embryokügeldiens beginnt (S. 34). Vgr. 200. 

43. Embryo sammt seinem Träger, etwas später. Anfang der Mdung des Cotyledon. Vgr. 200. 



14. 4K. Dasadbe Orgu, weiter TOreeaehriUra. Tgr. 100. 

(6. Jonevr Same gleichen Altera' mit denjenigen, aus welchem der f. 16 dargealellte Embryo eot- 

nommen ist. Der Eyweisskörper ist schattirt. Tgr. 6. 
IT. Weiter entsrickeher Embryo im UngsadmiU. Die punktirte Linie bezeichnet die Glänzen des 

Wonelendes und die Endstelle des Bmbryoti^ers. Vgr. 100. 

18. Embryo gleichen Alters, von vom. .Tgr. äO. 

19. Embryo- spaterer Botwickelangsslute im LSngsschnitt- Es zeigt sidi bo^il« eine Nebenwonel. 
Tgr. 50. 

19^. Tenainalknospe desselbeo Embryo. Vgr. (10. 

30. Embryo ähnlicher Ansbildongsstufe, Ton Tom. Vgr- 30. 

r. Il-Sd. Sorghum bloolor. 
H. ünbefhichtetes Bychen hn Uogsschnitt (S. 30). Vgr. MO. 
SS. Ke^wsne tmd Bmbryosack desselben EychBDs. Tgr. 300. 
13. Embryosack eines anderen unbefnichtelen Eyohens, einen Tag vor dem AoBelnabderweichen der 

Spelzen. Vgr. 300. 
H. Embryosack eines nnbeftncbteten Eychens wahrend der Blülbezeit (S. 30). Tgr. 300. 
SS. Pollenschlauch, Kemwarze und Embryosack während der BeTnichtung (S. 30). Tgr. 300. 
SS**. Der Embryosack (des (. S5 abgehildeleo Eychens) frei prSparirt. Seine unverletzt griiliebene 

Membran uroschllesat vollkommen die Keimbläschen (S. 31). Tgr. 300. 
80. Kernwarze, von zwei PoUenschlSnchen durchwachsen, und Bmhryosack kurz nach der fiefruch- ' 

tung (S. 30). Tff-. 3O0. '* 

S6^. Die KemWarze und der obere Theil des Embryosacks der vorigen Flgm*, dus einander gezogen. -^ 

Die Primordialsohlluche der beiden Zellen des jungen Vorkeims haben sich'conirahirl. Tgr. 300. .,1 

17. Kemwarze, vom Pollenschlaucbe durchwachsen, und Hikropyle-Bnde des Embryosacks eines < 
Eychens ähnlicher Entn-ickelungsstufe. Tgr. 390. 

18. Die nBmlicheD Theile eines etwas weiter entwickelten Eychtes. Tgr. 300. ' 
SS^. Das f. IS abgebildete PrSparat: der Embryosack ist von den ihn umscbliessenden Zellen der 

Kemwarze losgezogen. 

19. Embryosack nebst der Gruppe bimlBmiiger ZellHi sn seinem Chalasa-Ende eines unbefruchteten 
Eydiens. — Seiner Innenwand haben sich 'zwei Schichten von Endospennzellen angelagert. , 
Vgr. (50. 

30. Eymund und vom EyweisskSrper er^ller Embryosack eines sehr jungen Samens. Im nnteren 
Theile der Endospemi- Hasse, von ihr dicht lunschlossen, Kegt der Torkeim (9. 31). T^. 110. 

31. Chala2a-Ende des m der Bntwickelung begriffenen EyweisskSrpers (S. 30). Tgr. 300. ^ 
3S. Torkeim, an welchem die Bildung des Embryokfigelchens eben beginnt (S. 31). -Tgr. 300. 

33. Embryokügelchea mit seinem Triger. Die erste Andeutung des Cotyledon wird sichtbar. Tgr. 80. 
3i. Ganz junger Embryo, etwas spater. Der Cotyledon hat die Endknoqw bereits ziemlich über- 
zogen. Vgr. 80. 

35. Junger Embryo, spUer. Das Auswachsen der Seiten des Cotyledon hat begonnen (S. 31). Vgr. 60. 

36. Derselbe, wenig spUter, im LlngsscbnitL T^. 60. 

Vafiel XU. 

r. 1-16. Ibmompa BypepUui. 
i . Ünbermchleteg Bycben, einer ungeOffiieten Knospe entnonunen. Der Einbryosack hat noch nicht 
die Zellen der innera Zellschicht der yvbto^ ausanunen gedrückt. Das Protoplasma des Embryo- 
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sacks ist an dessen Mikropyle-Ende besonders stark angehHoft; i Zelleokeme ttegeo in dieser 
Anhäufung kömigen Schleimes; 3 derselben enthalten noch keine Nacledi, nur an dmn einen, 
dem obersten, ist ein Kemkörperchen zu bemerken. Ygr. iOO. 

t. Embryosack eines etwas Siteren Eyehens. um drei der eben erwSlhnfen Zellenkeroe hat dickflüs- 
siges Protoplasma sich angesammelt; ihre umrisse sind dadurch minder deutlich geworden. Jeder 
der Kerne enthält jetzt ein Kemkörperchen, mit Ausnahme jdes untersten. Eine Schicht feinkörni- 
gen Protoplasmas bedeckt noch ziemlich gleichmSssig die Innenwand des Embryosacks. Ygr. 400. 

3. Embryosack. Ygr. 400. 

4. Eychen aus' einer eben sich Öffnenden Knospe. Die Protoplasma -Massen, welche um die 3 
dem Mikropyle^Ende des Embryosacks nächsten Zellenkeme sich angesammelt hatten, haben sich 
vergrössert, und jede mit einer Zellmembran bekleidet. Die 3 Keimbläschen sind somit fertig ge- 
bildet. Um den 4**" unteren Zellenkem bildete sich keine Zelle, dagegen sind die zahlreichen 
kleinen Körnchen seiner Inhaltsflüssigkeit verschwunden ; ein grosses Kemkörperchen ist im In- 
nem sichtbar. — Das Protoplasma, des Embryosacks überzieht dessen Innenwand als zwar schon 
sehr dünne , aber .doch noch gleichartige Schicht. Um den grossen freien Zellenkem ist ein gan- 
zer Gürtel des kömigen Schleimes angehäuft. 

5. 6. Etwas ältere Eychen, aus halbgeöffneten filüthen, vor dem Yerstäuben des Pollens genommen. 

Das Protoplasma ist jetzt in ein System von Schleimströmchen geordnet, das den fireien Zellen- 
kem zum Mittelpunkt hat. Bei f. 5 ist eines der Keimbläschen eben abgestorben; seine Reste 
erfüllen als formloser Schleim den, im Profil dreieckig erscheinenden Raum , welchen die beiden 
noch lebenskräftigen Keimbläschen zwischen sich lassen (S. 38). Bei fig. 6, welche ein etwas 
älteres Objekt darstellt als fig. 5, ist auch jede Spur des dritten Keimbläschens bereits verschwun- 
den. — Die übrig gebliebenen t Keimbläschen haben an Grösse zugenommen, besonders stark 
das eine. — Die Zellenkeme, deren Grösse in den Keimbläschen verschiedener Eyer gar sehr 
variirt, sind hier auffallend klein. Ygr. 400. 

7. Eychen, unmittelbar vor der Befrachtung. Der PoHenschlanch ist bereits am Eymund angelangt. 
Zwei Keimbläschen; das eine, kleinere schimmert durch das obere, grössere hindurch. Ygr. 500. 

8. Eychen während der Befrachtung. Der Pollenschlauch hat dien Embryosack erreicht und sich eine 
kleine Strecke zwischen Eyhaut und Wandung des Embryosacks gedrängt. (Da die Figur in der 
Ansicht von vom gezeichnet ist , hat es den Anschein, als habe er den Embryosack eingestülpt, 
was aber nicht der Fall ist). Nur ein Keimbläschen ist noch vorhanden; selteti finden sich zur 
Zeit der Befruchtung noch z^*ei, nie drei. Die beginnende Einwirkung des Pollenscfalauchs macht 
sich am Keimbläschen bereits durch die Längsdehnung seiner der Chalaza zugewandten Seite be- 
merklich. — Der freie Kem des Embryosacks, so wie sein Kemkörperchen haben sich vergrös- 
sert, ihre Umrisse sind neblig und unbestimmt: Zeichen beginnender Auflösung. — Diese Ab- 
bildung entspricht ungefiüir der fig. SS. Kari Müllers auf Taf. YII des 5. Jahrgangs 1847 der Ber- 
liner botanischen Zeitung. Ygr. 400. 

9. Embr^'osack (die angränzenden Zellen des Integuments sind angedeutet) etwas später. Das 
Keimbläschen ist noch nicht wesentlich weiter verändert ; es haben sich aber 2, den Embryosack 
gänzlich ausfüllende Zellen, die ersten des Endosperms, jede mit centralem Kem und Saftströ- 
mung, gebildet (S. 35). Ygr. 400. 

4 0. Embryosack, etwas später. Die Längsdehnong des Keimbläschens ist weiter vorgeschritten. 

Ygr. 400. 
i 4 . Eychen im Längsschnitt. Die Zahl der Zellen des Endosperms ist durch wiederholte Theilung der 
unteren, der Mikropyle abgewandten derselben auf 5 gestiegen. Das Kehnbläschen hat sich be- 
deutend in die Länge gestreckt und die Scheidewand der t obersten Endospermzellen einge- 
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stülpt Sein Zellenkera ist yerflüssigt (S. 36). Die üeberreste des unbefrachteten Keimbläschen 
sind im Mikropyle-Ende des Emiiryosacks als formlose, körnig schleimige Masse' zu bemerken. 
Vgr. 500. 

IS* Mikropyle-Ende des Eyweisskörpers, etwas später. Das Keimbläschen, jetzt sehr lang cylindrisch, 
ist bereits tief zwischen die S Zellen eingedrungen, welche sich durch Theilung der S'*** Zelle des 
Endosperms mittelst einer verticalen Scheidewand gebildet hatten. In dem, der Chalaza zuge- 
wandten, Ende des Keimbläschens hat sich ein linsenförmiger Kern mit t Kemkörpcrchen gebil- 
det. Das unbefruchtete Keimbläschen ist noch vorhanden, und mit kömigem Schleime erfüllt. 
Vgr. 500. 

43. Ein anderes Keimbläschen gleicher Altersstufe; hier ist der neu (entstandene Kern kugelig und 
zeigt nur ein Kemkörpcrchen. Vgr. 500. 

4 4. Mikropyle-Ende eines EyweisskÖrpers , etwas später. Das halbkugelige Ende des langcylindri- 
schen Keimbläschens erscheint durch eine horizontale Scheidewand von dessen übrigem Räume 
geschieden. Die erste Zelle des Embryo ist somit gebildet. Hier legte sich der Pollenschlauch dem 
Mikropyle-Ende in der von K. Müller bei allen seinen Figuren a. a. 0. dargestellten Weise an. 
Vgr. 600. 

4 5. EyweisskÖrper kurz vor der Samenreife. Die Endospermzellen, mit Ausnahme der obersten und 
untersten, füllen sich mit zähe schleimigen (ob Öligen?) und körnigen Stoffen. Der junge, noch 
einzellige Embryo hat jetzt auch die t^ Zelle des Endosperms durchwachsen, und ihre und der 
dritten Endospermzellc Scheidewand leicht eingestülpt. Ein Zellenkem ist in ihm nicht zu be- 
merken. Die hihaltsflüssigkeit des langcylindrischen Embryoträgers ist völlig wasserhell. 
Vgr. 300. 

4 6. EyweisskÖrper, einem völlig reifen, ein Jahr alten Samen entnommen. Der Embryo be- 
steht jetzt aus t Zellen ; jede derselben zeigt einen kleinen Zellenkem. Sein Träger ist durch 
die EntWickelung der von ihm durchwachsenen , noch lebenskräftigen Endospermzellen zusam- 
mengedrückt und kaum mehr zu erkennen. Der EyweisskÖrper zeigt oben und unten Anhängsel 
aus sprödem Membranenstoff: die Reste der Endospermzellen welche sich nicht mit assimiltrten 
Stoffen füllten , und (was das obere der Anhängsel betrifR) , das obere , vertrocknete Ende des 
Embryoträgers. — Diese Darstellung stimmt mit den fig. 32. 33. 34 K. Müllers a. a. 0. genau 
überein; der Embryo ist von demselben in allen diesen Figuren gesehen und gezeichnet, aber 
falsch gedeutet. Vgr. 500. 

4 6\ EyweisskÖrper eines reifen, ein Jahr alten Samens. Durch Druck ist der Inhalt sämmtlicher Zellen 
ausgetrieben; die (känzen der einzelnen Zellen erscheinen dadurch mit besonderer Deutlichkeit. 
Vgr. 500. 

f. 47—25. Polygomtm (nientak. 

47. Unbefruchtetes Eychen im Längsschnitt (S. 44). Vgr. 60. 

48. Embryosack, einige Tage vor dem Aufblühen, lieber den beiden kugeligen Keimbläschen liegt 
eine Wolke kömigen Schleims, wahrscheinlich ein Ueberbleibsel des fehlgeschlagenen 3"" Keim- 
bläschens. Vgr. 300. 

4 9. Oberer TheU des Eykems, auf gleicher Stufe der Ausbüdung. Das Verhältniss der den Embryo- 
sack bedeckenden Schicht langgestreckter Zellen zur Kemwarze ergiebt sich aus der Abbildung, 
Nur ein Keimbläschen ist vorhanden ; ein einfacher Strang kömigen Schleims führt von dessen 
unterem Ende zum Knospengrunde (S. 4S). Vgr. 300. 

SO. Mikropyle-Ende eines Embryosacks, unmittelbar vor der Befrachtung. Von den Kcmen der 
Keimbläschen gehen schleimige Strömungsfäden strehlig aus. Vgr. 300. 
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